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Das neue Berlin .
Die neue Bezirkseinteilung . — Neun Großstädte .

Man will zwei Millionen sparen .

Vor den Vertretern der Berliner Presse der -
kündete gestern Lberbürgermeister Tr . Zahm das

Programm des Magistrats zur U m g e st a l t u n g
der Reichshaupt st ad t . Bürgermeister
Lange und Ztadtrat Tr . Heuer erläuterten die
für die zukünftige Entwicklung Berlins entscheiden -
Beschlüsse des Magistrats .

Nach dem Vorschlag des Magistrats soll die Viermillionen -
stadt Berlin künftig aus neun Bezirken gebildet werden ,
die in ihrer Struktur und nach ihrer Einwohnerzahl Groß -
städten gleichen würden . Um einen besonderen City -
bezirk , der aus den bisherigen Bezirken Mitte , Tiergarten
und Kreuzberg bestehen wird und dessen Einwohnerzahl die

Millionengrenze erreicht , sollen sich in strahlenförmiger An -

ordnung die übrigen acht Bezirke gruppieren .

Bollkommen umgebildet werden soll die Verfassung
d e r B e z i r k e. An die Stelle des bisherigen Zweikammer -
systems wird das Einkammersystem treten , wie es vor
allem die bayerische Städteordnung vorsieht . Die Bezirks -
Versammlungen werden also in ihrer heutigen Gestalt ver -
schwinden . Organe der Verwaltungsbezirke werden der

Bürgermeister und das Bezirksamt sein , das neben
dem Bürgermeister aus den von der Bevölkerung gewählten
Bezirksräten besteht .

Der Oberbürgermeister trat den Gerüchten entgegen , die
von einem Einverständnis des Berliner Stadtoberhauptes
mit den Erlassen des Herrn Bracht wissen wollten . Er ver -
sicherte , daß er weder direkt noch indirekt Dr . Bracht zu diesen
Erlassen veranlaßt oder von den Maßnahmen vorher Kennt -
ms gehabt habe . Die jetzige Vorlage bilde vielmehr den
Schlußstein des Programms für die Reorganisation der
Berliner Stadtverwaltung , an dem der Magistrat seit langem
intensiv arbeitet . Das Ultimatum , das den 15 . Oktober als
letzten Tag der „ Gnadenfrist für Berlin " festgesetzt hatte .
dürfte nach den Mitteilungen des Oberbürgermeisters korri »

giert werden . Man will Berlin bis zum 1. November Zeit
lassen , das Reformwerk selbst zu gestalten .

Die neugeschaffene Ortssatzung für Berlin hat die

Arbeitstelung und die Abgrenzung der Zuständigkeiten
zwischen der Zentralverwaltung und den Bezirken geregelt .
An diesen grundsätzlichen Entscheidungen will auch die neue

Vorlage nichts ändern . Bei der Neuaufteilung hat man es

nach Möglichkeit vermieden , die bestehenden Bezirke ausein -

anderzureißen , man hat vielmehr die aneinander grenzenden
Stadtteile zu größeren Gebilden vereinigt . Für die Bevöl -

kerung soll aus der Zusammenlegung keine Erschwerung er -

wachsen , weil überall Ortsamts st ellen erhalten
bleiben und neu eingerichtet werden sollen .

Die neugeschaffenen Bezirksverwaltungen werden sich
nach ihrer Einwohnerzahl sowohl wie nach ihrem Flächen -
maß stark gleichen . Eine Ausnahme macht der „ City »
Bezirk " , der aus den bisherigen Bezirken M i t t e , T i e r -

garten und Kreuzberg bestehen wird . Der z w ei t e

Bezirk soll aus W e d d i n g und Reinickendorf ge¬
bildet werden . Der bisherige Bezirk Prenzlauer
Berg mit dem anschließenden Bezirk Pankow und den

Ortsteilen W e i ß e n s e e und Malchow wird zum B e -

z i r k 3 zusammengeschlossen . Der bisherige Bezirk
W e i ß e n s e e wird insofern auseinandergerissen , als Teile

des Bezirkes nach Osten mit Lichtenberg und

Friedrichshain zum neuen Bezirk 4 verbunden

werden . Der Bezirk 5, der aus Köpenick und

Treptow ohne den alten Ortsteil Treptow bestehen
wird , erhält im neuen Verwaltungsplan den größten
Flächeninhalt bei der niedrigen Einwohnerzahl von 165 666 ,

während die übrigen Bezirke meist eine halbe Million

Menschen umfassen . Dieser Bezirk 5 wird also der kleinste

Bezirk Berlins werden . Im Süden Berlins war die Reu -

einteilung schwieriger , weil hier nichk , wie im Norden und

Osten , die Bezirke so eng aufeinander grenzen . Als frühere
Großstadt wird der Bezirk Neukölln wie bisher bestehen
bleiben , ihm wird nur noch der alte Ortsteil Treptow zu -

geteilt . Im Südosten sollen zwei Bezirke aus bisher fünf

Bezirken geschaffen werden . Der Plan sieht für den B e -

z i r k 7 den Zusammenichli ' ß der bisberiaen ? e - ' r ? e Z e h l e n -

darf , Steglitz und Tempelhof vor . Wilmers -

darf und Schöneberg sollen gleichfalls einen Bezirk ,
den B e z i k 8. bilden . Schließlich sollen noch Charlotten -

bürg und Spandau als 9. Bezirk zusammengefaßt
werden .

Bisher bildeten in Berlin die Verwaltungen der Bezirke
mit ihrem Zweikammersystem eine Kopie der Zentralverwal -
tung . Für die Stadtverordnetenversammlung fungierte als

Beschluß - und Aufsichtsorgan die Bezirksversammlung und

an Stelle des Magistrats das kollegiale Bezirksamt . Zukünftig
ist der Bürgermeister Vorstand des Verwaltungsbezirks und

zugleich Vorsitzender des Bezirksamtes , das aus den

Bezirksräten besteht . Die Bezirksräte werden nach den

allgemein für die Stadtverordnetenwahlen geltenden Vor -

schriften für die gleiche Wahlzeit wie die Stadtverordneten

gewählt . Für die Verwaltungsbezirke mit weniger als

566 666 Einwohner sollen 24 Bezirksräte , für die Bezirke ,
deren Einwohnerzahl eine halbe Million übersteigt , sollen
36 Bezirksräte gewählt werden . Dieses aus den Bezirksräten
und dem Bürgermeister bestehende Bezirksamt ist nunmehr
ein Verwaltungsorgan , das nicht öffentlich tagt . An

die Seite des Bürgermeisters treten noch Stadträte , deren

Zahl sich je nach der Größe der Bezirke richten soll . Man

rechnet mit einer Durchschnittszahl von steben Stadträten für
den Bezirk . Die unbesoldeten Stadtrats st ellen

fallen vollkommen fort . An dem Verhältnis der Stadt -

gemeindeverwaltung und ihrer Organe zu den Berwaltungs -

Breslau . 27. September . ( Eigenbericht . )

Die Breslauer Deutschnationalen hatten für Dienstag -
abend eine öffentliche Kundgebung mit Graes und F r e y t a g -

Loringhoven als Redner nach dem Konzerthaussaal einbe -

rufen . Schon zu Beginn wurde die Versammlung von den außer -
ordentlich zahlreich anwesenden Nationalsoziali st en gestört .

Die Hakenkreuzler verursachten einen ohrenbetäubenden Lärm
und brüllten das horst - wessel - Lied in den Saal , so daß die

Redner nicht zu Warle kamen .

Nachdem der Krach ungefähr eine halbe Stunde gedauert hatte ,
ließ der Versammlungsleiter die Tribüne räumen . Dabei wurde ein

nationalsozialistischer Schreier leicht verletzt . Die Störungen der

Nazis gingen jedoch auch nach den Eingriffen der Polizei weiter .
An mehreren Stellen des Saales wurden Tränengasbomben
geworfen . Vor dem Saaleingang explodierte ein Feuerwerks -
k ö r p e r. Die Hakenkreuzler summten , husteten , schrien im Chor ,
so daß die Ausführungen der Referenten größtenteils im Lärm

untergingen .

Unterdessen sammelte sich vor dem Konzerthaus auf der Garten -

straße eine riesige Menge . Bei Beendigung der Versammlung
fielen die Nationalsozialisten , unter denen sich auch
zahlreiche SA . - Leute in Uniform befanden , über die Stahl »

bezirken und deren Organen werden kaum Veränderungen
vorgenommen .

Fürs erste rechnet der Magistrat für den Fall , daß seine
Vorlagen Gesetzeskraft erhalten , mit einer Ersparnis von

jährlich 2 Millionen Mark .

Der Beschluß des Magistrats ist in allen seinen Einzel -
heilen gestern auch den Führern der Stadtverordne -

t e n f r a k t i o n mitgeteilt worden . Die Stadtverordneten -

Versammlung wird sich am Dienstag zum ersten Male mit

den wichtigen Vorlagen zu beschäftigen haben . Nach den be -

stehenden Gesetzesbestimmungen bedürfen die Vorschläge des

Magistrats , um Gesetzeskraft zu erhalten , nicht nur der Zu -
stimmung der Stadtverordneten , sondern auch der Zustim -

mung der von der Neueinteilung betroffenen Bezirksoersamm -
lungsn .

Es ist die Aufgabe der Stadtverordneten , das

Reformprogramm nach allen Seiten hin zu überprüfen und

dort zu verändern , wo sich Schäden für die Bevölkerung her -
ausstellen könnten . Die erstrebte Vereinfachung und

Berbilligung der Verwaltungsmaschinerie der Welt -

stadt Berlin würde sich sehr bald als U t o p i e erweisen , wenn

nicht nach allen Seiten hin Sicherungen gegen B ü r o k r a -

tisierung und Schematisierung der Verwaltung
geschaffen werden .

helmer her und bedachten sie mit Schimpfworten wie „ Stahl -
h e l m s ch w e i n e", „ P a p e n - H a l u n t e n" .

hausen von hakenkreuzlern stürzten hinter einzelne Stahlhelm -
leute her und schlugen sie in der viehischsten weise zu Boden .

Da immer neue Hakenkreuzrowdys hinzuströmten und ernsthafte
Ausschreitungen drohten , mußten die Stahlhelmer unter

polizeilichem Schutz nach Hause gebracht werden .
Der Lärm auf der Straße steigerte sich dann erneut , als die Führer
der Deutschnationalen und des Stahlhelms das Konzerthaus ver -

ließen . Zu weiteren Zusammenstößen kam es jedoch nicht .
Die Polizei räumle die Straßen und macht « mehrmals gegen

die hakenkreuzlerischen Tumultuanten vom Gummiknüppel Gebrauch
Zahlreiche Nationalsozialisten , darunter auch einige
Frauen , wurden von der Polizei in Haft genommen . Erst

gegen Mitternacht trat wieder Ruhe «uf den Straßen ein .

29 Nazis verhastet .
Wie die Pressestelle des Breslaucr Polizeipräsidiums mitteilt ,

wurden im Verlaufe der Unruhen , die sich am Dienstagabend nach
dem Versuch der Nationalsozialisten , die deutschnationale Versamm -

lung im Konzerthaussaal zu sprengen , in der Gartenstraße ab -

spielten , insgesamt 29 Personen festgeriommen . Die

Verhafteten sind ausnahmslos Nationalsozialisten .

Popen als Zeuge .
Die Vorgänge bei der Neichstagsauflösung vor dem Untersuchungsausschuß .

Die Dienstagsitzung des Ueberwachungsausschusses des Reichs¬
tages in seiner Gestalt als Untersuchungsausschuß fand unter star -
kem Andrang der Oesfentlichkeit statt.

Abg . Torgler ( Komm. ) erklärt , daß seiner Partei daran liege ,
eine politische Auseinandersetzung in Anwesenheit des Reichskanzlers
zu führen . Der Redner beantragt Umstellung der Tagesordnung
und zunächst in Anwesenheit des Reichskanzlers in die Beratung
der Notverordnungsanträge einzutreten .

Abg . Dr . Frank ll ( Rats . ) : Die nationalsozialistische Fraktion
legt größtes Gewicht darauf , daß wir möglichst rasch zur Verneh -
mung der Zeugen kommen . Infolgedessen darf ich bitten , den An -

trag abzulehnen . Wir haben kein Verständnis für die

Aufregung der Kommunisten , die schon mehr ein Fieber -
zustand ist . ( Abg . Torgler lKomm . ) : Kümmern Sie sich nicht um

unsere Aufregung , Sie haben ja schon das kalte

F i e b e r! ) .
Darauf wird der kommunistische Antrag auf Umstellung der

Tagesordnung gegen die Stimmen der Anträgsteller abgelehnt .
Der Ausschuß tritt in die Zeugenvernehmung ein , und zwar

wird zunächst Reichskanzler v. Papen aufgerufen .
Reichskanzler v. Papen : In dem ersten Teil der Sitzung , als

der Reichstagspräsident den Antrag auf Aenderung der Tages -
ordnung zur Abstimmung stellte , hat er nach meiner Auffassung
nicht sestgettellt , daß durch das Unterbleiben des Einspruchs dieser
Antrag aus Aenderung der Tagesordnung angenommen sei. Als

daher nach Ablauf der halben Stunde die Sitzung wieder eröffnet
wurde , nahm ich ohne weiteres an , daß der Reichstagspräsident zu -
nächst sormell über den Antrag Torgler noch einmal abstimmen

lassen würde . Das ist nicht erfolgt . Nach meiner Erinnerung hat
der Reichstagspräsideiit , nachdem die Sitzung wieder eröffnet war ,
und ich auf meinem Stuhl Platz genommen hatte , nur gesagte „ Da
sich Widerspruch nicht erhoben hat , kommen wir jetzt zur Abstim -
mung über den Antrag Torgler, " Ich war mir einen Augen -
blick darüber im unklaren , ob es sich um den formellen
Antrag Torgler handeln würde , den Antrag zur Tagesordnung ,
oder um den materiellen Antrag , Ich habe aber , da ich mit den
parlamentarischen Gebräuchen nicht ganz unbekannt bin , aus der

Redewendung „ da sich Widerspruch nicht erhoben hat " ersehen , daß
es sich bereits um den materiellen Antrag handele . Daraufhin habe
ich mich sofort erhoben und habe um das Wort ge -
beten . Der Reichstagspräsident machte eine abwehrende Geste
und sagte nach meiner Erinnerung ! „ Zu spät ! Wir sind in der
Abstimmung . " Daraufhin habe ich mich noch einmal ge -
in e l d e t. Zunächst ist in der Zwischenzeit Staatssekretär
Planck , der vorn neben deni Rednerpult saß , zum Reichstags -
Präsidenten hingetreten , um ihn darauf aufmerksam zu machen , daß
ich mich zum Wort gemeldet hatte . Als das keinen Erfolg hatte ,
habe ich mich ein zweites Mal zum Wort gemeldet ,
worauf der Herr Reichstagspräsident gesagt hat : „ Wir sind in der

Abstimmung ! " Darauf bin ich auf seinen Platz zugeschritten
und habe das Auslösungsdekret auf seinen Tisch gelegt , weil ich
keine Möglichkeit hatte , zu Worte zu kommen und selbst das Auf -
löfungsdekret zur Kenntnis des Reichstages zu bringen .

Reichstagspräsident Göring : Nach dem Stenogramni und nach
der Schallplatte ergibt sich, daß ich — ohne Unterbrechung de -
Wortlautes — gesagt habe : „ Nachdem sich vorhin kein Widerspruch

Gtahlhelmpogrom in Breslau .
Oeutfchnaiionale Kundgebung gesprengt . — Gtahlhelmer viehisch mißhandelt .



gegen die neue Tagesordnung geltend gemacht hat , kommen wir
jetzt zur Abstimmung über die Anträge Torgler . Wir stimmen ab/ '
Es war also hier für den Reichskanzler gar keine Möglichkeit , auf
zustehen , sondern Ihr Aufstehen , Herr Reichskanzler , erfolgte , nach
dem ich sagte : „ Wir stimmen ab . "

Abg . Pfleger ( Bayer . Vp. ) fragt den Reichskanzler , warum er
nicht während der Pause den Versuch gemacht habe , seine Wortmeb
dung einzureichen .

Reichskanzler von Papen : Aus dem einfachen Grunde , weil
ich annahm , daß der Antrag Torgler abgelehnt würde .

Der Reichskagspräfidenk hatte mir zwei Tage vor der Sitzung
gesagt , er würde dafür sorgen , daß die Regierungserklärung
vom Haufe entgegengenommen würde . Ich hatte keinen Zwei¬
fel . daß alles programmäßig verlaufen würde und war selbst

völlig überrascht .

Abg . Dr . Hoegner ( Soz . ) : Bestand die Absicht , die Auflösung
schon vor der Aussprache über die Regierungserklärung vorzu -
nehmen oder bestand die Absicht , den Reichstag nach der Aussprache
aufzulösen ?

Reichskanzler : Bon vornherein bestand überhaupt nicht die
Absicht der Auflösung . Das ergibt sich ja schon aus der Vereiw
barung mit dem Reichstagspräsidenten .

Außerdem hatten wir die Hoffnung , daß trotz der scharfen
Gegensähe doch noch ein moeius vivendi zwischen Reichstag

und Regierung Zustandekommen würde .

Dr . Hoegner : Die Auflösungsurkunde haben Sie sich
erst während der Sitzungsunterbrechung verschafft ? — Reichs -
kanzler : Iawohl ! — Dr . hoegner : Es bestand also die Absicht , den
Reichstag auf jeden Fall bei Wiederbeginn der Sitzung aufzulösen ?
— Reichskanzler : Nein ! Ich habe angenommen , daß der Reichs -
tagspräsident dem Ehef der Regierung die Möglichkeit geben
würde , wenigstens die Regierungserklärung zu verlesen .

Abg . Torgler ( Komm . ) War ein Bestandteil der Abmachungen
zwischen dem Reichskanzler und dem Reichstagspräsidenten etwa
auch die Einbringung eines Antrages wegen einer halben Stunde
Pause , falls etwas Unvsrhergesehenes eintritt ? ( Heiterkeit . ) Und
wie hat der Reichskanzler selbst die halbe Stunde Pause empfunden ,
vielleicht als eine Rettungsaktion ?

Die Llnierredung Göring - Papen .
Reichstagspräsident Göring : Zwischen unserer Unterredung

und dem Reichstagszusammentritt lagen über acht Tage , nicht drei
Tage . Wir sprachen über den Modus der Regierungserklärung
und der Debatte , die sich daran knüpfen würde . Ich habe in der
Unterredung nicht gesagt , ich würde Ihnen unter allen Umständen
das Wort erteilen , denn ich konnte nicht wissen , was für Anträge
kommen .

Ich habe Ihnen allerdings versprochen , daß ich alles tun würde .
damit Sie und die anderen Regierungsmitglieder keinerlei un¬

gehörigen Angriffen ausgesetzt wären .

Aber ich kann nicht das andere Versprechen abgegeben haben . Auf
die Frage des Herrn Hoegner , ob das Dekret erst in dieser
Pause unterschrieben worden sei, sagten Sie „ Jawohl ! " .

Reichskanzler : Nein ! Auf die Frage , ob es herangeholt
worden sei.

Reichstagspräsident Göring : Herr Reichskanzler , ist es Ihnen
nicht ausgefallen , daß ich nach Eröffnung der Sitzung eine ganze
Zeit gewartet habe , bis die Regierung Platz genommen hatte ? Ich
hätte ja nach der Geschäftsordnung gar nicht auf das Erscheinen
der Regierung zu warten brauchen Es ist nämlich behauptet wor -
den , daß an der Eingangstllr zur Regierungsbank jemand in Ihrem
Auftrag auf mich gewartet habe , um mir zu sagen , daß sich der
Reichskanzler zum Wort melde und daß ich aus diesem Grunde
de » Weg durch das Plenum genommen hätte . Das stimmt
nicht , es war von mir nicht beabsichtigt , dieser
Mitteilung aus dem Wege zu gehen . Und welche Mit -
teilung soll ich nun einem Zentrumsabgeordneten gemacht haben ?

Abg . hoegner ( Soz . ) : Ihnen sei soeben die Mitteilung zu -
gegangen , der Reichstag werde unter allen Umständen aufgelöst
werden .

Reichstagspräsident Göring : Nein , es ist nur besprochen wor -
den , ob die Abstimmung jetzt oder nach Schluß der Debatte durch -
geführt werden sollte , und ich habe erst , als ich allein zu mei -
ncm Platz ging , und als das Dekret schon da lag , gesagt : Ich
habe den bestimmten Eindruck , daß der Reichskanzler den Reichstag
auflösen will . ( Abg . Torgler ( Komm ) : Woher hatten Sie denn
den Eindruck ? ) Ich brauche Ihnen ja den Herrn nicht
zu nennen . ( Abg . Torgler : Also doch eine Mitteilung ! ) .

Reichskanzler v. Papen : In unserem Gespräch habe ich Sie
wiederholt gebeten , doch nach einem Wege zu suchen , der uns eine
Art von Zusammenarbeit ermöglichte . Ich habe
Ihnen keinen Zweifel darüber gelassen — das stimmt durchaus — ,
daß die Regierung entschlossen war , falls über die Aufhebung der
Nowerordnungen oder über einen Mißtrauensantrag abgestimmt
würde , den Reichstag aufzulösen .

Aber ich habe Sie ebenso eindringlich gebeken . einen Deg zu
suchen , um das zu verhindern , und wir waren übereingekommen ,
daß zunächst einmal die Regierungserklärung vor sich gehen

solle und dann die Debatte .

Ich habe also nicht im entferntesten daran denken können , daß es
der Regierung unmöglich gemacht werden würde , ihre Erklärung
zu verlesen . Nun hat der Reichstagspräsident gesagt , er habe sich
in einer Zwangslage befunden , nachdem der formelle Antrag
Torgler angenommen gewesen sei. Mir ist aber nachträglich be -
kannt geworden , daß Prälat Leicht nach Verabredung mit
anderen Parteien entschlossen gewesen sei, den Antrag einzubringen ,
die alte Tagesordnung wieder herzu st ellen . Ich
beziehe mich auch auf die Mitteilungen , die der Reichstagspräsident
der Presse hat zugehen lassen .

Abg . Wolkersdöser ( Nat . - Soz . ) : Es steht einwandfrei fest , daß
bei dem Erscheinen im Saal die gesamte deutsche Reichsregierung
sich verbindlich lächelnd vor der Fremdenloge ver -
neigt hat . Wir haben damals schon ihr Verhalten als eine Be -
leidigung des gesamten deutschen Volkes empfunden .

Die entscheidende pause .

Abg . Frank II ( Nat . - Soz . ) : Wann wurde denn eigentlich die
Auflösungsorder unterzeichnet . Diese Frage wird das deutsche Volk
sehr interessieren . Erfolgte sie iii der halbstündigen Pause oder
war sie bereits unterzeichnet bei Beginn der Sitzung ?

Reichskanzler von Papen : Ich bedauere , die Neugierde des
Abgeordneten nicht befriedigen zu können .

Abg . Torgler ( Komm. ) : Wie hat der Reichskanzler die Pause ,
die von dem Abg . F r i ck beantragt wurde , aufgefaßt ? Hat er die
Pause als im Rahmen der Verständigung mit dem Reichstags -
Präsidenten gelegen aufgefaßt ?

Reichskanzler von Popen :

Ich bin der Aufsasfung gewesen , daß der Reichstagspräsident und
seine politischen Freunde versuchen würden , in der Pause jeman¬

den zu finden , der Einspruch erheben würde .

Abg . Ersing ( Ztr . ) schildert kurz die Vorgänge in der Sitzungs -
pause . Aus Grund einer Vereinbarung zwischen Zentrum ,
Bayerischer Volkspartei und Nationalsozialisten
wollte Abg . Leicht den Antrag stellen , die Abstimmung e r st am
Schluß der Debatte herbeizuführen Da sei kurz vor Be -
ginn der Sitzung nicht der Reichstagspräsident , sondern der Abg .
Dr . F r i ck gekommen und habe gesagt , die Nationalsozialisten
hätten ganz positive bestimmte Nachrichten bekommen , daß es über -
Haupt nicht zur Abstimmung kommen , sondern der Reichetag
sofort aufgelöst würde . Die Nationalsozialisten würden
sich deshalb an dem Antrag Leicht nicht mehr beteiligen . Unter

diesen Umständen habe er keinen Zweifel mehr gehabt , den Antrag
noch zu stellen .

Abg. Dreher ( Nat . - Soz . ) : Der Abg . Torgler hatte schon im
Aeltestenrat seinen Antrag angekündigt , und dort hatte auch Herr
Dr . Oberfohren erklärt , daß er Widerspruch erheben würde .
Durch diesen Wortbruch des Abg . Oberfohren ( Heiterkeit )
und der Deutschnationalen ist der Reichskanzler verhindert worden ,
die Regierungserklärung abzugeben .

Es entspinnt sich dann zwischen dem Reichstagspräsidenten und
dem Reichskanzler nochmals eine lange Auseinandersetzung über die
Frage , in welchem Zeitpunkt der Kanzler den Arm zur
Wortmeldung erhob . Der Kanzler erklärt , daß er das nock vor den
Worten : „ Wir stimmen ab ! " getan habe . Ich war allerdings der
Auffassung , so betont der Reichskanzler , daß , wenn Sie den Willen
gehabt hätten , die Regierung zum Wort kommen zu lasten , Sie
hätten anders verfahren müssen . Nach allgemeiner Auffassung war
durchaus die Möglichkeit gegeben , zu Beginn der
Sitzung nochmals die Frage zu stellen , ob ein Widerspruch
gegen den kommunistischen Antrag erhoben werde . Und dann wäre
der Antrag Leicht gekommen , und die Dinge hätten ihren
normalen Lauf genommen .

Präsident Göring erwidert , daß ihm inzwischen mitgeteilt worden
sei, die Regierung würde unter keinen Umständen die Abstimmung
zulassen .

Abg. Dr . Oberfohren ( Dnat . ) : Erstens werden im Aeltestenrat
überhaupt keine Beschlüsse gefaßt und hochpolitische Abmachungen
nicht getroffen . Und im übrigen habe ich einen Widerspruch nur
dagegen angekündigt , daß eine Aenderung der Tagesordnung im
Sinne einer Neuaussetzung erfolge , und zwar auf die Erklärung des

Reichstagspräsidenten hin , man könne doch nicht eine Regierungs -
erklärung unwidersprochen in die Welt gehen lassen . Ich habe es

auch gar nicht nötig , derartigen Abmachungen Folge zu leisten .

In der Zielsetzung meiner Parke ! und meiner Person lag die
Auslösung des Reichslags . Die habe ich erreicht , und wenn die

Herren Rationalsozialisten mir dabei dienlich gewesen sind , ist
das ihre Sache . ( Hört , hört ! und Bewegung . )

Reichstagspräsident Göring : Im Aeltestenrat hat Dr . Oberfohren
keine so schwungvollen Reden gehalten , sondern nur gesagt : In

Ihrem Interesse rate ich Ihnen von diesem Antrag ab . Und ferner

hat Dr . Oberfohren zum Schluß erklärt : Ich jedenfalls werde den

Anträgen Torgler widersprechen ! ( Widerspruch des Abg . Dr . Ober -

fahren . ) , . .
Abg . Dr . Frank II ( Nsoz . ) : Es war also OberfohrensAb -

ficht , den Reichstag auszulösen . Papen ist gar nicht gefragt

worden , sondern Herr Oberfohren hat es angeordnet .

( Heiterkeit . ) Herr Reichskanzler , werden Sie künftig , nachdem die

Rechtslage jetzt für Sie klar ist , vor dem Zwischcnausschuß erscheinen

oder wird Ihre bedingte Weigerung aufrecht erhalten ?
Die Antwort des Reichskanzlers bleibt unverständlich .
Damit ist die Vernehmung des Reichskanzlers beendet . Als Herr

v. Papen sich erhebt , um den Saal zu verlosten , komgiandiert ein

Nationalsozialist : Die Deutschnationalen ausstehen ! —

Große Heiterkeit . . _
Es folgt die Vernehmung des Reichsinnenmimsters Frei -

herrnvonGayl .
Reichstagspräsident Göring : chaben Sie beobachtet , dah m dem

Augenblick , wo ich das Wort „ Abstimmung " gesprochen habe , der

Reichsaußenmini st er den Reichskanzler an -

g e st o ß e n hat ?
Minister von Gayl :

Das habe ich nicht bemerkt . Ich wollte anffpringen . bin aber

an einem Schlüssel hängen geblieben .

Der nächste Zeuge ist Staatssekretär der Reichskanzlei Dr . Planck .
Ueber die Vorgänge im Aeltestenrat sagt der Zeuge ,
er hatte den Eindruck , daß eine Aenderung der Tagesordnung

mehreren Parteien nicht recht gewesen wäre . Von verschiedenen
Seiten sei die Erwartung ausgesprochen worden .

daß Widerspruch erfolgen würde . Auf eine Frage des

Präsidenten Göring . wer denn eine solche Erwartung aus -

gesprochen habe , erklärt der Zeuge unter stürmischer Heiterkeit :

Ich glaube , das hat der Abg . Torgler gesagt .

Er erklärt weiter , daß sich der Abg . Oberfohren dazu nicht ge-

äußert habe .
Es folgte weiter die Vernehmung von Zeugen , die von der

Publikumsttibüne , teils von der Journalistentribüne aus die Vor -

gänge verfolgt hatten . Die Aussagen enthielten nichts Neues .

Damit schließt die Beweisaufnahme . Nach einer Pause soll in

die Beweiswürdigung eingetreten werden .

Die Abstimmungen .
Der Reichstagsausschuß zur Wahrung der Rechte der

Volksvertretung nahm am Dienstag in später Abendstunde
als Ergebnis der Beweisaufnahme über die Vorgänge in der

letzten Reichstagssitzung mit den Stimmen der National -

s o z i a l i st e n , . des Zentrums und des Vertreters der

Bayerischen Volkspartei gegen die Stimmen der

Deutschnationalen zunächst einen auf Wunsch des Zentrums -
abgeordneten Wegemann erweiterten nationalsozia -
l i st i s ch e n Antrag an , wonach der Ausschuß feststellt :

„ Reichskanzler von Papen hat sich erst zum Wort gemeldet ,

nachdem die Abstimmung vom Reichstagspräsidenten bereits eröfsnet
war . Das Berhalten des Präsidenten entsprach sowohl der Reichs -

Verfassung als auch der Geschäftsordnung des Reichstages . Der

Reichskanzler hatte die Möglichkeit gehabt , sich rechtzeitig zum Wort

zu melden . —
Aus den Ausführungen des Reichskanzlers als Zeuge in Ver -

bindung mit einer im Ausschuß abgegebenen Erklärung des Führers
der deutschnationalen Fraktion ergibt sich für den Ausschuß die Fest -

stellung , daß die Reichsregierung unter allen Umständen entschlossen
war , den Reichstag noch vor der Abstimmung über die Aushebung
von Noloerordnungen und über Mißtrauensantröge zur Auflösung
zu bringen . "

In der Abstimmung folgte nun ein sozialdemokratischer Antrag ,
der verschiedene Feststellungen zum Ziel Hot. — Angenommen
wurden zunächst folgende zwei Punkte :

1. Absicht des Reichskanzlers war , feine Regierungserklärung
abzugeben und die Debatte stattfinden zu lassen , aber vor einer

Abstimmung über Anträge auf Aushebung der Notverordnung und

Mißtrauensanträge die Auflösung des Reichstags herbeizuführen .
2. Da dem Antrag des Abg . Torgler ( Komm. ) auf sofortig «

Abstimmung ohne Beratung zuerst niemand widersprach , erkannte

der Reichskanzler die Möglichkeit , daß sofort abgestimmt werde .

Abgelehnt wurden der drille und vierte und fünfte Punkt :
3. Die auf Antrag des Abg . Dr . F r i ck ( Natfoz . ) be-

fchlostene Unterbrechung der Sitzung gab dem Reichskanzler die

Möglichkeit , die Auflösungsverfügung herbei -

z u s ch a f f e n.
4. Trotzdem der Reichskanzler hiernach mit der Möglichkeit

sofortiger Abstimmungen rechnet «, hat er sich weder während
der Sitzungspause noch bei der Eröffnung der

Sitzung zum Wort gemeldet , sondern erst nach Beginn
der Abstimmung , weil er auf Grund seiner Besprechungen mit dem

Reichstagspräsidenten eine Abstimmung nicht für bevorstehend hielt .
5. Die Auflösungsurkunde ist dem Reichstagspräsidenten über¬

geben worden . Die Auflösung ist im Augenblick der Uebergabe

wirksam geworden . Die danach zu Ende geführten Abstimmungen

sind staatsrechtlich unwirksam . — Ihre politische Bedeutung bleibt

bestehen .

Angenommen wurde schließlich der letzte Punkt des

sozialdemokratischen Antrags :
K. Unbeschadet dieser Feststellungen hält der Ausschuß an der

schon am 13. September 1932 beschlossenen Aufsasfung fest , daß die

Auflösung des Reichstags vom 12. September 1932 dem

Sinn und Geist der Reichsverfassung widerspricht .

Ferner wurde ein kommunistischer Antrag folgen -
den Wortlauts angenommen :

„ Die Notverordnung vom 14. Juni 1932 ist mit sofortiger Wir »

kung aufzuheben . — Die Notverordnung über die Einrichtung von

Sondergerichten ist mit sofortiger Wirkung auzuheben : ebenso sind

aufzuheben die bisher von diesen Sondergerichten verhängten
Urteile . "

Für den Antrag stimmten die Nationalsozialisten und Kommu -

nisten .
Mit den Stimmen der Nattonaisozialisten , Sozialdemokraten

und Komnmnisten wurde folgender Antrag des Abg . Dr . Frank II

( Nsoz . ) angenommen :
„ Der Reichspräsident wolle die Notverordnung zur Belebung

der Wirtschaft vom 4. September aufheben . "

Auch ein sozialdemokratischer Antrag fand An -

nähme : er lautet :

„ Die Verordnung des Reichspräsidenten zur Belebung der Wirt .

schoft vom 4. September 1932 und die auf Grund dieser Verord -

nung erlassene Verordnung zur Vermehrung und Erhaltung der

Arbettsgelegenhett vom 5. September 1932 sind außer Kraft zu

setzen . "

Jetzt wurde mtt den nationalsozialistischen , kommunistischen und

sozialdemokratischen Stimmen ein kommunistischer Zusatzantrag an -

genommen , der dahin geht , daß alle auf Grund dieser Notoerord -

nungen bereits getroffenen Maßnahmen zurückzuziehen

sind und daß ferner die Reichsregierung unverzüglich vor

dem Ausschuh zu erscheinen habe .
Mit den Stimmen der Kommuni st en und Sozial -

demokraten wurde noch ein kommunisttscher Antrag ongenom -

men , der mit sofortiger Wirkung die Aushebung der Notverordnung
vom 19. September und die Rückgängigmachung der Zollerhöhungen
für Hering « fordert . Bei der Gegenprobe wurden keine Stimmen

dagegen abgegeben .

Verhandlungen über Kontingentierung
Die Notverordnungen über die Zinshilfe für die Land »

Wirtschaft und den DollstreckungSschuh vom Reichs «
Präsidenten unterzeichnet .

Der Reichspräsident hat am Dienslagabend die in der Rede des

Reichsernährungsministers . Freiherrn von Braun , am Montag in

München angekündigten Rolverordnungen über die Zins -
s e n k u n g für landwirtschaftliche Hypothekenzinsen und über das

Vermittlungsversahren für die Landwirtschast und den

verstärkten Vollstreckungsschuh unterzeichnet .
Damit ist der erste Teil des Agrarprogramms der Regierung

in die Tat umgesetzt . Die kontiugentierung wird aus dem

Mege einer Verordnung erfolgen , die voraussichtlich er st
In 10 bis 14 Tagen erlassen werden wird , nachdem die Ver -

Handlungen des Ministerialrats Malter mit den ausländi¬

schen Regierungen abgeschlossen sind . Die beiden Rotverord¬

nungen über die Zinssenkung und den vollslreckungsschutz werden im

Laufe des Mittwoch veröffeullicht werden .

Oollfuß weicht zurück .
Oer Heimwehrputschist wird nicht Eicherheitskommifsar .

Micn , 27. September ( Eigenbericht ) .
An Stelle des am Montag zurückgetretenen Sicherheit ? -

Ministers Ach wollte die Regierung Dollfuß den ehemaligen
Vizekanzler Winkle r, Mitglied des Landbundes , zum Sicher -
Heitsminister ernennen . Die österreichischen Heimwehren wollten

ihren Vertrauensmann Major F e y , einen der wüstesten faschi -
stischen Hetzer , in dieses Amt bringen .

Die Regierung beabsichtigte , mit den Heimwehren insofern ein

Kompromiß zu schließen , als neben dem Posten des Sicher -

heitsminifters noch der eines Staatssekretärs für das Sicher »

hettswesen geschaffen werden soll «. Mit diesem Posten sollt « der

Faschist Fey betreut werden . Die Sozialdemokratisch «

Partei erklärte , daß die Ernennung dieses Faschisten , der vor kurzem
mit Starhemberg und dem Putschmajor Pabst den Stahlhelm -

tag in Berlin besucht hat , eine Provokation bedeuten

würde , die in Oesterreich zu schwersten politischen Kämpfen führen
müsse .

Schließlich sind die Verhandlungen über die Besetzung des

Sicherheitsministeriums mit dem Landbündler Winkler

und dem Heimwehrsaschisten Fey — offenbar unter dem Druck der

sozialdemokratischen Kampfansage — im letzten Augenblick ge -
scheitert . Die Regierung Dollfuß hat die angekündigte Er -

nennung rückgängig gemacht . Sie verzichtet vorläufig auf
die Ernennung eines Sicherheitsministers . Das Sicherheitsministerium
wird bis auf weiteres vom Bundeskanzler Dollfuß selbst geleitet .

Milde !
Nationalsozialiften vor dem Sonvergericht .

Breslau , 27. September . ( Eigenbericht . )

Dos Sondergericht in Schweidnitz verurtellte am Dienstag
mehrere SA . - Leute , die am 11. März d. I . an einem plan -
mäßigen Usberfall auf flugblattoerteilende Reichs -
bannerleute bei Schönbrunn ( Kreis Schweidnitz ) beteiligt ge -
wesen waren und den Reichsbannermann Tkarczil viehisch
mißhandelt hatten , wegen Landfriedensbruchs . Die Angeklagten
Skiba und Beckermann erhielten wegen einfachen Landfriedens -
bruchs je drei Monate Gefängnis , der Angeklagte Aide

wegen schweren Landfriedensbruchs sechs Monate Gefäng -
n i s , der Angeklagte Rohr wegen schweren Landsriedensbruchs und
Waffenmißbrauchs sieben Monate Gefängnis , der Ange -
klagte Wojwoda wegen schweren Landfriedensbruchs , Rädelsführer »,
jchaft und Waffenmißbrauchs neun Monate Gefängnis .



Oer Toie .

«. Er hat sich aus Enttäuschung und Scham über uns , seine Führer , erschossen .
Also schreiben wir : von den Z�oten ermordet ! "

Sernot und Neurath spielen Versteck.
Getrennte Besprechungen mit Henderson .

Genf , 27. September . ( Eigenbericht . )
Der Präsident der Abrüstungskonferenz henderfon führte

am Dienstag Besprechungen mit herriot , Aloisi - ZIalien und
dem deutschen Auhenminister über den Anspruch Deutsch¬
lands auf militärische Gleichberechtigung . Eine Besprechung zwischen
Herriot und dem deutschen Aujzenminiffer von Beurath ist bis¬

her nicht in Aussicht genommen .

Am Montag früh ist Herriot nach Genf zurückgekehrt .
Aber schon sind zwei Tage verstrichen , ohne daß er Ge -

legenheit genommen hat , sich mit dem Reichsaußenminister
auszusprechen . Dabei ist sich jedermann klar darüber , daß
eine solche Aussprache die Voraussetzung für eine

Wiederflottmachung der Abrüstungskonferenz ist. Auch das
Büro mußte sich bekanntlich bis zum 10 . Oktober vertagen ,
weil man sehr bald erkannte , daß weitere Beratungen in
Abwesenheit Deutschlands zwecklos sind .

Dieses Verhalten der Staatsmänner erweckt die Vor -

stellung von zwei Schuljungen , die sich gezankt haben und die

nicht mehr miteinander sprechen wollen , weil jeder befürchtet ,
daß es dann heißen konnte , er Hobe als erster nachgegeben .

Für diese Form der Prestigepolitik werden die
Völker kein Verständnis aufbringen . Sie haben schon im

Weltkrieg erfahren , was das bedeutet , wenn keine Macht den
ersten Friedensschritt unternehmen will , weil das als
„ Zeichen der Schwäche " aufgefaßt werden könnte . Inzwischen
wurden auf beiden Seiten Hunderttausende weiter hin -
geopfert .

Auf deutscher Seite wurde gestern abend offiziös ge -
meldet , daß Herr von Neurath möglicherweise bereits heute
nach Berlin zurückfahren würde , also auch ohne die Möglich -
keit einer mündlichen Sluseinandersetzung mit Herriot länger
abzuwarten . Aber auch auf französischer Seite tut man sehr
hochmütig und versichert , daß man es ebensowenig eilig habe .

So geht das nicht weiter ! Das Schicksal der

Abrüstungskonferenz steht auf dem Spiel . Wenn sie infolge
der weiteren Abwesenheit Deutschlands scheitert , dann sind
die Folgen unabsehbar . In Deutschland mögen sich
manche Nationalisten bei diesem Gedanken freuen , weil sie

glauben , daß Deutschland damit seine „ Handlungsfreiheit "
automatisch wiedererlangen und drauflos aufrüsten könnte .
Das aber wäre ein verbrecherisches Spiel mit dem

Feuer , besonders angesichts der äußerst gereizten Stim -

mung in fast allen Ländern , nicht nur in Frankreich , die
einen selbstherrlichen Wiederaufrüstungsbeschluß Deutsch -
lands bestimmt nicht ruhig hinnehmen würden .

Sauerwein über Herriots Absichten

Paris , 27. September . ( Eigenbericht . )

Der Genfer Sonderberichterstatter des „ Paris Soir " , Sauer -
wein , der über die Absichten Herriots im allgemeinen gut
unterrichtet ist , meldet seinem Blatt , es sei anzunehmen , daß der

Ministerpräsident seine Bemühungen um den Erfolg der Ab -

rüstungskonferenz unter Zugrundelegung folgender Er -

wägungen fortsetzen werde :
Es gebe einen ersten Grundsatz , über den alle Welt ein -

schließlich Italien e i n st i m m i g zu sein scheine . Dieser bestehe
darin , daß die Wiederaufrüstung Deutschlands weder

gerechtfertigt noch zulässig ist upd die Welt schnell neuen

Kriegen entgegensühren würde . Der zweite Grundsatz , für
den eine Mehrheit vorhanden ist . sei . daß Deutschland das Recht
habe , eine umsassende Abrüstung der anderen
Mächte zu verlangen aber unter zwei vorbehalten : es
müsse einmal warten , bis die Abrüstungskonferenz ihr Werk voll -
endet hat , ehe es ein Urteil darüber abgibt , es müsse ferner
darauf achten , daß Artikel 8 des Völkerbundspaktes die allgemeine
Abrüstung von der Sicherheit abhängig macht . Es gebe
ober keine Sicherheit , solange Deutschland in dem Zustand des

frenetischen Aufruhrs gegen die Friedensverträge bleibt ,
in dem es sich heute befindet . Auf diesen beiden Grundsätzen könne
ein Abkommen aufgebaut werden , in dem man keine Gelegenheit
vorübergehen lasse , mit Deutschland wieder Fühlung zu nehmen , und
in dem man ihm nicht erlaube , dieses Unternehmen durch seine
berechnete Abwesenheit zu stören . Dieses Abkommen könne l i b e -
ral sein , wenn sich die beteiligten Mächte gleichzeitig durch Ver -

träge binden , von denen mehrere zur Zeit geprüft werden . Sie
würden dann k�ne Gefahr laufen , den Weg der Abrüstung zu be -

schreiten , der mit den notwendigen Modifikationen den Anregungen
Hoovers entspreche .

% .W

Pape « an Herriot .
Antwort auf die Rede von Gramat .

Reichskanzler von P a p e n hat WTB . eine lange Er -

klärung gegeben , in der er sich mit Herriot und der englischen
Abrüstungsnote auseinandersetzt . Seine Antwort enthält
keine wesentlich neuen Argumente . Bemerkenswert ist nur der

Satz : „ Wir haben niemals verlangt , uns in demselben Um -

fange zu bewaffnen , wie dies Frankreich und andere Staaten
tun " . Daß die sportlich « Ertüchtigung der Jugend irgend -
welchen militärischen Charakter habe , bestritt Herr von Papen
lebhast . Deutschland verlange keine Erhöhung seines
Rüstungsniveaus , sondern Abrüstung der anderen nach
gleichen Methoden , wie sie für Deutschland gelten .

Papen wird enthüllt .
Nationalsozialistischer Gasangriff : Politik und Kapital .

Es ist immer die enttäuschte Liebe , die den ärgsten Haß gebiert .

Darum tobt der „ Angriff " gegen die Horzburger Freunde noch
wilder als gegen den „ Marxismus " . Er enthüllt Zusammenhänge

zwischen Papen und den Deutschnationalen aus der einen Seite

und dem Großkapital auf der anderen .
Den Lesern der Hugenberg - Presse wird es kalt über den Rücken

laufen , wenn sie erfahren , daß Herr von Papen seinerzeit von Bar -

m a t in den Aufsichtsrat einer seiner Banken entsandt worden

war , und daß der jetzige Reichskanzler auch einem Unternehmen

„ des Pariser Juden Michael " als Aussichtsrat angehört hat .

Der „ Angriff weist dann aber auch darauf hin , daß der Reichs -

wirtschaftsminister W a r m b o l d bisher Direktor bei Leuna war .

und daß der neue Mann in der Reichspressestelle . Heinz Brau -

weiler , nicht nur beim Stahlhelm , sondern auch beim Kali -

synditat eine große Nummer hat . Dieses habe ö Millionen an die

Grüne Front gezahlt , angeblich zur Förderung des Milchabsatzes .
in Wirklichkeit aber , um die Düngemittelpreise hochhalten zu dürfen .

Schließlich wird auch die — von uns ausführlich behandelte —

Flick - Sanierung entdeckt und auf die lukrativen Beziehungen Otto

Wolffs zur ösfenllichen Hand hingewiesen Otto Wolfs sei aber

„ die finanzielle Kraft bei der Hugenberg - Partei .
seitdem er gegen frühere Widerstände in den Aussichtsrat der

Deutschen Bank aufgenommen worden ist ".
Das also sind die Bundesgenossen der NSDAP , von gestern ,

die Leute , die über den bereitwillig hingehaltenen Rücken der SA .

hochgeklettert sind . Wer aber sind die Bundesgenossen von heute ?

Wenn Otto Molsi „finanzielle Kraft bei der Hugenberg - Partei " ist —

wer ist „finanzielle Kraft bei der Hitler - Partei ? Erklärt sich

der Aerger des „ Angriff " über die zahlenden Firmen , die er nennt ,

daraus , daß diese Firmen nur den anderen Geld gegeben haben ?

Das Kapitel „ Papen - Regierung und Großkapital " ist sehr inter -

essant . Wir sind dem „ Angriff " für jeden Bellrag , den er dazu

liefert — natürlich vorausgesetzt , daß alles stimmt — , sehr dankbar .

Aber das Kapitel „ Hitler - Partei und Großkapital "

muh auch noch einmal geschrieben werden !

Benzin - Gkandal bei den Nazis .
Indirekte Zollsubvention - 8 pf . Sonderrabatt für pgs .

Die Sonntagszeitung unseres Plauener Partsiblatts veröffent -

licht einen Brief des . Motorsturms , Reserve 106 " der NSDAP .

dn seine Mitglieder , in dem es unter Punkt v heißt :

„verbilligter Betriebsstoff .

Durch Zuschuß aus dem Etat des Ehefs des B. $. kraflfahr -

korps ist es möglich geworden . Leuna und B- V. Aral auf

Bezugsschein S Pfennig unter dem Zapfflellen -

preis abzugeben . Kaufpreis im voraus senden aus Postscheck¬

konto München 13 012 des Jl . S. Krastsahrkorps . Der Rabatt kann

gleich in Abzug gebracht werden . Bestellungen mit Angabe der

Geldabsendung ( Datum ) an mich .

Molorslurm , Reserve 10S , m. d . A. b .

gez . : Zischer . Iruppsührer . "

Der horrende Schutzzoll , der gegenwärtig 16 Pfennig

pro Liter Auslandsbenzin beträgt , ist auf Betreiben nicht zulegt

der beiden hier genannten Gesellschaften , nämlich Leunawerke

und Benzolvertrieb , festgesetzt worden , die behaupteten ,

gegenüber der ausländischen Konkurrenz wettbewerbsunfähig zu

fein , wenn nicht die eingeführten Betriebsstosie entsprechend hoch

verzollt werden . Jetzt stellt sich aber heraus , daß gerade diese

Firmen in der Lage sind , einen Sonderrabatt von 8 Pfennig

pro Liter den Nationalsozialisten zu gewähren . Das bedeutet nichts

weniger als eine

indirekte Zollsubventloa des Reiches an die Rallonalsozialiftea .

die übrigens daraus bereits ein regelrechtes Geschäft machen .

Wie das Plauener Blatt berichtet , soll sich mit diesen internen Be -

»zugsscheinen des nationalsozialistischen Motorsturms ein s ch w u n g -

yafter Handel entwickelt haben , indem Nazis diese Gutscheine

an Interessenten zur Hälfte des Nachlasses weiterverkauften und die

andere Hälfte , also 4 Pf . pro Liter , selbst einstecken !

Dieser Skandal beweist jedenfalls , daß die in Frage kommenden

deutschen Konzerne die Reichsregierung und die Oeffentlichkeit grob

angeschwindelt haben , als sie den hohen Benzinzoll von 16 Pfennig

pro Liter als unerläßlich für ihre Konkurrenzfähigkeit bezeichneten
und durchsetzten . Die Tatsache , daß sie in der Lage sind , einen

8 - Psennjg - Rabatt zu gewähren , beweist , daß der Benzinzoll
um volle 8 Pfennig pro Liter zu hoch ist .

Brachts Beamte .
Die Entrepubstkanisierung der Verwaltung .

Die kommissarische Verwaltung Preußens hat mit Wirkung vom

«. Oktober 1932 ernannt : zu Staatssekretären des preußischen
Staatsministeriums : den Ministerialdirektor Dr . Nobis ; für den

bisherigen Ministerialdirektor im preußischen Staatsministerium

Dr . Nobis zum Ministerialdirektor beim preußischen Staats -

Ministerium : den Ministerialrat im preußischen Finanzministerium

Dr . L a n d f r i e d : zum Ministerialrat im preußischen Staats -

Ministerium : Regierungsrat Dr . Gritzbach .

Im preußischen Ministerium des Innern wurden er -

nannt : zu Ministerialdirektoren die Ministerialräte im preußischen

Ministerium des Innern Dr . Schütze ( für den ausgeschiedenen

Ministerialdirektor Dr . Badt ) und Dr . Surön ( für den ausgeschie -
denen Ministerialdirektor Dr . von Legden ) .

Der Präsident des kubanischen Senats und Chef der Rational¬

liberalen Partei , vozquez Bella , wurde bei einem Reooloerattentat

ichwer verletzt und starb im Krankenhaus . Dem unbekannten

Täter gelang es , zu entkommen .

Komponist der „ Internationale " gestorben .
Paris , 27. September . ( Eigenbericht . )

Der Komponist der „ Internationale " , Pierre
D e g e y t e r , ist am Montagabend im Alter von 84 Iahren in dem

Pariser Vorort St . Denis g e st o r b e n.

Degeyter war von Beruf Drechsler und stammte aus Lille . In
seinen sreien Stunden beschäftigte er sich viel mit Musik . Ansang
der neunziger Jahre brachte einer der Leiter der Liller Arbeiter -

bewegung aus Paris einige revolutionäre Gedichte mit und bat

Degeyter , eines von ihnen zu vertonen , damit es bei einem Ar -

beiterfest vorgetragen werden könne . Degeyter wählt « das von
seinem Pariser Berufsgenossen Pottier oerfaßt « Lied , das später
den Namen Internationale erhielt und heut « von den Ar -
beitern der ganzen Welt gesungen wind . Degeyter , der um die

Früchte seines Werkes gebracht wurde , da man fälschlicherweise die

Musik einem seiner Brüder zuschrieb , trat bei der Spaltung im

Jahre 1321 zur Kommunistischen Partei über und lebte seitdem
kümmerlich von Almosen seiner Parteigenossen . Die kommunistische
Stadtverwaltung von St . Denis hat beschlossen , ihn aus Kosten der
Gemeinde beizusetzen .

Zum Kanipflied der Arbeiterschaft wurde die „ Internationale "
erst durch den Genossen Guesquiere aus Lille . Am Schluß des

sozialistischen Einigungskongresses in Paris im Jahre 1899 bestieg
Guesguiäre , der ein « kräftige und schöne Tenorstimme hatte , die
Tribüne und stimmte die damals außerhalb Lilles noch gänzlich un -

bekannte „ Internationale " an , dessen Refrain vom Kongreß stehend

mitgesungen wurt « . Seitdem hat die „ Internationale " ihren

Siegeszug durch die ganze Welt angetreten .

Wer verschleppt ?
Llm den Termin in der Streitsache preußen - Neich .

Gegenüber Pressenochrichten , in denen gesagt wurde , daß der
Termin der Staat - gerichtshofxverhandlung wegen Einsetzung des

Reichskommisiars in Preußen verschleppt worden sei, weil Preußen
mll seinem Schrsitsätzen nicht sertig werde , wird für die preußischen
Staatsminister ( Braun ?Severtng - Hirts ) es «r ) erklärt : Der letzt «

Schriftsatz der preußischen Staatsminister im Umfange von nur
vier Seiten stammt vom 13 . September . Er wurde von der

Reichsregierung am 20. September beantwortet . Unmittelbar darauf
haben die preußischen Staatsminister ebenso wie Bayern und Baden
dem Staatsgerichtshof telegraphisch mitgeteilt , baß von ihrer Seite
Schriftsätze nicht mehr beabsichtigt seien . Es ist also unrichtig ,
daß Preußen , Bayern oder Baden an der Verzögerung der Ter -

mimsfestsetzung schuld seien . Die preußischen Staatsminister drängen
vielmehr nach wie vor auf die schleunige Anberaumung des Termms .

Kommunistische Epihelmeihoden .
Ein „ Fahnen " - Nedatteur spielt Sozialdemokrat .

Das kommunistische Skandalblatt „ Berlin am Morgen " bracht «
gestern unter der Ueberschrift „ Man soll nicht leusielig sein " ein
Gespräch , das ein gewisser Richard T o l k mit dem Genossen
F. I . Furtwängler gehabt haben will . Wie uns Genosse
Furtwängler mitteilt , ist er kürzlich in der Buchhandlung des
ADGB . von einem jungen Mann angesprochen worden , der sich als

eifriger Parteigenosse , Mitglied der soundsovielten Abteilung aus -

gab und ihn über alles mögliche auszufragen versuchte . Schließlich
entfernte sich der zudringliche Aussrager mit der Bemerkung : „ Wir
werden schon etwas daraus drehen . Ich bin nämlich Redak -
teur der „ Roten Fahne " .

Was der tüchtige Journalist Tolk aus seiner Unterhaltung mit
Furtwängler zusammengedreht hat , ist ziemlich bedeutungslos und

zum Test erfunden . Durch seinen Versuch , sich maskiert an einen
Gegner heranzuschleichen , um ihn auszuforschen , hat er sich selber
als eine Zierde der kommunistischen Journalistik gekennzeichnet .

Danneberg als Rachfolger Breilners . In der sozialdemokratischen
Gemeinderatsfraktion von Wien teilte Bürgermeister Seitz am Mon¬
tag mit , daß Stadtrat B r e i t n e r mit Rücksicht auf seinen Ge -
sundheitszustand von seinem Amte als Finanzreferent der Stadt Wien
zurücktrete . Die Fraktion nahm diese Erklärung mit größtem
Bedauern und Dank für die Arbeit Breitners zur Kenntnis . Nach -
folger Breilners in der Finsnzverwaltung wird der bisherige Präsi -
denk des Wiener Landtages , der sozialdemokrattsche Abgeordnet »
Dr . Rodert Dann « b « rg .



Jehlschlag der Ankurbelung .
Sieben Prozent der Vermittlungen als „Aeueinstellungen " .

Die Reichsregicrung hat angekündigt , daß das

Resultat ihrer Notverordnung die W i e d e r e i n -

r e i h u n g von tÄ Millionen Arbeitsloser

in die Produktion bedeuten würde .

Nach Mitteilungen des Schlichters von Branöenburg sind in

der Zeit vom 5. bis einschließlich 26. September 1906 Neuein -

st e l l u n g e n auf Gru - nd der Notverordnung vorgenommen wor -

den . Damit man sich gleich darüber Rechenschaft ablegen kann ,

was diese Zahl von 1906 Einstellungen innerhalb von drei Wochen
bedeutet , bringen wir die Zahlen der vermittelten Arbeits -

stellen innerhalb des Bezirks des Landesarbeitsamts Berlin -

Brandenburg - Grenzmark - Posen - Westpreußen , der mit dem Schlichter -

bezirk räumlich übereinstimmt . Im Juli wurden durch die Arbeits -

ämter Stellen vermittelt 31823 : im Juni 32 387 : im Mai 40 499 :
im April 44 367 . Nimmt man von diesen vier Monaten den Durch -

schnitt von drei Wochen , so ergibt das

eine durchschnittliche Vermittlung von 26 835 gegenüber 1906

Neueinstellungen auf Grund der Notverordnung .

Genauer ausgedrückt muß es wohl heißen , daß die Unternehmer

insgesamt 1906 Neueinstellungen ans Grund der Notverordnung
beim Schlichter angemeldet haben . Ob dies « Angaben aber

mit den Tatsachen überein st immen , ist noch «ine andere

Frage . Es ist durchaus erklärlich , daß die Unternehmer die Zahl
der Neueinstellungen nach oben abzurunden geneigt sind , um in

den Genuß der Prämie von 400 M. für jeden Neueingestellten zu
kommen und um auch das Recht auf Senkung der Tariflöhne zu
erhalten . Im Laufe der Konflikte der letzten Wochen wegen ver -

suchten Lohndrucks auf Grund der Notverordnung hat sich heraus -

gestellt , daß durchweg die Neueinstellungen , soweit welche erfolgt
sind ,

mit Arbeitsbeschofsung nicht das mindeste zu hin haben .

Die Deutschen Nileswerke in Weißense « z. B. , die in drei Schichten
48 Stunden arbeiten lassen , haben R u s s e n a u f t r ä g e , die sie
natürlich nicht erst seit der Notverordnung erhalten haben . Andere

Firmen , die Neueinstellungen vorgenommen haben , befinden sich in

ähnlicher Situation , oder aber es handelt sich um Saisonbetricbe ,
die jedes Jahr im Herbst im Hinblick auf das Weihnachtsgeschäft
Einstellungen vornehmen . Das trifft u. a. auch für die Bekleidung - -
und Textilindustrie zu. Wenn trotzdem nur rund 7 Proz . der
im Durchschnitt der letzten vier Monate durch die Arbeitsämter er - �

folgten Arbeitsvermittlungen als Neueinftellungen auf Grund der �
Notverordnung bisher angemeldet worden sind — in den anderen

Bezirken liegen die Verhältnisse keineswegs günstiger — , so beweist
das mit schlagender Deutlichkeit , daß

der versuch der Ankurbelung der Wirtschaft durch Prämien .
Steuergeschenke und Lohnabbau bisher ein völliger Fehlschlag ist .

Nun hat der Reich - vrbeitsminister in seinem vielumstrittenen Inter -
view am Sonnabend erklärt , daß die Arbeiter sich den Neuein -

stellungen widersetzten . Abgesehen davon , daß diese Be -

haupwng ohne jeden Beweis und ohne jede tatsächliche Unterloge

in die Welt lanciert worden ist , geht auch aus den vom Schlichter

für Brandenburg veröffentlichten Zahlen hervor , daß davon keine

Rede fein kann . Bevor der Unternehmer für sich das Recht auf

Lohnsenkung in Anspruch nehmen kann , und somit ,

bevor die Beschäftigten sich gegen diese Senkung der Tariflöhne

zur Wehr sehen können , müssen die Neueinstellungen ersolgt sein .

Aus den Mitteilungen des Schlichters geht aber hervor , daß ins -

gesamt während der ersten drei Wochen nur rund 1900 Neu -

einstellungen auf Grund der Notverordnung angemeldet
worden sind .

Man kann nun nicht sagen , daß die Unternehmer nicht insor -
miert seien und daß erst in den nächsten Wochen und Monaten nach

Bekanntwerden der Vorteile für die Unternehmer bei Neuein -

stellungen sich die Notverordnung auswirken würde . Noch niemals

ist ein so umfangreicher Propagandaapparat durch Presse und

Rundfunk für die Zwecke einer Regierung benutzt worden , wie an -

läßlich der Notoerordnung vom 5. September . Es ist mit den

Unternehmerverbänden verhandelt worden . Sie sind nachdrücklich

von der Regierung darauf aufmerksam gemacht worden ,

welche „ Chance " die Regierung dem Privalkapilal hier bielel .

Die Börse hat in Haussestimmung gemacht im Hinblick auf die Ke -

winnmöglichkeiten auf Grund der Prämien und der Steuer -

geschenke . Trotz alledem dieser Fehllchlag , der in einem geradezu

grotesken Gegensatz steht zu den Ankündigungen der Reichsregie -

rung und den Hoffnungen , die man zu erwecken sich bemüht hat .
Wenn der Reich - arbeitsminister mnmiehr den Versuch macht , die

Schuld an dem Scheitern dieses Versuchs den Arbeitern in die

Schuhe zu schieben , so kann dieser Versuch nicht scharf genug zurück -

gewiesen werden .
Die Reichsregierung läßt ferner erklären , daß die Mitteilungen

des Genossen S p l i e d t , Sekretär des ADGB . , die wir in unserer

Abendausgabe vom Montag veröffentlicht haben , wonach kundige
Leute in dem Ministerien davon reden , die Reichsregierung beab -

sichtige , in kurzer Zeit einen generellen weiteren Lohn -
abbau durch Notverordnung durchzuführen , joder Grund -

läge entbehrten . Wir bemerken hierzu , daß uns — unabhängig
von den Mitteilungen des Genossen Spliedt — solche Nachrichten

gleichfalls zugegangen sind . Wenn die Reichsregierung nunmehr
erklärt , daß sie diese Absicht nicht habe , so nehmen wir das zur
Kenntnis , Wir erinnern uns aber , daß in einem ganz ähnlich ge-

lagerten Fall die Reichsregicrung von einem Referentenentwurf

sprach , der nicht mehr zur Diskussion stünde und längst erledigt sei.

Zwei Tage später ist dieser angeblich abgelehnte Referentenentwurf

wortwörtlich als N o t o e r ord n u n g veröffentlicht
worden ,

Im übrigen hat Genosse Spliedt die Reichsregierung nur auf
die Konsequenzen eines derartigen Versuchs hingewiesen und vor

solchen gefährlichen Experimenten gewarnt . Die Reichsregierung
hat die Warnungen der Gewerkschaften und der Sozioldemokrattschen
Partei vor dem Erlaß der Notverordnung in den Wind geschlagen .
Wft wollen hoffen , daß die Erfahrung diesmal die Reichsregierung
klüger gemacht Hot.

Streik bei Scherl .
Wegen Abbau der Löhne

Wie bei der Firma l ? l s n e r Haben auch die gra¬

phischen Hilfsarbeiter bei Scherl die

Arbeit niedergelegt , als die Firma gestern an -

kündigte , daß sie nunmehr den Lohn auf Grund des

verbindlichen Schiedsspruches um zwei Mark die

Woche kürzen werde . Gin Teil der gestrigen Abend -

ausgäbe konnte nicht mehr erscheinen .

Tie Firma hat durch Abkommandierung von

Meistern und Angestellten den Persuch gemacht , de »

„ Perlincr Lokal - Anzeiger " wenigstens in beschränktem

Umfange erscheinen zu lassen . Da aber auch das Per -

sonal der Versandabteilung sich solidarisch erklärt hat ,

ist das Schicksal dieser Notausgabe bei Redaktionsschluß

noch völlig ungewiß .

Wer stellt ein ?
WTB . teilt mit : „ Wie der Schlichter für den Bezirk Branden -

bürg berichtet , sind seit dem 26. September weitere rund 300 Ein -
stellungen erfolgt : darunter befinden sich eine Großbuch -
b i n d e r e i in Berlin mit 69 Einstellungen und die Schoko -
l a d e n f a b r i k Burk u. Braun , die ohne Verkürzung der Ar -

beitszeit 112 neue Arbeiier eingestellt hat . Diese Firma beabsichtigt ,
demnächst weitere 100 Arbeiter einzustellen . "

Also so sehen die Neueinftellungen aus ! Eine Schokoladen -
fabrik , die jedes Jahr im Hinblick auf das Weihnachtsgeschäft
Einstellungen vornimmt , und eine Großbuchbinderei , wo die

Verhältnisse ähnlich liegen . Wenn man solche rein saisonale »
E i n st e l l u n g e n als „ Wirtschaftsankurbelung " maskiert und

trotzdem zu solchen kläglichen Ergebnissen kommt — allerdings nicht
für die Unternehmer , denn 300 „ Neueinstellungen " machen
immerhin 120 000 Mark Prämien — dann erweist sich die ganze
Ankurbelung als eine Seifenblase .

An der Verbindlichkeit vorbei .

Einigung im Ruhrbergbau .

Im Lohn - und Arbeits st reit des Ruhrberg -
b a u e s haben die Nachverhandlungen im Reichsarbeitsministerium
am Dienstag , wie amtlich mitgeteilt wird , zu einer Einigung
geführt . Die Verbände erkannten die in den Schiedssprüchen vom
24. September vorgeschlagene Lohn - und Arbeitszeitregelung an
und erhoben sie zum Tarifvertrag . Die Schiedssprüche brachten
keine Veränderung des Lohnes und der Arbeits -

zeit .
Im Hauptpunkt , d. h. in der Lohnabbausorderung .

mußten die Unternehmer des Ruhrbergbaues nachgeben . Sie müssen
sich zunächst mit den Möglichkeiten einer Hilfeleistung für „not -
leidende Betriebe " abfinden , wie sie in der Notverordnung
gegeben sind . Das befriedigt sie natürlich nicht : allein es blieb ihnen
im Augenblick nichts anderes übrig als zurückzustecken : denn ihre
Regierung will um jeden Preis ihr Experiment zur Ankurbelung
der Wirtschast sichern .

Der Ausgang des Tariftonflikts des Ruhrbergbaues dürft « auch
auf die E i s e n i n d u st r i e sehr schnell klärend wirken . Eisen Nord -

west wird , wie verlautet , höchstwahrscheinlich jetzt die Tarife
nicht kündigen . Der Hauptgrund dafür liegt , abgesehen von

wirtschaftspolitifchen Ueberlegungen , wohl darin , daß Nordwest , der

schärfste Gegner der Verbindlichkeitserklärung , unter Umständen in
die Lage kommen könnte , zur Vermeidung eines toriflosen Zu -
standes nach Verbindlichkeit zu rufen . Das wäre doch etwas zu
blamabel . Nachdem man sich für die Beseittgung der Verbindlich -
keitserklärung so stark gemacht hat , muß man wohl oder übel wenig -
stens bis zu einem gewissen Grade aus seinen Forderungen auch
die Konsequenzen ziehen . Wie lange das allerdings praktisch mög -
lich sein wird , ist eine andere Frage .

Kampf in den Theatern ?
ilm den Tarifvertrag in den Privatbühnen .

Der Verband Berliner Bühnenleiter hat zum 30. September
den Manteltarifvertrag für die Bühnenarbeiter
gekündigt , die in den privaten Berliner Theatern beschäf -
tigt sind . Dieser Vertrag regelt die Arbeitszeit , den Urlaub , die

Weiterbezahlung des Lohnes im Krankheitsfalle , die Ueberstunden -
bezahlung usw . Der Perband der Bühnenleiter ist zunächst Ver -

Handlungen über einen Neuabschluß des Tarisoertrages ständig aus -

gewichen und hat dann schließlich durch den Mund seines General -
direktors Hirsch erklären lassen , er lege auf den Abschluß
von Tarifverträgen überhaupt keinen Wert mehr .
Diese Erklärung war offensichtlich auch an die Adresse der Organi -
sationen der Theatermusiker und Bühnenkünstler ge -
richtet , die entweder ebenfalls vertragslos sind oder deren Verträge
Ende September ablaufen .

Der Gesamtverband , der Musikerverband , die Bühnengenossen -
schaft und der Chorsänger - und Tänzerbund haben in einer gemein -
» amen Sitzung zu diesem herausfordernden Verhalten des Verbandes
Berliner Bühnenleiter Stellung genommen und beschlossen , m i t
allen gewerkschaftlichen Mitteln den Neuabschluß von

Tarifverträgen für die von ihnen verttetenen Arbeitnehmergruppen
zu erzwingen . Die genannten Organisationen wenden sich in einem

Ausruf an die Arbeitnehmerschaft in den Berliner privaten The -
atern , in dem sie den Ernst der Lage darlegen und auf die

Notwendigkeit einer straffen Organisation zur Erreichung des ge-
steckten Zieles hinweisen .

Die Direktoren der Berliner privaten Theater dürfen nicht er -
staunt sein , wenn sich der von ihnen heraufbeschworene Konflikt
eines Abends sowohl für sie als auch für das Theaterpublikum un -

angenehm bemerkbar macht .

Für die Arbeitslosen .
Gegen Lohnabbau .

Die Baugewerkschaft Berlin des Deutschen Baugewertsbundes
hielt am Montag in den „Residenzfestsälen " eine Generalver -

sa m m l u n g ab.
Die Generaloersammlungsdelegierten nahmen zunächst ein

instruktives Referat des Genossen Dr . Franz N e u m a n n entgegen ,
„ Gewerkschaften , Wirtschaftsprogramm und Gegenwartsstaat " . Im
Anschluß an den Borttag erläuterte der Vorsitzende der Baugewerk -
schast Berlin . Genosse E b e rt , die für die Arbeiterschaft »inschnei «

hstkn Zdendsten Bestimmungen der Notverordnung vom 5. September . Er

erinnerte an die Kämpfe , die die Bauarbeiterschaft vor rund

40 Iahren um die tarifliche Festlegung ihrer Löhne geführt hat .

Auch die Berliner Bauarbeiter werden mit allen gewerkschaft -

lichen Mitteln dafür sorgen , daß die Berechiigung der Unternehmer

zum Abbau der Tariflöhne wirkungslos bleibt . Sollten die

Unternehmer von der Ermächtigung zum Lohnabbau Gebrauch

machen , dann werden die Belegschaften in Abwehrstellung

rücken und , wenn es sein muß , mit den Unternehmern genau so ver -

fahren wie damals vor 40 Jahren . Die Generalversammlung nahm

einstimmig folgende Entschließung an :

„ Die Generalversammlung der Baugewerkschaft Berlin des

Deutschen Baugewertsbundes lehnt die „ Verordnung zur Ver -

mehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegenheir " , soweit die

Lohnsenkung in Frage kommt , ad und wird den verordneten

Lohnabbau mit allen Mitteln bekämpfen und , wenn not -

wendig , in den Abwehr streik eintreten .

Gleichzeitig wird der Vorstand beauftragt , wegen�einer Ar -

beitszeitvertürzung auf wöchentlich 40 Stunden
mit den Unternehmerverbänden in Verhandlungen zu treten . "

Dieser Beschluß , die Einführung der Vierzigstundenwoche zu

fordern , zeigt , daß es gerade die Arbeiter sind , die die Wiedercin -

reihung der Arbeitslosen in die Produktion wollen . Ein neuer

Beweis dafür , daß die Unterstellung des Reichsarbeitsminiflers ,
die Beschäftigten widersetzten sich der Einreihung der Arbeitslosen
in die Produktion , im Widerspruch zu den Tatsachen steht .

privalifierungsversuche .
Protest gegen abenteuerliche Pläne .

In einer außerordentlich stark besuchten Versammlung des Per -

sonals der städtischen Krankenanstalten von Buch , an der rund

L20 Angestellte . Beamte und Arbeiter teilnahmen , wurde nach Aus -

führungen des Genossen Hermann Schulz vom Gesamtverband ,
des Stadtarztes Dr . K o r a ch und des Stadtverordneten Rosenthal
mit allen gegen drei kommunistische Stimmen eine Entschließung

angenommen , in der es heißt :
Di « Belegschaft der Bucher Anstaltsbetriebe nimmt mit Eni -

rüstung davon Kenntnis , daß auf Anttag der DNVP . und der

NSDAP . Versuche unternommen werden , das Gesundheits -
wesen Berlins , insbesondere die Anstalten von Buch den

karitativen Vereinigungen oder dem Roten Kreuz

zu überweisen .
Die Versammelten weisen darauf hin , daß bei Durchführung

dieser Maßnahmen schwerster Schaden für die Kranken

entstehen muß . Außerdem würden durch solche Maßnahmen weit

über 1000 städttsche Arbeitskräfte frei , deren Unterbringung in

anderen Berliner Anstalten oder sonstigen Betrieben der Stadt
Berlin unmöglich ist . . .

Die Versammelten geloben , sich dafür einzusetzen , daß eine Stär -

kung der gewerkschaftlichen Kraft des Gesamtverbandes mit allen
Mitteln betrieben wird , und verpflichten sich, in diesem Sinne in
ollen Bucher Anstalten tätig zu sein . Sie erkennen an , daß durch
die Mitwirkung der SPD . - Fraktion des Berliner Stadtparlaments
immer die tariflichen Rechte und die Rechte der Beamten geschützt
worden sind . Sie erwarten , daß das auch in Zukunft geschehen
möge , und geloben , dafür auch im kommenden Reichstagswahlkampf
ihre ganze Kraft für die Stärkung der SPD . einzusetzen . .

Es wird angekurbelt .
Die Abwehr gegen Lohnbruck in der Textilindustrie .

In Langenbielau und in Wllsten - Giersdorf in

Schlesien streiken zur Zeit rund 1300 Arbeiter und Arbeiterinnen
des Textilkonzerns Meyer - Kaufmann wegen versuchten Lohn -
drucks auf Grund der Notverordnung . Von zusätzlicher Arbeitsbe -

schafsung kann hier keine Rede sein . Mit der Notverordnung hat
der Konflikt nur insofern zu tun , als der Unternehmer die Prämie
und den Lohnabbau zu dem üblichen Herbstgefchäft mitnehmen
möchte .

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei der Firma Hammersen
in Bocholt , wo 2S0 Arbeiter und Arbeiterinnen sich gegen die

Segnungen der Notverordnung wehren . Es wird angekurbelt .
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Achtung ! SPD. »BetricI >ssiakti »a beim Aschiager - ftonzcrn . Die für Ei
Donnerstag vorgesehene Fraltionsversainmlung fallt aus und findet am �
Dienstag , dem 4. Oktober statt .

' M I I I I M i H

st�Freie Gewerkschafts - Iustend Verlin

Heute , Mittwoch , lvz� Uhr : Südwesten : Jugendheim Borckstr . II <Fa»
drikgebäudes . Iugendgerichtssttzung . — Schoneberg : Jugendheim Haupt »
strage lö USartenhaus ». Prolctarierschicksal . — Spandau - Reustadt : Iu -

gcndheim Llndenuser I. Dewertschasten in der heutigen Zeit . — Siordring : Iu .
acndheim Sonnenburger Str . 20. Enten , Enten , Enten - - - ! — Beihensee :
Jugendheim Weißensee , Easeler Str . 2. Aktuelles vom Monat . — Arnswaldcr
Platz : Jugendheim Echdnlanker Str . II , Baracke «, rechter Eingang . Mädels .
abend . — Neukölln : Jugendheim Bergstr . 2S <Hof) . Bunter Abend . — Flughasen :
Jugendheim Flughascnstr . V8 sU. Bahn Boddinstraße ) . Selbst ist der Mann . —
Humboldt : Jugendheim Graun . Ecke Lortzingstraßc Etwas über die Arbeit der
Polizei . — Schillerpart : Jugendheim Schule Schöningstr . 17. Wir laden unsere
Mitglieder ein. — Baumschulenwcg : Jugendheim Baumschulenweg , Ernststr . 1«.
I Stunde Arbeitsrecht . — Wir spielen ab IS Uhr: Ostkreis : Sportplätze Trev »
tower Wiese und Friedrichshain , Platz 4. — Südostkreis : Treptower Wies»,
Fläche 6. — Gesamtverdand : Treptower Wiese, Fläche I. — Zugcndgruppc de«
Sesamtverbande «, Fachgruppe Friseure : Bortrag des Kollegen Schütze über :
Schönheitspflege .

Iuaendgruppe des Zentralverbandes der Angestellten
Heute , Mittwoch : Schönhauser Borstadt : Jugendheim der Schule� Kastanienallee 81. Zeitungsausschnittabend . — Rordost I: Jugendheim

Danziger Str . 82 tBaracke 8). Zeder redet 10 Minuten sKurzreserate ) . —
Schöne berg : Jugendheim Hauptstratzc 15. Aussprache : Wirtschaitsdemokratie .
— Reinickendorf : Jugendheim Lindauer Straße 2 lBaracke ) . Die
Bedeutung unserer Uebungssirmen für unser « berufliche Weiter .
bildung . Referent : Franz Stark . — Stralau : Jugendheim der
Schule Goßlerstr . 81. Ardeitsgemcinschast : Moderne Lgrik. ( Leitung : Anni
Moosdorf . l — Köpenick : Jugendheim Dahlwitzer Str . 15 ( Gasanstalt am Bahn .
Hof Köpenick». Was versteht man unter Revolution der modernen Jugend ? —
Neukölln : Jugendheim Böhmische Str . 1—4, Ecke Kanner Straße . In Rirdorf
ist Musikc ( Bunter Abend». — Südost : Jugendheim Mantcusfelstr . 7. Tis .
kusfionsadend : Wir und der GdA. — Ch»rlottenburg : Jugendheim Spielhagen .
straßc 4. Arbeitsgemeinschaft : Aus der Geschichte der Eewerkschaitsbewegung . —
Spandau : Jugendheim Lindenufer I. Abend eigener Ausgestaltung : Alte und
neue Schule . — Potsdam - Rowawes : Jugendherberge Rowawes . Bortrag � Als
Arbeiter nach und in USA. Referent : Grubert . — Die Versicherungsgesellschaft
„Borgensiei - A. - S. tagt heut « von 18 bis 18 Uhr im Berbandshaus , Z. 24.

Der „Vorwärts ' erscheint wochenräglich zweimal . Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgade für Berlin und im Handel mit dem Titel „Der Abend" .

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit".
Anzetgenpreis « : Die einspalt . Millimeterzeile »0 Pf. . R- klamezetle M.
„Kletne Anzeigen " das fettgedruckte Wort 20 Pf. (zulässig zwei fettgedruckte Worte )
sede » weitere Wort »0 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte über ,5 Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbettemarkt Millimeterzeile 25 Pf. Familienanzeigen Millimeter -
»eile 16 Pf. Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindenstraße z, wochemäglich
von 8Vi bis 17 Uhr Der Lerlag behält sich das Recht der Ablehnuna nicht ge-

nehmer Anzeigen vor
PeronlworU ' . ch tui Politik : Victor Sch' ss , Wirlich. . !». S. »lingrlhöfer !
Gewerkschaftsbewegung : 3. Steiner , Feuilleton : Herbert Lepore : Lokale »

und Sonstiges : Fritz Karstadt ! Anzeigen : Otto Hengst ; sämtlich in Berlin .
verlao : Borwärts . Berlag S. m. b. H. . Berlin . Druck: Lorwärts - Buchdruckeret
und »erlagsanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW. 88, Lindenftraß , G

Hierzu ll Beilage ».
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M der Koimnandobrfldte des Lidds
Die Ueberwadiun�sstelle im Kraftwerk Klingenberö .

v ztZK

5m Berliner Osten , im Angesicht der alten Kirche von Stralau ,
ragt am User der Spree das Kraftwerk Klingenberg auf .
In einem Turmhaus ist hier die Kommandobrücke des ge-
samten Berliner Elektrizitätsbetriebes . Wer diesen Raum betritt ,
sieht zunächst eine Menge von Messinginstrumenten . Diese Geräte
sagen dem Dienschabenden alles , was er über die Elektrizitätsver -
sorgung Berlins wissen muß . Da ist eine Schalttafel , auf der
Geräte sür die Fernmessung der einzelnen Kraftwerksleistungen
angebracht sind . In jedem Augen -
blick kann hier gesagt werden ,
welch « Leiswngen sowohl die ein -

zelnen Berliner Elektrizitätswerke
als auch alle zusammen abgeben .
Eine besondere Fernmeßanlage kon -
trolliert die Stromabnahme der
elektrisch betriebenen Berliner
8 - Bahnen . Andere Geräte lassen
den Dampfdruck erkennen , der in den
Kesseln der einzelnen Kraftwerke
herrscht . Auch die Spannung des
von den Werken gelieferten Stromes
sowie der Gleichlauf der in den
Werken arbeitenden Maschinen wird
hier ständig überwacht . — Man kann
sich vorstellen , daß die Stromlieferung
nur dann funktioniert , wenn alle Werke Strom von der gleichen
Art liefern . Der erzeugte Wechselstrom soll im allgemeinen Zllmal
in der Sekunde vom Plus - zum Minuspol hin - und herpendeln .
Man sagt , daß der Strom eine Periode von 50 Wechseln besitz «.
Um dieses Hin - und Herschwingen des Stromes erzielen zu können ,
das von der Umdrehungszahl der von den Turbinen angetriebenen
Dynamomaschinen abhängt , muß von der Kommandostelle regelnd
eingegriffen werden , sobald sich irgendwelche Abweichungen ergeben .
Nicht weniger als 80 Telephonleitungen verbinden die Kommando -
stelle mit den Werken . Dazu kommt noch eine automatisch arbeitende
Signalanlage , die bei größeren Störungen im Kraftnetz sofort den
Ort der Störung meldet .

Das Leitungsnetz der „ Bewag * .
Aber auch das Leitungsnetz , dos ebenso wichtig wie die Kraft -

Maschinen ist , wird von hier aus ständig überwacht . Das Leitungs -
netz stellt die Straßen dar , die den wandernden Elektrizitäts -
teilchen zur Erreichung ihres Arbeitsplatzes zur Bersügung stehen .
In jedem Augenblick werden ungezählte Elektrizitätsteilchen geboren
und wandern sofort als ausgewachsene Arbeiter über die Sammel -
schiene in das Leitungsnetz , das sie den einzelnen Glühbirnen , den

Bogenlampen , elektrischen Sonnen , Staubsaugermotoren , Radio -

geräten und was es sonst immer sein mag , zuführt . Die Bewag
verfügt über ein ausgedehntes Kraftkabelnetz , das für eine

Spannung von 30 000 Bolt eingerichtet ist . Die Kommandostelle
der Bewag hat nun die Ausgabe , darüber zu wachen , daß kein

einziges Kabel überlastet wird , daß also , bildlich gesprochen , keine

einzige Straße zu großen Verkehr aufweist , denn das würde zu
unangenehmen Störungen führen . Deshalb werden durch Um-

schaltungen besonderer Art den Elektrizitätsteilchen bestimmte Wege
zugewiesen . Das ist besonders in den Abendstunden nötig , wenn
an die Versorgung der Riesenstadt die größten Anforderungen ge-
stellt werden . Diese Tätigkeit der Kommandostelle ist also der des

Verkehrsschutzmannes zu vergleichen , der dafür sorgt , daß sich Fuhr -
werke und Fußgänger zu jeder Zeit bequem durch die Straßen
bewegen können . Daher dürfen auch ohne Besehl der Kommando -

stelle der Bewag im gesamten 30 OOO- Volt - Netz keine selbständigen
Schaltungen vorgenommen werden . Das darf ausnahmsweise nur
in Fällen höchster Gefahr geschehen und muß dann unmittelbar

daraus der Kommandostelle gemeldet werden .

Schisse , Eisenbahnen und Flugzeug « werden nach bestimmten
Plänen ständig überwacht und von geübten Leuten wieder in

Ordnung gebracht . Genau so verfährt die Kommandostolle der

Bewag mit den Kraftwerken und dem Leitungsnetz . Durch regel -
mäßige Prüfungen und Ueberholungen werden Störungen nach
menschlichem Ermessen von vornherein unmöglich gemacht . Die

Männer aus der Kommandobrücke müssen die Gewißheit haben ,
daß nach menschlichem Ermessen alles seinen richtigen Gang geht .

Von den 30 OOO- Volt - Kabeln wird der Strom den Abspannwerken
zugeleitet , die eine Art von Elektrizitätssammelstellen sind . Hier
wird die Spannung aus 0000 Volt ermäßigt . Mit dieser Spannung
wandert der Elektrizitätsstrom in die einzelnen Bezirke , wo er dann

nochmals auf 220 Volt entspannt wird , um endlich den Weg zum
Verbraucher zu finden . Das 0000 - bzw . 220 - Volt - Netz untersteht
nicht mehr der Kommandostelle der Bewag , sondern wird von den

einzelnen Bezirken bewacht .

Wenn ein Gewitter droht
Eine der undankbarsten Aufgaben ist die sogenannte Span -

nungshaltung . Jeder Stromverbraucher möchte zu allen

Zeiten die gleiche Spannung im Netz haben . Nun aber ist in den

einzelnen Bezirksnetzen die Verteilung der Abnehmer und die

Stromentnahme sehr ungleich . Die Kommandostelle muß diese

Ungleichheiten geschickt ausgleichen . Sehr wichtig ist auch die

Beobachtung des Leitungsnetzes während eines herannahenden Ge -
witters . Gerade nach dieser Richtung wurden in den letzten
Wochen erhebliche Anforderungen gestellt . Von allen Seiten laufen
dann bei der Kommandostelle die Meldungen telephonisch ein , z. B.

Meldung vom Rhein : „ Eine schwarze Gewitierwand schiebt sich
osttbärts . " Meldung aus Magdeburg : „ Gewitterwolken haben
soeben die Elbe in östlicher Richtung passiert . " Meldung aus

Brandenburg : „ Im Westen Gewitter im Anzug . " Meldung von
den westlichen Berliner Kraftwerken : „ Gewitter aus dem Westen
hat die Stai�grenze erreicht . " So wird das Gewitter von Etappe
zu Etappe gemeldet . Rechtzeitig können daher auch die nötigen
Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden , um eine Störung der

Stromversorgung zu vermeiden . Teile des Netzes können in solchen
Fällen abgeschaltet , andere Netze zusammengeschaltet werden .

Natürlich ereignen sich trotz aller menschlicher Vorsorge dennoch

Störungen . Ueber jede einzelne wird genau Buch geführt . Jede

einzelne wird untersucht , um daraus für die Zukunft zu lernen .

Während des Schichtwechsels dürfen z. B. auf Grund dieser Nach -

forschungen schon seit langem keine Schaltringen mehr vorgenommen
werden . Durch alle diese Maßnahmen ist es gelungen , die Strom -

Versorgung Berlins in vorbildlicher Weise sicherzustellen .

Unsere Verfolgten- und Gefangenenhilfe
Verzeichnis der Berliner Einzahlungsstellen

Am vergangenen Sonnabend veröffentlichten wir den

Aufruf des sozialdemokratischen Parteivorstandes , der

die Genossen in ganz Deutschland aufforderte , in tätiger

Hilfe den Verfolgten und Gefangenen der Eisernen Front

zur Seite zu stehen .

In seinen wichtigsten Sähen sagte der Aufruf :

Tausende von Opfern hat der Hakenkreuzterror schon gefordert :
Tote und Verwundete . Verfolgte und Gefangene . Hunderte von

Kämpfern der Eisernen Front sind angeklagt oder verurteilt . Viele

sitzen schon in Zuchthäusern und Gefängnissen , die sich dem Terror

entgegenstellten , die ihr Leben und das ihrer Angehörigen , Freunde
und Genossen verteidigten . Hunderte von Prozessen schweben zur
Zeit noch . Unsere verfolgten und gefangenen Kampfgenossen sind

nicht verlassen ! Die Angehörigen unserer getöteten und die unserer

gefangenen Kampsgenossen werden nicht ihrem Schicksal überlassen !
Wir alle müssen , wir alle werden helfen . Jeder
kann helfen . Auch die bescheidenste Gaue ist willkommen !

Geldbeträge sind zu überweisen resp . einzuzahlen aus das Post¬
scheckkonto Nr . 141 528 Verlin der „ Vank der Arbeiter , Ange -

stellten und Deamten A. - G. " Berlin , Depositenkasse Lindenstr . 3,

für Konto Nr . 032 ( „ Gefangenen - und Verwundetenhilfe " ) .

Einzahlungen nehmen weiter entgegen : 1. sämtliche Zahlstellen
und Filialen obiger Bank , 2. alle sozialdemokratischen Zeiwngs -

expeditionen und 3. die örtlich bekanntgemachten Hilfsstellen der

„ Gejangenen - und Verwundetenhilfe " . Von den Hilfsstellen werden

auch Sachspenden ( Nahrungsmittel , Kleidung , Bücher ) gern ent -

gegengenommen .

Die Berliner Hilfsstellen sind :
„ vorwärls " - Fil >alen : Ackerstr . 174 , Lehmann ; Bärwaldstr . 47,

Schmidt ; Bastianstr . 7, Fischer ; Greifenhagener Str . 22, Gerth ;
Immanuelkirchstr . 24, Dölz ; Lausitzer Platz 14/15 , Urban ; Lichten -
berg 1, Wartcnbergstr . 1, Seitel ; Lichtenberg 2, Boxhagener Str . 02,
Peters ; Markusstr 30, Arndt ; Müllerstr . 34, Krause ; Neukölln 1,
Neckarstr . 2, Thal ; Neukölln 2, Siegfriedstr . 28/29 , Rohr ; Peters -
burger Platz 4, Melle ; Prinzenstr . 03, Wöllstein ; Schöneberg , Bel -

ziger Str . 27, Rathmann ; Wattstr . 9, Hönisch : Wilhelmshavener
Straße 48, Joseph .

Ausgabe st ellen und Läden : Westen , Steglitzer Str . 37,
Frau Stolpmann ; Charlottenburg 1, Seesenheimer Str . 1, Frau
Könemann ; Oberschöneweide , Wilhelminenhosstr . 44a , Paul ; Pankow ,
Mühlenstr . 70, Rißmann ; Reinickendors - Ost , Provinzstr . 50, Wahle ;
Reinickendors - West , Scharnweberstr . 114 , Bendt ; Treptow , Graetz -
straße 50, Mecklenburg : Weißensee , Lehderstr . 2, Wiese .

Genossen und Genossinnen aus Groß - Berlin , wir alle werden

unserer Pflicht gegenüber unseren Verfolgten und Gefangenen nach -
kommen !

Die weltliche Schule in der Andreasslrahe Iba feiert am Mitt -
woch , dem 28. September , vorm . 10 Uhr , das 50jährige Jubiläum .
Parteigenossen , die als ehemalige Schiller dieser Feier beiwohnen
wollen , melden sich beim Rektor Meier , Lange Str . 70, vorn 2 Tr .

Zwei Krauen als Bandiien .
Schneiderin überfallen vnd gefesselt .

In ihrer Wohnung in der köpenicker Straße 00 wurde gestern
am frühen Nachmittag die 52 Zahre alte Schneiderin Olga Falk

von zwei Frauen , die unter der Maske von Kundinnen erschienen

waren , überfallen und niedergeschlagen . Die weib¬

lichen Banditen fesselten dann ihr Opfer , raubten für 200 Mark

Wertsachen und suchten das Weite .

Frau Falk hat im vierten Stockwerk des Ouergebäudes eine

kleine Wohnung inne . Am Dienstag gegen �12 Uhr erschien ein «

Frau , die sich angeblich ein Kleid machen lassen wollte , und erzählt «
der Schneiderin , daß ihre Freundin mit dem Stoff unterwegs fei .
Die Frau verließ die Wohnung der Schneiderin wieder , kehrte kurz
nach 13 Uhr zurück und meinte , die Freundin werde nun wohl bald

erscheinen . Kurz darauf klopfte es auch . Frau F. war inzwischen
jedoch mißtrauisch geworden und wollte nicht öffnen . Die in ihrer
Wohnung befindliche Frau drängt « sie aber beiseite und ließ die

Freundin ein . Jetzt fielen die beiden weiblichen Räuber über die

Schneiderin her , warfen sie zu Boden und fesselten sie an Füßen
und Händen , warfen sie dann aufs Bett und legten ein Kissen über
das Gesicht , um sie am Schreien zu oerhindern . In aller Elle durch -
wühlten die Täterinnen die Behältnisse und erbeuteten Schmuck -

Die Nacht des Grauens .
Furchtbare Folgen des Erdbebens in Griechenland .

Athen , 27 . September .

Neue Nachrichten aus Ehalcrdice bringen furchtbare

Einzelheiten der Folgen des starken Erdbebens , das

gestern von 21 . 20 Uhr ab bis gegen Mitternacht dauerte .

Ettva 1 » Ortschaften an der Lstküste von Chalcidice sind

beinahe völlig zerstört . Die Einwohner wurden während
des Schlafs von der Katastrophe überrascht , was die hohe

Zahl der Opfer erklären dürfte . Tie ganze Bevölkerung
der unglücklichen Gegend ist in Schrecken und Trauer ver -

setzt . Die Zahl der Toten dürfte sich , wie die letzte «

Meldungen besagen , auf annähernd lav belaufen , die

der Verletzten auf 230 und die der eingestürzten Häuser

auf etwa 3000 . Der Gouverneur von Makedonien ,

Gonatas , ist an den Ort des Unglücks abgereist . Hilfs -

maßnahmen wurden sofort in die Wege geleitet .

stücke im Werte von 200 Mark . Nach einiger Zeit gelang es

Frau F. . sich von der Fesselung zu befreien und Nachbarn zu
alarmieren . Die weiblichen Banditen waren inzwischen über alle

Berge . Kriminalkommissar Fähnrich fand die Bekundungen der

Frau durch einen Lokaltermin bestätigt und hat die Nachforschungen
nach den weiblichen Räubern aufgenommen .

Wie wir noch erfahren , hat sich der ungewöhnliche Raubüber -

fall , wie er in der Kriminalgeschichte Berlins vereinzelt dasteht , in
dem Geburtshans Stresemanns abgespielt . Die beiden
Täterinnen müssen mit den Gepflogenheiten der Schneiderin eini -

germaßen vertraut gewesen sein ; darauf weist jedenfalls ihr ganzes
Vorgehen hin . Offenbar haben sie bares Geld vermutet . Frau
Falk hatte aber nur ein paar Münzen in ihrem Portemonaie .
Die geraubten Schmuckstücke sind ein goldener und ein silberner
Ring , ein Paar Ohrringe , eine gedrehte goldene Halskette und eine

goldene Nadel mit einer echten Perle .

Mieterrecht und Mieterschutz .
Forderungen , die dringend Erfüllung heischen .

Am Montag tagten die Wohnungs - und Mieter -

funktionäre im GewerkschaftsHmis und beschlossen nach einem

Referat des Sta - dtkämnierers , Genosseir Asch , einstimmig , nach -
stehende Forderungen an die Reichsregierung und die preußische
Regierung zu richten .

Durch die Lohn - , Gehalts - und Rentenkürzungen ist der An -
teil der Miete am Einkommen fortlaufend weitergestiegen , da der
Mietzins für Alt - und Neubauwohnungen nicht entsprechend
den Einkommensschrumpsungen herabgesetzt wurde . Hundert «
tausende Mieter stehen infolge unverschuldeter Wirtschaft -
licher Notlage vor der Gefahr , insolge Mietzinsoerzuges ihre
Wohnungen zu verlieren . Während für Landwirtschaft
und Hausbesitz ein weitgehender Bollstreckungsschutz eingeführt
wurde , Banken und Industrie seitens der Reichsregierung mit
Liebesgaben reichlich beschenkt wurden , wird die Lebenshaltung
der arbeitenden Schichten laufend verschlechtert . Die Anwesenden
fordern , daß mit dieser einseitigen Liebesgabenpolitik endlich
Schluß gemacht wird und im Interesse des Rechts auf Wohnung
folgende� Forderungen vordringlich verwirklicht werden :

1. Schaffung eines gesetzlichen Vollstreckungsschutzes für hilfs -
bedürftige Mieter ; 2. Senkung der Mieten bis mindestens auf die
Vorkriegshöhe ; 3. Schaffung eines sozialen Mietrechts , das
allen Mietern den Bestand ihres MiewerHättnisses sichert ;
4. Förderung des Kleinwohnungsbaues mit ausreichenden öffent -
lichen Mitteln zur Behebung von Wohnungselend und Wohnungs -
not und im Interesse der Linderung der Arbeitslosigkeit ; 5. ge-
fetzlicher Reparaturzwang für den Älthausbesitz .

Der Vorsitzende , Genosse P a t t l o ch , warnte die Parteigenossen
vor den wilden Kampfausschüsson , die unter kommunistischer Leitung
Propaganda für Mieterstreiks machten . Wir fordern , so sagte er ,
gesetzlichen Schutz der Mieter durch vorstehende Forde -
rungen , deren Verwirklichung und Durchführung seitens der Regie -
rung möglich ist . In diesem Sinne Aufklärung zu verbreiten , ist
unsere heiligste Pflicht im allgemeinen Volksinteress «. Die Kreis -
und Abteilungsleitungen werden dringend ersucht , die Mietersunk -
tionäre in diesem sehr wichtigen Agitationsfeld im Parteiinteresse
zu unterstützen .

An Stelle des Genossen Rüben wird Genosse Felgentreu
in den Ausschuß gewählt .
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Die Volkshochschulen .
Bildungsarbeit im kommenden Winter .

Stärker denn \ e wird in diesem Winter das Bedürfnis nach

Fortbildungs - und Lehrkursen aller Art sein . Je verworrener die

Zeiten , desto stärker der Drang nach Aufklärung und Wissen .
Schon in den vergangenen Jahren hat sich das verstärkte Interesse
an allen Volksbildungseinrichtungen in der wachsen -
den Zahl der Teilnehmer gezeigt . So konnte die seit 1920 be -

stehende Berliner Volkshochschule ihre Hörerzahl inner -

halb von zwei Iahren um das Vierfache oermehren . Es wird des -

halb auch weiterhin die Aufgabe der städtischen Verwaltung sein
müssen , gerade die Bildungsstätten für die arbeitende Bevölkerung
weiter auszubauen und für weiteste Kreise zugänglich zu machen .

Besondere Beachtung verdienen heute natürlich die Er -
w e r b s l o s e n , für die besondere Tageskurse von der Volks -

Hochschule Berlin eingerichtet werden . Und zwar kommen dort die -

selben Fächer zum Unterricht wie in den Abendveranstaltungen .
In den aufbauenden Kursen werden besonder - Sprachen gelehrt ,
sowie Rechnen , Erdkunde , Staatsbürger - und Wirtschaftskunde .
Ferner besteht eine Volkskunstschule und eine Volksmusikschule . Die

wissenschaftlichen Kurse behandeln dagegen mehr spezielle Arbeits -

gebiete mit praktischen Uebungen und Arbeitsgemeinschaften . Das
neue Lehrjahr beginnt am 16. Oktober 1932 . Die Gebühr für einen

Kursus von neun Doppelstunden beträgt 2,S0 M. ( Fremdsprach -
kurse 3,50 M. ) . Der ausführliche Lehrplan wird kostenlos durch
die Volksbildungsämter der Bezirke , in den städtischen Büchereien ,
Gewerkschaften usw . ausgegeben . Die Tagesschule für Erwerbs -

lose findet in dem Königstädtischen Gymnasium , Elisabethstr . 57 - 58 ,
in der Nähe des Alexanderplatzes statt . Anmeldungen hierzu
werden nur in der Geschäftsstelle der Volkshochschule , Breite Str . 11,
angenommen und nach Beginn der Kurse im Lehrgebäude .

Auch die Gewerkschaften führen in diesem Winter selbst -
verständlich die besonders für ihren Berufszweig wichtigen Bildung ? -
Veranstaltungen fort . So beginnt der Zentralverband der

Ange st eilten mit seiner Fortbildungsarbeit in der zweiten
Oktoberwoche . Dort werden besonders Sprachfächer , Kurzschrift ,
Maschinenschreiben , Berkaufs - und Warenkunde , sowie neuere
Bürotechnik behandelt . Die Kurse finden in verschiedenen Berufs -
schulen statt und kosten für ein halbes Jahr Unterricht 4 M. Ge -
bühr . Erwerbslos « Mitglieder sind von der Gebührenzahlung be -
freit . Meldungen nimmt das Ortsbüro in der Hedemannstraße
an . Die Buchdrucker werden ebenso mit einem vollständigen Bil >
dungsprogramm herauskommen .

Infolge der Reichstagswahlen wird die A r b e i t « r b i l »
d u n g s s ch u l « erst im November beginnen , worüber noch ge -
sonderte Mitteilung erfolgt . Heute kvird aber nochmals auf die
Vortragswoche vom 3. bis 7. Oktober aufmerksam gemacht , in der
Luitpold Stern aus Wien an fünf hintereinanderfolgenden Abenden
über „ Das Antlitz der Weltwirtschaft " sprechen wird .

V

Vom Eis zum Puffer
Nur ein Fünftel der Eisläden übersteht den Herbst

Furchtbarer Tod eines Knaben .
Die Folgen eines Jungenstreiches .

2a der Adolfskrahe auf dem wedding ereignete sich gestern
abend ein entsetzlicher Unglücksfall . Mehrere Kinder spannken ein
hansseil über die Skrahe , um im jugendlichen Uebermut Radfahrer
zu Fall zu bringen . Das eine Seilende befestigten die Jungen an
einer Straßenlaterne , während der sieben Jahre alte Ulrich
Macharacek aus der Adolsstrahe 1 sich das andere Seilende um
den Leib schlang . In diesem Augenblick passierte ein Lastauto mit
zwei Anhängern die Adolfskrahe . Das Seil verwickelte sich w einem
Rad , und durch die Umdrehungen wurde das Seil derart ange¬
spannt , daß der Siebenjährige auf der Stelle getötet wurde .

Tragödie eines Neichswehrsoldaten .
Sie Geliebte und sich selbst erschossen .

Der 18jährige Reichswehrsoldat Jakob Liehr tötete in Hof -
heim am Ried seine Geliebte , die 17jährige Anna Mari « Lösch .
durch einen Herzschuß und brachte sich selbst einen tödlichen Kopf -
schuß bei . Liehr , der beim 15. Infanterieregiment in Gießen diente ,
weilte bei seinen Eltern in Hofheim auf Urlaub . Er hatte seit zwei
Iahren mit dem Mädchen ein Verhältnis , das auch von den Eltern
der beiden jungen Leute geduldet wurde . Soweit bis jetzt feststeht ,
hat Liehr aus Eifersucht gehandelt .

Mehr noch als die Krise ist das Wetter die Zuchtrute de -

Speiseeisgeschäfts . „ Der Sechser oder der Groschen — sagte ein

Eishäntter — , der ist hier und da schon noch übrig , wenn nur

immer die Sonne brennen würde , daß der Asphalt weicht , dann

geht es schon . " So war z. B. das Jahr 1331 mit seinem ver -

regneten Sommer ein ausgemachtes Pleitejahr für die Eiskondito -

reien . Dagegen war die Saison 1932 trotz der lähmenden Krise

für das Speiseeis zufrieden st eilend . Die besten

Wochen für den Eisverkauf waren im Mai und im

August . Hier gab es Tage mit einer fast tropischen Sonnenhitze
und dementsprechend auch mit einem immensen Verzehr an Ei - -

waffeln . Selbst kleinere Eisdielen konnten im Mai und August

ansehnliche Ueberschüsse erzielen .

Hierfür war allerdings Voraussetzung , daß die Eisläden den

diesjährigen Juni überstanden . Der Juni war ein kalter , regne -
rischer Monat , in dem , wie von sachkundiger Seile versichert wird ,

über 100 Eiskonditoreien schließen mußten , weil sie — an sich ja
nur von der Hand in den Mund lebend — die laufenden Betriebs¬

mittel nicht mehr aufbringen konnten . Wer dann die kühle Zeit

überstanden hatte , der dürfte , wenn ihm nicht der Hauswirt alles

abnahm , einigermaßen Gewinn erzielt haben . Es herrscht

nämlich im Grunde genommen zwischen den Eiskonditoreien und
den Hauswirten ein gespanntes Verhältnis . Als vorübergehende
Saisonmieter wollen die Hauswirte die Eisdielen gerne schröpfen ,

dagegen können die Eismänner für sich in Anspruch nehmen , daß

sie in diesen Zeiten die einzigen sind , die überhaupt einen von den

vielen leerstehenden Läden mieten

Um nicht in einem regnerischen September den Gewinn vom

August hergeben zu müssen , haben die meisten Eiskonditoreien be -

reits Anfang September geschloffen . Rur verschwindend wenige

sind in diesen Tagen noch geöffnet . Interessant ist , daß sich nur

etwa ein Fünftel aller Berliner Eiskonditoreien

auf ein Wintergeschäft umstellt . Vier Fünftel schließen

gänzlich und suchen sich als Markt - oder Straßenhändler durchzu -

schlagen , nicht wenige gehen aufs Arbeits - oder Wohlfahrtsamt .

In früheren Iahren kannte man nur die Umstellung vom

Speiseeis im Sommer auf S ch l a ch t g e f l ü g e l im Winter . Da -

hätte so bleiben können , wenn die Arbeitsmänner Freitags noch

ihre 60 M. nach Hause bringen würden . Infolge der Krise mußten

sich die Ei - händler nach bescheideneren Waren umsehen als Gänse -

braten : viele haben deshalb aus der Eis - eine Pufferdiele

gemacht . Andere versuchen mit Würstchen oder Zigarren über den

Winter zu kommen . Die kleinen Eismänner , die dem Winter mit

Schrecken entgegensehen , verschleudern gegenwärtig ihre Laden -

einrichtungen , von 300 M. ab kann man den ganzen Zubehör zu
einer Eiskonditorei kaufen . Wer aber wirklich Geschäfte machen ,

gutes Sahneneis und verschiedene Fruchtsorten liefern will , mußte

schon einen Tausender ins Geschäft stecken .
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Funmonarkonferenz
aller SPD . - Beirießs - und GewerKschaftslunktlonare

Tagesordnung : ,,Der Machtkampf für sozia¬
listische Weltgestaltung " . Ref . : Arthur Crispien

Ohne Funktionärausweis der Partei und Parteimitgliedsbuch
kein Zutritt . Das Betriebssekretariat .

Zuchthaus im MotizeiprozeH .
Sühne für jahrelange Unterschlagungen .

Hagen , 27. September . ( Eigenbericht . )

Im Hagener Polizeiprozeß wurden drei der schuldigen
Polizeibeamten zu insgesamt 7 % Iahren Zuchthaus nebst
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf je fünf Jahre verurteilt .

Wegen Beihilfe zu Betrug , Unterschlagung und Urkunden -

fälschung erhielten zwei der angeklagten Geschäftsleute vier

und sechs Monate Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfrist :
außerdem müssen sie eine Geldbuße von tausend Mark bezahlen .
Zwei Angeklagte erhielten 50 bzw . 100 Mark Geldstrafe , ein achter
wurde freigesprochen .

Die Verhandlungen entrollten ein Bich jahrelanger Untreu «
und Unterschlag ung . en durch die verurteilten Polizeiange -
stellten . Die veruntreuten Gelder haben eine Höhe von mehr als
260 000 Mark erreicht , die im Laufe der Zeit von den Schul -

digen verjubelt und verspielt worden sind . U. a. wurde in dem Pro -
zeß erwiesen und festgestellt , daß alle Straftaten vor der Ver -

st a a t l i ch u n g der Hagener Polizei begangen worden sind : also vor
dem Jahre 1927 . Mit der Verstaatlichung der Polizei war den Be -

trügereien ein Riegel vorgeschoben . Allerdings konnten die ver -
urteilten Beamten durch gefälschte Rechnungen und Büchermani -
pulatiönen die unterschlagenen Summen noch lange Zeit vertuschen ,
bevor die Aufdeckung erfolgte .

Die Nazipresse hatte versucht , den Skandal dem sozial -
demokratischen Polizeipräsidenten Schöbet an die

Rockschöße zu hängen . Schöbet ist aber erst mit der Verstaatlichung
der Polizei nach Hagen gekommen . Damit wurde durch den Prozeß
auch die gewissenlose Lügen - und Verleumdermethode der
N a z i p r e s s e wieder einmal erwiesen und verurteilt .

Die Geschichte der Apotheke
Berlins älteste Apotheke — - Ein Monopol und seine Wirkung

Gegenüber dem Berliner Rathaus liegt die Simons -

apotheke , die als die älteste Berliner Apotheke gelten kann .

1488 kam sie, wie die Chronik berichtet , in die Hand des Hans

Zehen der : es war die einzige für die beiden Städte Verlin und

Kölln . In dem von dem Rat beider Städte ausgestellten Privilegium
war gesagt , daß neben ihm kein zweiter Apocheker aufgenommen
werden solle . Heber ein Jahrhundert früher , in einer Urkunde von

1354 findet auch schon ein Apotheker Erwähnung . Er hatte dem

Markgrafen Ludwig Geld geliehen : auch das Landbuch von 1375

erwähnt einen Avotecarius . Ob es sich in dwsen Fällen schon um

Apotheker im heutigen Sinne handelte , scheint nicht ganz sicher , so

daß man wohl die Simonsapotheke als die nachweisbar älteste

Apocheke ansprechen kann . Im 17. Jahrhundert tauchen zwei weitere

Apotheken auf , nämlich die Einhornapotheke von 1664 und die Rote -

Adler - Apotheke von 1693 .

Die A p o t h e k e r k u n st, die Kunst , aus Arzneistoffen Heil -
mittel zu bereiten , ist uralt , sie ist schon im klassischen Altertum ge-
handhabt worden . Damals war es Sache der Aerzte , die Arznei -
mittel selbst zu bereiten . In Arabien sollen schon im 8. Jahr -
hundert gesetzlich sanktionierte Vorschriften zur Bereitung von

Arzneimitteln bestanden haben , und 1754 soll die erste Apotheke in

Bagdad errichtet wofden sein .
Die oben erwähnte Zehender - Apotheke war zu Berlin am Fisch -

markt gelegen . ( Es handelte sich dabei aber nicht um den „Kölln ! -
fchen Fifchmarkt " . ) Die vom Rat ausgefertigten Privilegien mußten
auch in der kurfürstlichen Lehenskanzlei ihre Bestätigung erhalten .
Aus einer solchen Urkunde erfahren wir , daß Anno 1599 die

Zahl der zugelassenen Apotheken auf drei festgesetzt war . Weitere
Urkunden aus den Iahren 1720/21 berichten uns , daß 1707 . Christian
Marggraif Ecke Spandauer und Probstgasse eine Apotheke angelegt
habe : er hatte das oben erwähnte Privileg des Apothekers vom Fisch -
markt übernommen , das für dieses Haus nun erloschen war . Ein «

königliche Verordnung von 1721 besagt , daß diese beiden Privilegien
„unzertrennlich oereinigt " seien .

Bald nach dieser Zeit ist noch eine Apotheke eröffnet worden ,
die noch heute besteht . Es ist die an der Ecke der Rosenthaler und
Reue Schönhauser Straße liegende „ Rothe Apotheke " , die
1732 an der Stelle des heutigen Ullstein - Haufes errichtet wurde , und
die also vor kurzem ihr 200jähriges Jubiläum feiern konnte . Der

Soldatenkönig Friedrich Wilhelm l. suchte mit Macht aus der da -
mals 70 000 Einwohner zählenden Stadt Berlin eine Großstadt zu
machen , und so entstand ein ganzes Viertel der Friedrichstadt . Der

Hofrat und Letbmedikus Dr . Augustin Buddens erhielt nun vom

König das Privileg , im Haufe Kochstraße 22 eine Apotheke zu er -

richten . Der Herr Hofrat hatte sei » Gesuch an den König mit den
Worten geschlossen : „ Für welche hohe Königliche Gnade ich in aller

Untertänigkeit ersterbe , allerdurchlauchtigster , großmächtigster König ,
allergnädigster Herr , Euro Königlichen Majestät allerunterthänigster ,
dazu gehorsamster Knecht . "

»
In Deutschland sind gegenwärtig schätzungsweise 5K Tau¬

send Apotheken vorhanden . Da das Apothekergewerbe zu den wenigen
„konzessionierten Gewerben " gehört , so besitzen die Apotheker ein

Monopol . Das mag für die Bereitung von Arzneien nicht zu
umgehen sein , hat aber zur Folge , daß die Bevölkerung für
Apothekerwaren ungeheure Summen opfern muß . Die Apotheken
gehen für hohe und immer höhere Preise aus einer Hand in die
andere . So wurde beispielsweise die „ Adler - Apotheke " in Allenstein ,
die im Jahre 1897 mit 174 000 M. erworben wurde , im Jahre 1908
mit 470 000 M. verkaust . In Beuthen stieg der Preis einer Apotheke
von 200 000 M. im Jahre 1890 auf 600 000 M. im Jahre 1306 . ' Die

Sozialdemokratie hat deswegen schon immer die Verftaat -
lichung der Apocheken gefordert . Bei Beratung der Reich - versiche -
rungsordnupg im Jahre 1910 verlängte ' si «, ' daß ' den Krankenkassen
die Errichtung von . Apocheken . gestattet werde . Geschehe dies , so
könnten den Kranken ungeheure Summen erhalten werden .

Erntesegen — Erntesorgen .
Im�S ch ü tz e n h a u s K Sulsdorf zeigte der dortige Haus -

und Gründbesitzerverein die Früchte eifrigen sommerlichen Schaffens .
Die langen Tische bogen sich unter der Fülle prächtiger Aepfel und

Birnen : 44 Sorten hat beispielsweise ein einziger Aussteller , der

mit dem 3. Preis ausgezeichnet wurde , gezogen . Sein Stolz ist die

Baumann - Reinette und der kraftstrotzende Ontario - Winterapfel .
Aber was dem Obstgarten recht ist , ist dem Gemüsegarten billig .

„ Da sehen Sie einmal meinen sechzigpfündigen Kür -

b i s an " , meint er voll Stolz : aber auch die anderen Kollegen haben

reiche Gemllseernte zu verzeichnen , Riesenkohlrabi und Sellerie ,

straffe Tomaten in leuchtendstem Rot , Kohl und Kartoffeln . Der

Kaulsdorfer Boden ist zum Teil lehmig , zum anderen sandig , es

gehört neben viel Mühe und Fleiß auch schon allerhand Geld dazu ,
dem Boden das zu versetzen , was ihm fehlt . Und hier beginnt

auch gleich die Tragik des Züchters . 800 Mitglieder zählt der

Verein , etwas über 60 haben ausgestellt . Aber auch diejenigen ,
die reich ernten konnten , find nicht restlos glücklich , sie wissen nnt

all dem Segen nicht aus noch ein , das Fallobst bedeckt den Boden .

an den dichtbesetzten Aesten treibt die Made an den schönsten

Früchten ihr Zerstörungswerk , an den Stauden faulen die schönen
Tomaten , die in der milden Septembersonne noch so gut reifen .

„ 50 Pfennig für den Zentner Tomaten haben sie mir geboten " ,

erzählt der Mann , „ na , da laß ich sie lieber verfaulen . " Mit dem

Obst ist es dasselbe , die Zwischenhändler wollen sich dabei gesund
machen und mehr verdienen als der Erzeuger . Und der gigantische

goldgelbe Sechzigpfünder geht ebenfalls dem traurigen Schicksal des

Verwesens entgegen . „ Was nützen da die schönen Reden der Herren
van der Versuchsanstalt , die den Tomatenbau als Erwerbsobst -

züchterei propagieren . " Mit den Eiern ist es dasselbe , das teure

Futter macht den billigen Preis unmöglich , der Mann , der eine

Hundertschaft geflügelter Eierlieferanten zog , hat 70 davon verkaufen

müssen .

Fünfzig Opfer der Giurmkatastrophe .
San Juan ( porkorico ) , 27. September .

Die Zahl der Todesopfer der Sturmkakaskrophe wird nun¬

mehr aus 50 geschäht . Der Sachschaden dürsie sich aus viele RUl -
lionen Dollar belaufen . Die größten Befürchtungen hat man wegen
der Orangenernte , deren Ertrag vor dem Orkan mit 7 Millionen

Früchten eingestellt war . Auch die Kaffee - Ernte ist sehr geschädigt .

Bücherhilfe für Erwerbslose .
Geplante Maßnahmen für den Winter .

Die Berliner ' Bücherhilfe für Erwerbslose will
in Zusammenarbeit mit den dafür in Betracht kommenden Behörden ,
Gruppen , Organisationen und Einzelpersönlichkeiten die planmäßige
Versorgung der Erwerbslosen mit Büchern unterstützen . Zu diesem
Zwecke sollen Einrichtungen , die bisher schon sich dieser Arbeit an -

genommen haben , die so dringend nötige Förderung erhalten . Reue

Maßnahmen sollen in die Wege geleitet werden . Für den Winter
1932/1933 sind mehrere Maßnahmen in Aussicht genommen .

Vor allem will man eine erweiterte Oeffnung der Lesezimmer
bei den Städtischen Büchereien erreichen , ferner sollen die Erwerbs -

losen - Tagesheime mit Lesestoff und Büchern für die dort stattfinden -
den Kurse und die freie Bildungsarbeit der Erwerbslosen versorgt
werden . Weiter sollen neue Lesegelegenheiten in Zusammenarbeit
mit Selbsthilfemaßnahmen der Erwerbslosen und der verschiedenen
Verbände und Organisationen eingerichtet werden . Besonders will
man sich die Versorgung der Erwerbslosen in den Stadtrandsied -
lungen und die Beschaffung von Lesestoff und Büchereien für die

Arbeitslager angelegen sein lassen .
Die Berliner Bücherhilfe will durch Zusammenfassung aller

an dieser Arbeit interessierten Kräfte , trotz der großen bestehenden
Schwierigkeiten , die Beschaffung der für diese Maßnahmen er -
forderlichen Bücher und Mittel in Verbindung mit der Geistigen
Nothilfe Berlin und der Winterhilfe Berlin in die Wege leiten . Der
Berliner Bücherhilfe gehören die Vertreter der kommunalen und
weltanschaulichen Büchereiarbeit , des Buchhandels und der Winter -
Hilfe an .

Selbstmord eines Wiener Großindustriellen .
Dien , 27. September .

Der Textilgroßindustrielle Felix Pollak - Parnegg hat sich
heute nachmittag im Krematorium erschossen .

Wieder Polizeibeamter verunglückt .
In der Neuen Königstraße wurde am Dienstagnochmittag der

Schupowachtmeister K o e b k e von der 2. Sicherheitsgruppe der In¬
spektion Alexander von einem Motorlieferrad überfahren und schwer
verletzt . Der Beamte war in der Neuen Königstraße zur Unter -
stützung des dort postierten Verkchrsbeamten herangezogen worden .
Dabei wurde er von dem Motorrad erfaßt . Mit schweren Brust -
Verletzungen brachte man den verunglückten Beamten ins Staats ,
krankenhau « nach der Scharnhorststraße .



Wiedersehen mit Berlin .
Erneuerungen und Erinnerungen .

Die folgenden Zeilen flammen aus der Jeder eines

geborenen Berliners , der feil langen Zahren in

West - und Süddeulfchland lebt und fein wiedersehen mit dem

Berlin 193 2 schildert .

Berlin , Anhalter Bahnhof . Das Gewimmel der aus den

Ferien Heimkommenden . Sie find braun — und sie lochen .

Auf dem Askanischen Platz leuchten die Abendlampen
auf . Das Hochhaus zeigt seine Umrisse mit violetten Lichtröhren .
So , so: Nicht mehr „Königgratzer - " , sondern Stresemannstrahe !
Ich gehe in einen Zigarrenladen . Beim Heraustreten verstellen
mir zwei blasse Jungen den Weg : „Sie , hamse Zigarettenbilder ? "
Aha ! Dieselbe „neuzeitliche " Sammelwut der Kinder , wie in der

Provinz . Pfifsig gehen mdessen die Berliner Jungen direkt an
die Quelle . Blockieren mit Tempo und Leidenschast den Tabak -

laden .
Ein Radfahrer ruft einem Geschäftsouto - Chaufseur zu : „ Do,

tannste nich rechs fahren ? Oller Dussel ! "

Jetzt weiß ich: Ich bin in der Heimat !
*

Der durchschnittliche Provinzler will in Berlin sehen : den Kur -

fürstendamm , den neugereckten Alexanderplatz mit seinem großen
Swfen - Untergrundbahnhof , die Avus und das Haus „ Baterland " .
Und so. Ich schaue nach anderen Dingen .

In der Tat , welche Veränderungen ! Da , wo wir als Kinder

Indianer und Trapper spielten , an der „ Hasenheide " des Tempel -

hofer Exerzierfeldes , starten heut « Flieger zu Europaflugen . Und

im Umkreis des Flugplatzes blinken nachts an hohen Schornsteinen
und Kirchen rote Lichter zur Warnung und zum Wegweisen .

Am „ Rollkrug " , Hermannplatz , machten die Kutscher
„ fuffzchn " . um sich vor der „ großen Fahrt " von Rixdorf nach
Berlin mit einem Nordhäuser zu stärken . Heute steht an dieser
Stelle ein großes Geschäftshaus und schrägüber ragt das Mammut -

Warenhaus Karstadt mit zwei riesigen Domtürmen gen Himmel .

Solche Veränderungen sind an allen Ausfallstraßen und in den
weit draußen liegenden Vororten , die früher zum Teil märkische
Dörfer waren , festzustellen .

*

Wat denn ? Einen Winkel fand ich, der sich kaum in den

letzten Jahrzehnten verändert hat : Alt - Stralau ! Auf der

Halbinsel zwischen dem Rummelsburger See und der Spree . Alte ,

wendische Siedlung . Die schlichte Kirche aus dem 15. Jahrhundert ,
von Schinkel 1822 erneuert , ist leider vernachlässigt .

An den Häusern hängen noch die Reste von Girlanden und

Papierfähnchen : Von der Feier des Stralauer Fischzuges .
Die alten Berliner aßen hier an jedem 24. August Aale , Börse ,

Plötzen und Schleie . Und tranken eine Weihe . Die Neugeborenen
wurden von Muttern mit Spreewasser gewaschen . Dann blieben sie

„ gesuud " .
*

Hier an der Spitze der Stralauer Halbinsel , wo die Not des

Jndustrieproletariats heute in allen Phasen abgelesen werden kann ,

hat der junge Karl Marx im Jahre 1837 gesessen . In einem

Brief vom 10. November 1837 an seinen Dater ( dessen Original

jegt im Archiv der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands liegt
und der im ersten Band des neuen Werkes „ Der historisch « Maie «

rialismus " von Landshut und I . P. Mayer — Seite 6 und 7 —

veröffentlicht wird ) schreibt Karl Marx u. a. : _

„ Daß bei diesen mancherlei Beschäftigungen das erst « Semester

hindurch viele Nächte durchwacht , viele Kämpfe durchstritten ,
viele innere und äußere Anregung erduldet werden mußte , daß

ich am Schlüsse doch nicht sehr bereichert hinaustrat und dabei

Natur , Kunst , Welt vernachlässigt , Freunde abgestoßen hatte .

diese Reflektionen schien mein Körper zu machen , «in Arzt riet
mir das Land , und so geriet ich zum ersten Male durch die ganze
lange Stadt vor dos Tor nach Stralow ( heute Stralau . Der

Verf . ) . Daß ich dort aus einem bleichsüchtigen Schwächling zu
einer robusten Festigkeit des Körpers heranreifen würde , ahnte
ich nicht . "

Karl Marx studiert « damals in Berlin und wurde erstmalig
mit Hegel bekannt . In dem gleichen Briese sagt er seinem Bater :

„ Ich hatte Fragmente der Hegelschen Philosophie gelesen , deren

groteske Felsenmelodie mir nicht behagte . " Weiter

berichtet Marx , daß er durch Zusammenkünfte mit Freunden in
Stralau in «inen Doktorklub geriet , dem einige Privatdozenten und

sein „ intimster Berliner Freund , Dr . Rutenberg " , angehörten . Dem

„ Doktorklub " , dem Kreise der Hegelschen Linken Berlins , hat Marx
bald den Rücken gekehrt . Er wuchs zur Selbständigkeit . Zum
ökonomischen Kritiker und Schöpfer !

Interessant ober , daß eine Etappe auf diesem Wege das früher «
Fischerdorf Stralow , der heutige Berliner Proletarier - Vorort
Stralau ist !

★

Mittags schlendere ich von den Linden her die Wilhelm -
st r a ß e hinunter . Bei Herrn v. Papen vorbei . Hakenkreuzler in

Uniform habe ich noch nicht gesehen . Aber jetzt schaue ich auf eine

große Hitlerfahne : Ecke Hedemann st raße . Richtig , das
Berliner Hauptquartier der Nazis . In einem Schaufenster stehen
Ziegelsteine , darauf Mauerkelle und Wasserwaage . Die „ Ausbau -
willigen " . . . Aber gleich im Nebenfenster : schwarze Kappen der

SS . , mit Totenköpfen ! Die Handgranaten liegen wohl in einem
dunkleren Raum . Ein anderes Schaufenster : Regelrechtes Wachs -
figurenkabinett ! Puppen in Braunhemden . Die ganze Aufmachung
riecht nach überlebtem „ Helden " ' Panoptikum . Da ist auch das

Buch : „Hitler , wie ihn keiner kennt . " Adolf in Zivil .
*

Herrlich , wie leicht und schnell man heute mit der elektrischen
Stadt - und Vorortbahn an den Kranz der märkischen Seen um
Berlin henim herankommt . An den Tegeler See , an die „ Plötz e",
an die Müggel , am den Wannsee usw .

Das Freibad Wannsee feierte in diesem Jahre sein
25jähriges Bestehen . Da , wo heute die langen Promenadenhallen
des wundervollen Freibades ( das die Konkurrenz mit Ostseebädern
aufnehmen kann ! ) stehen , da gab es vor 26 Iahren nur Sand ,
Dünen und Kiefern . Leiftikow - Epigonen stellten hier ihre Staffelei
auf und malten den See und die glühenden Kiefern . Wasser -
freunde , die Brachts Bade - Notverordnung noch nicht ahnen kann -

ten , zogen sich hinter dem Stamm einer Kiefer aus und tummelten

sich an dem idealen Strand .
Das Originellste sah ich an der idyllischen Großen Krampe ,

jenem Seearm , der sich von der Krampenburg , gegenüber Schmöck -
witz , nach Müggelheim hinzieht ( und in dessen Schlingpflanzen -
tiefen einst Kurt Grottewitz ertrank ) . Am westlichen Wald - und
Dünenufer dieses schlanken Sees haben sich arbeitslos « Ruderer
und Segler in regelrechten Zeltdörsern für den Sommer angesiedelt .
Mit Kind und Kegel . Mit Kaffekann ' e und Suppenlöffel . Vor den

Zelten kleine Waldgärtchen ( „ Elsas Heim " und so . . . ), mit Steinen
und Blumen . Naturliebe plus Proletariernot . Ein Zeichen
der Zeit .

Berlin 1932 . Berlin im Tiefpunkt der Weltkrise . Viel Elend
steht man . Viel pessimistische Stimmen hört man . Verbitterte
Stimmen der Arbeitslosen , der Opfer der Krise . Doch der Berliner
Humor , der trockenste der Welt , ist nicht untergegangen , nicht ein -
mal angekränkelt .

400 uralie Vurgwätte in der Mark .

Die Feststellungen der „Gesellschaft zur Erforschung der Burg -
wälle in Norddeutschland " , die mit Unterstützung der Notgemein -

schaft der deutschen Wissenschaft arbeitet , haben ergeben , daß
allein in der Mark Brandenburg rund 400 vorge -

fchichtliche Burgwäll « in mehr oder weniger gutem Zu -

stand , teilweise auch nur noch in Spuren , erhalten sind . Die älteren

dieser brandenburgischen Burgwälle stammen meist aus der

jüngeren Bronzezeit ( 900 —600 v. Chr . ) , die jüngeren , oft unter

Benutzung älterer Anlagen ausgeführten Wälle sind im allgemeinen
in der Slawenzeit entstanden . Im Zusammenhang hiermit ist es

von Intereste , daß kürzlich bei Landsberg an der Warthe ein

ungefähr 4000 Jahre altes Steinkammergrab steige -

legt wurde , das etwa 6 Meter lang ist . Das Grab stellt eine Ueber »

gangsform von der Steinblockkammer zur Steinplattenkiste dar .

Man fand darin außer mehreren Tongefäßen , Steinbeilen und

kleineren Horngeräten 21 Schädel und in der Nähe der Tür -

platt « zwei Skelette in Hockstellung . Die Seitensteine

bestehen teils aus Granit , teils aus röllichem Sandstein . Die Sand -

steinplatten sind an der Innenfläche durch Bearbeitung glatt ge-

macht worden .
_

Auch die Berliner fahren �ins Blauet

Daß auch die Berliner an dem zuerst in Westdeutschland von der

Reichsbahn unternommenen „ Fahrten ins Blaue " Gefallen

finden , beweist der Verlaus der gestrigen ersten BVG. - Fahrt „ ins

Blaue " , die einen vollen Erfolg darstellte , denn trotz der zuerst recht

ungunstigen Witterung süllten rund 200 Personen die fünf für diesen

Ausflug bereitgestellten Sonderwagen , die den Leipziger Platz mit

unbekannten , Ziel verließen . Alles Rätselraten darüber , wohin die

Fahrt ging , war ziemlich vergeblich , denn die BVG . erschloß bei

dieser Gelegenheit ein in ihrem bisherigen Sonderjahrtenprogramm

noch nicht vorgesehenes Reiseziel , das Odertal . Und so fuhr die

Autokolonne über Blumberg , Tiefensee , den Gamengrund und

Wriezen zur Oder , passierte die große Oderbrücke bei Zäckerick und

landete schließlich in dem hübsch am Fluß gelegenen Gü st « diese ,

wo Mittagspause gemacht wurde . Auf der Rückfahrt ging es über

Oderberg und Liepe noch zum Schiffshebewerk Niedcrsinow und

dann zu einer nochmaligen kurzen Rast zum Botzsee bei Strausberg ,

von wo man um 9 Uhr nach Berlin zurückfuhr , so daß die Ausslugs -

wagen kurz nach 10 Uhr wieder am Leipziger Plag eintrafen .

42000 Mark Wertsachen . . . plötzlich weg ,
Warum Leute , die es dazu haben , sich für ihre Kostbarkeiten

ein Tresorfach zu mieten , trotzdem mit einem Vermögen in einer

Handtasche herumlaufen , ist eigentlich nicht zu verstehen .
Einer Dame aus Chemnitz , die es so mochte , ist es sehr übel

ergangen . Sie kam von der O st s e e , hatte ihr großes Gepäck auf -
gegeben , und trug Juwelen und Schmuck im Wert von
12 0 0 0 M a r k , die sie natürlich an der Ostsee hatte zur Schau
stellen müssen , in einem Handköfferchen bei sich. Mit dem kostbaren
Köfferchen ging sie in das „ stumme Postamt " am Zoo , stellte es
neben sich, telephonierte , und als sie weggehen und das Köfferchen
nehmen wollte , war es verschwunden . Nun trauert die juwelen -
gesegnete Dame aus Chemnitz in Tränen um ihre geliebten
Juwelen , und die Berliner Polizei bemüht sich, ihr die zwei mit

Saphiren und Brillanten besetzten Halsketten , die Armbänder , Ringe
und sonstigen Kostbarkeiten wieder herbeizuschaffen .

Erholung im Berchtesgadener Land .

Im äußersten Südosten Bayerns liegt das Berchtesgadener
Land , dessen Hauptorte Bad Reichenhall und Berchtes -
g a d e n sind , eine Ländschaftssinfonie von heroischem Charakter
mit Felsen , Bergen , Wald , und Wasser , Stätten der Erholung , wie
sie schöner und angenehmer wohl kaum gedacht werden können . Alle
jene Mitglieder der Organisationen der freien Arbeiter - , An -
gestellten - und B e a m t e n b e w « g u n g, die noch in diesem
Jahre in Bad Reichenhall , Berchtesgaden oder den umliegenden
Orten Quartier nehmen wollen , wird empsohlen , sich vorher mit dem
1. Vorsitzenden der SPD . Reichenhall , Stadtrat Hans Gugg ,
Bad Reichenhall ( Oberbaycrn ) , Hofrat - Hall - Str . 5/0 , in Verbindung
zu setzen , der geeignete Quartiere bei Gesinnungsfreunden nachweist
und auch über die alpinen Schutzhütten des Touristenoereins „ Die
Naturfreunde " Auskunft erteilt .

Fernfprech - Schnellverkehr mit Kalkenfee .
Am 29. September um 20 Uhr wird der Fernsprechschnellver -

kehr zwischen Berlin und F o l k « n s e e aufgenommen . Von

diesem Zeitpunkt an sind Gespräche von Berlin nach Falkensee nicht
mehr beim Fernamt Berlin anzumelden . Die an eine Dermittlungs -
stelle mit Handbetrieb angeschlossenen Berliner Teilnehmer melden

Gespräche nach Falkensee bei chrer Vermittlungsstelle an . Die Ber -
liner Selbstanschlußteilnehmer erhalten Verbindung mit Falkensee

durch das Schnellamt Berlin , das sie durch Wählen von X 9 er -

reichen . Die Gebühr für ein Gespräch von 3 Minuten Dauer nach

Falkensee beträgt während der Zeit von 8 bis 19 Uhr 80 Pf . , in

der übrigen Zeit 20 Pf . Auf die Vorbemerkungen im Amtlichen

Fernsprechbuch von Berlin auf Seite XIII unter v wird hin -

gewiesen .

„ Der weihe Rausch " im Planetarium . Ab 27. September laust
im Planetarium der Tonsilm „ Der weiße Rausch " , der vom mun -
teren Treiben fröhlicher Wintersportler auf dem Untergrund der
wunderbaren Erhabenheit des Gebirges berichtet . Der astronomische
Vortrag , der den Film einleitet , behandelt das Thema : Ein neuer
Komet . Gemeint ist damit ein kleinerer Komet , der augenblicklich
am Himmel zu beobachten ist . Die Vorführungen finden täglich
um 3, 5, 7 und 9 Uhr statt .

Verlegung der Tuberkulosensürforgeslelle Kreuzberg . Di «
Städtisch : Tuberkulosenfürsorgestelle , die im Gesundheitshaus , Am
Urban 10/11 , untergebracht ist , wird am 3. Oktober 1932 in dos
ehemalige Krankenhaus Gitschiner Straße 104/106 verlegt . Die
Fürsorgcftelle bleibt am 3,, 4. und 5. Oktober 1932 für den
Publikumsverkehr geschlossen . Ab 6, Oktober 1932 finden die Sprech -
stunden wie bisher , Dienstags und Freitags von 10 bis 12 Uhr und
Donnerstags von 19 bis 21 Uhr , statt .

Wetleraussichten für Berlin : Kühl , anfangs noch Niederschläge ,
später zunehmende Besserung , mäßige Winde zwischen West und
Nord . — Für Deutschland : In der südöstlichen Reichshälste meist
bewölkt und zunächst noch regnerisch , im übrigen Reiche zeitweis «
heiter , vereinzelt Schauer , überall kühl .

Zpvrt .
Rennen zu hoppegarten :

Zelika - Nenne «: 1. Richlsest lHaynet ) ; 2. Made in Germany : 3. Puma .
Toto : (51: 10. Platz : 16, 12, 18: 10. Ferner liefen : Mikado . LandeSberrscher ,
Lucina , Sternenland , Martina .

Tioia - Rennen : 1. Ormclia ( O. Schmidt ) : 2. Wally : 3. Goldene Lue ;
4. Fürstin . Toto : 19: 10. Platz : 11, 16, 21, 20: 10. gerner liefen . Al- tsch ,
Graf Nici , Progreß , Mogul , Dennoch , Nciß aus , Fiorina , Maienblüte .

Nubia - Rennen : 1. Hella T lHuguenin ) : 2. Novalis : 3. Fliegenpilz .
Toto : 41: 10. Platz : 15, 31, 21: 10. Ferner liefen : Firlefanz , Pelagon , Ne-
buladnezar , Steinfeld , Marcellina , Wanda , Suhle . Gilgamefch .

Palma - Rennen : 1. Jdeolog ( Printenü , 2. MenaS : 8. Marlen «. Toto :
17: 10. Platz : 10, 10, 10: 10. Ferner liefen : Pontifex , Uhland , TaSmania ,
Geh voran (blieb stehen ) .

Vcrcna - Ncnnen : 1. Feldwebel ( Göhl) : 2. Iffezheim : 3. Alemannia .
Toto : 42: 10. Platz : 18, 35, 28: 10. Ferner liefen : Kavallerist , HerodiaS ,
OSculor , Bittsteller .

Sonnenblümchen - Rennen : 1. Jmmermein ( Printem : 2. Oneaa : 3. Tu -
mult . Toto : 31: 10. Platz : 17, 32, 28: 10. Ferner liefen : Fidelia , Mazedonier ,
Altenberg , SilviuS , Fatime .

Fraueninfel - Renucn : 1. Rhapsodie ( Zehmifch ) : 2. Fra Diavolo :
3. Pistole ; 4. Senator . Toto : 222: 10. Platz : 43 , 21, 58 , 22: 10. Ferner
liefen : Vergißmeinnicht , Radeyki , Anita , Maust , Helmut , Hoheit , Flücla ,
Amöncnwarte , Sternkarte , Sanda . Feldpost .

Toppelwette : Hella Z — Feldwebel 191: 10.

Ausstellungen bei Tietz .
Im Handarbeitslager des Hauses Tietz , Leip -

ziger Straße , gibt es eine Fülle von Dingen weiblicher Kunst -
fcrtigkeit zu sehen . Die Handarbeitsmethode orientiert sich ein wenig
zurück auf die Zeiten des Stil - und Kreuzstiches , der Teppichhand -
Weberei , der Hökel - und Strickarbeit . Die Neuzeit liefert das schöne
Lineament der Musterung und die Vielseitigkeit der Farbzusammen -
stellung . So sieht man schöne , geschmackvolle Decken , Kafjeewärmer
und vieles andere Nützliche für ' den Hausholt in bunter Kreuzstich -
arbeit , pompös wirkende Sofakissen in einfachen , slachgelegten Häkcl -
stäbchen , daneben Filet - und Hohlsaumarbeiten . Mädchen in der
kleidsamen Originaltracht der Bewohner der Kanarischen Halbinsel
führen die dort heimische Tenerisfaarbeit vor . Zwei Stock höher , im

Lampenlager , gibt . es eige ungemein interessante historische Schau
des Beleuchtungswefens , eine Leihgabe des Sonne -
berger Heimatmuseums , zu sehen . Gotische , schön gc -
schnitzte Leuchter aus dem 16. Jahrhundert , das Feuerzeug um 1700 ,
bestehend aus einer Büchse , enthaltend ein Stück Eisenblech , Feuer -
stein und Feuerschwamm : der zugehörige Feuerstahl befindet sich am
Rücken des Taschenmessers . Harzplatt ' en und präparierte Scheiben
des Buchenpilzes , die Feuerungszwecken dienten , Riiböllampen aus
Glas , Zinn oder Messing , Spiralleuchter mit verschiebbarer Tülle
und noch vieles Sehenswerte . Dann geht es über zu unserer
modernen , vielkerzigen , blendendhellen Beleuchtungstechnik . Auch die
Gardinenaus st ellung bietet viel Sehens - und Kausens -
wertes , moderne Baumwollgardinen , Kunstseidenstoffe und Fi�t -
stores .

Kongreß für

Kleinkind - Erziehung
Berlin - Schöneberger Rathaus , Rudolf - Wilde - Platz

1. bis 5 . Oktober

Eröffnung : 1. Oktober , 9 Uhr

I . EntschiedeneSchulreform und Kleinkind

Redner : Prof . P. Oestreich , Dozent M. Weise

II . IndividualpsychoEogie und Kleinkind

15 Uhr / Redner : Dr . Künkel , Dr . Neuer , Müller - Main

III . Kleinkind - Erziehung im Sinne Fröbels

2. Oktober / Redner : Dr. Muchow , Dr. Kulenkampff , Dr.
Boeckers , Luise Lampert

IV . Kleinkind - Erziehung i . Sinne Montessoris

4. Oktober / Redner : Änne Rump , Anni Leiser , IdaAcster ,
Prof . Gerhards , Dr. Stern , Eva v. d. Dunk

V . Psychoanalyse und Kleinkind

S . Oktober , 9 Uhr / Redner : Dr . Bernfeld , Anna Freud ,
Gertrud Behn - Eschenburg

VI . Entschiedene Schulreform
5. Oktober , 15 . Uhr / Redner : Dr. Tacke , Dr. Helling

Oeffentliche Kundgebung / 3. Oktober , 20 Uhr

„ Das volle Menschentum für jedes Kleinkind "

Ausstellung zur Kleinkind - Erziehung
1 . —7 . Oktober — Ausstellungshalle

Führungen und Besichtigungen / 3. Oktober



Der Unfug der Kontingentierung .
Verärgerung des Auslandes . — Verteuerung im Lnlande .

Am Donnerstag wird eine deutsche Regierungsdelegation auf
Reisen gehen , um mit den betroffenen Ländern über die ge-
planten Einfuhrkontingente zu verhandeln . Daß man wenigstens
noch oerhandeln , nicht einfach dekretieren will , das ist der ein -

zige Lichtblick in der ganzen Angelegenheit . Dabei ist allerdings
vorausgesetzt , daß es sich nicht » m Höflichkeitsbesuche handelt , zu
welcher Vermutung die Redewendung des Herrn von Braun Anlaß
geben könnte , daß die Kontingentierung nach Art und Ausmaß be -

schlossene Sache sei . Daß die Kesamtregierung mit dem forschen
Austreten des Agrarministers in München nicht ganz einverstanden
zu sein scheint , jedenfalls noch dem anscheinend unerwarteten

Echo gerade in den Regierungsblättern , das zeigt Warmbolds Rede

gegen die Autarkiepläne , das zeigt auch die Tatsache , daß die Ver >

ordnung über die Kontingente er st in 14 Tagen veröffentlicht
werden soll .

Wenn auch die Liste der zu kontingentierenden Waren b e -

schränkt ist und wenn auch die Kontingentierung selbst zunächst
nur bis zum 31 . Dezember dieses Jahres gelten und später
periodisch festgelegt werden soll , in der Begründung hat Herr
von Braun sich die Agitationsphrasen des Landbundes voll zu
eigen gemacht , obwohl der Minister selbst betonte , daß die

Schrumpfung der Kaufkraft die Agrarkrise verschärft hat .
Das Anwachsen der Massenarbeitslosigkeit aber

von 1928/29 bis 1931/32 ist der ausschlaggebende
Grund für den Verfall der Preise der landwirt -

schaftlichen V e r e d e l u n g s g ü t e r , für den Rückgang
des Produktionswertes der Vieh - und Milchwirt -
fchaft von 8,4 auf 4,3 Milliarden Mark . Daß die

Einfuhr daneben eine oerschwindende Rolle spielt , das hätten
die Herren Kommentatoren der Reichsregierung unter anderem aus
dem agrarwissenschaftlichen Standardwert der Friedrich - List - Gesell -

schast ersehen können . Daß bei einer solchen Einstellung die Kon -

trngentierung doch nur ein Mittel zu einer Preis -

erhöhung , nicht einfach zur Ersetzung der ausländischen durch

inländische Produkte sein soll , wird von einigen Stellen offen zu -

gegeben . Das gilt für Butter , Milch und Käse , das gilt selbst -

verständlich für die Beschränkung der Einfuhr von Schmalz und

Speck . Hat man immer noch nicht begriffen , daß bei der dezimierten
Massenkauskrast jede Verteuerung den Preisdruck für andere

Waren , den Absatzrückgang für landwirtschaftliche Produkte ver -

schärfen muß ?
Und nun die Liste der Waren , deren Einfuhr kontingentiert

werden soll : all « Sorten Kohl , Tomaten , Zwiebeln ,

Schnittblumen , Tafeltrauben , Obst , Papier - und

Nadelschnittholz , Schlachtrinder , Speck und

Schmalz , Butter , Käse , Erbsen , Reisabfälle ,

Karpfen . Bei einer Reihe dieser Posten ist die Einfuhr in den

letzten Iahren sowieso erheblich zurückgegangen , so bei Tomaten .

Obst , Trauben , Holz , Butter . Wenn die Obsteinfuhr Verhältnis -

mäßig hoch ist , dann deshalb , weil es hochwertiges deutsches Obst in

genügender Menge nicht gibt , eine Folge der verfehlton , groß -
agrarierfreundlichen Zuckerwirtschastspolitik seit den achtziger Iahren .
Wenn die Reisobsälle mehr und mehr als Futtermittel benutzt
werden , dann ist das ein « Folge der unsinnigen Verteuerung
von Futtergetreide , wieder den Großagrariern zuliebe .
Jetzt sollen die Fehler der deutschen Agrarpolitik mit falschen Mitteln

gutgemacht werden ! Selbstverständlich wird der Londbund sich
mit dieser List « nicht zufriedengeben . Schon hört man , daß auch
Bananen in die Kontingentierung mit einbezogen werden sollen .
Wenn man erst emmal den Anfang gemacht hat , wo wird man
dann aufhören ?

Alles in allem umsaßt der Wert der betroffenen Einfuhr
etwa 19 Proz . der deutschen Gesamteinfuhr . Und

dafür will man den größten Teil des deutschen Fertigwarenexports
von dem etwa acht bis neun Millionen Deutsch « leben

aufs Spiel setzen ? Denn die von dieser verärgernden , in ihrer

Auswirkung ganz unübersehbaren Maßnahme betroffenen Länder

sind gerade Deutschlands beste Kunden . Die Sowjetunion .
mit der der deutsche Außenhandel im ersten Halbjahr 1932 mit
299 Mill . Mark aktiv war , wird betroffen von der Beschränkung
der Einfuhr von Erbsen und Hotz . Die Niederlande ( Aus -
fuhrüberschuß 181 Mill . Mark ) sind betelligt an der Einfuhr von

Kohl , Tomaten , Blumen , Speck , Butter und Käse . Dänemark

( Ausfuhrüberschuß 28 Mill . Mark ) wird geschädigt bei der Einfuhr
beschränkung für Schlachtrinder , Schmalz und Butter ; Italien

( Ausfuhrüberschuß 34 Mill . Mark ) bei einer Reihe von Waren , vor
ollem Kohl und Trauben . Und so geht das weiter . Die Süd -

afrikanische Union wird zweifellos den Handelsvertrag mit

Deutschland , an dem es bisher trotz der Beschlüsse von Ottawa fest
gehalten hat , kündigen , wenn die Beschränkung der Obsteinfuhr

zur Tatsache wird .
Und wenn nian sich dann erinnert , welchen

Sturm der Entrüstung die deutsche Butterzoller -
höhung auslöste , wie sehr die deutsche Ausfuhr
schon darunter zu leiden hatte , dann soll man

glauben , Holland werde neue Hemmnisse auf ein
Viertel seiner Ausfuhr nach Deutschland , Däne -
mark Beschränkungen auf fast die Hälfte ohne Ge -

genmaßnahmen hinnehmen ? Aber Herr von Braun hat
die „ Hoffnung , daß es unseren Nachbarländer gelingen möge , durch

Beschränkung ihrer Erzeugung das Gleichgewicht ihrer Wirtschast
wiederzufinden . " ( ! ) Daß die ganze Kontingentspolitik mit ihrer b«

wußten Verteuerungsabsicht der Landwirtschaft nicht helfen

kann , die deutsche Exportindustrie ruinieren wird , dos haben
andere , der Regierung nahestehende Blätter schon ungeschminkt aus -

gesprochen .

Snbventionen bei leeren Kassen .
Moratorium für die Landwirtschast . Kapitalmarkt in Ltnruhe .

Die von der Reichsregierung angekündigte neue Zinsregelung

sür landwirtschaftliche Schulden läuft daraus hinaus , daß eine

zwangsweise Zinsstundung eintritt . Damit ist die

zwangsweise Zinssenkung , die von den Agrariern verlangt , aber von

sämtlichen Sachverständigen abgelehnt wurde , fallengelassen worden .

Auch bei diesem Teil der kommenden Notverordnung stehen die

Einzelheiten keineswegs fest Bisher wurde von der Regierung nur

mitgeteilt , daß die Zinsen für landwirtschaftliche Hypotheken

zwangsweise für die nächsten zwei Jahre um 2 Proz . jährlich her -

abgesetzt werden sollen . Man will die Zinsen aber gleichsam an das

Kapital anstückeln , und zwar in der Art , daß das geschuldete Hypo -

thekenkapital von 199 auf 194 Proz . anwächst . Aber die zusätzlichen
4 Proz . Kapitalschulden werden nicht verzinst und sind — bei zurück¬

zahlbaren Hypotheken , den sogenannten Kapitalhypotheken — nur

dann voll zurückzuzahlen , wenn die Hypotheken erst ab 19 4 9

fällig bzw . zurückverlangt werden . Bei früheren Fälligkeiten oder

bei Kündigung tritt eine Ermäßigung oder gar ein Wegfall der

Rückzahlung ein .
Es wird aber nicht nur ein Teil der Verzinsung gestundet ,

sondern bei den erwähnten Kapitalhypotheken au ch die Rück -

Zahlung , falls die Hypotheken bis zum 1. April 1935 fällig
werden .

Das bedeutet nichts anderes als ein Moratorium von 2� Jahren
für landwirtschaftliche Hypotheken .

In der Rede des Reichsernährungsministers Freiherrn v. Braun in

München wurde der Oeffentlichkeit dieses weitgehende Moratorium

unterschlagen . Erst später erfuhr man davon . Die Regierung
scheint der Auffassung zu sein , daß es besser ist , der Oeffentlichkeit
tropfenweise beizubringen , wie umfassend die neue Subvention an
die Landwirtschaft ausgefallen ist . Die Art , wie heute wichtige
gesetzgeberische Akte dem Volke mitgeteilt werden , ist auch ein Stück
der „grundsätzlich neuen Staatsführung " .

Wenn man jemandem etwas schenkt , muß immer einer da sein ,
der das Geschenk bezahlt . Bei dem Zinserlaß und der Rückzahlungs -
sperre für landwirtschaftliche Hypotheken handelt es sich um die

Frage , wie

die Gläubiger die Zinsoerlufte und die Zohlungsausfälle tragen

sollen . Herr von Braun hat in seiner Rede auch hier noch wichtige
Punkte im Dunkel gelassen .

Die Pfandbricsinstitute , die jetzt durch die Zinssenkung bei den

Hypotheken hohe Ausfälle erleiden , müssen nach wie vor die gleichen
Zinsen für ihre ausgegebenen Pfandbriefe zahlen . Vo « ihnen wer -
den die Pfandbriefinstiwte , deren Engagements zu mehr als
19 Proz . von der Zinssenkung betroffen werden , durch eine Reichs -
Hilfe entschädigt . Die Pfandbriefbanken sind aber

bei der gesamten landwirtschaftlichen Grundbesihverschuldung
in höhe von 7,3 Milliarden

nur mit 3,3 Milliarden Mark beteiligt , und hiervon sind noch die
Banken in Abzug zu bringen , deren Engagements unter 19 Proz .
ihres Pfandbriefumtauss liegen , so daß der Kreis der Entschädigten
noch geringer zu veranschlagen ist .

Alle übrigen Hypothekengläubiger der Landwirtschast , darunter
in erster Linie die Sparkassen mit annähernd einer Milliarde

agrarischer Hypotheken , die öffentlichen und privaten Versicherungs -
gesellschaften und die Masse der privaten Hypothekengläubiger
müssen die Zwangsmaßnahmen der Zinsftundung bzw . Streichung

und das Zahlungsmoratorium als notverordneten Verlust
hinnehmen .

Völlig unklar ist noch , woher das Reich bei seinen leeren Kassen
die Gelder sür die Entschädigung der genannten Pfandbriesbanken
nehmen will . Die hierfür erforderlichen Mittel schätzen wir sür die
beiden Stundungsjahre auf 189 Millionen Mark .

Don einer Larabfindung kann bei der Ebbe im Reichssinanz -
Ministerium keine Rede fein .

Das Reich wird also nur mit Schatzanweisungen beispringen können ,
ein Ausweg , den man auch bei der geplanten Sanierung der agra -
rifchen Genossenschaften beschreiten wird . Daß die Regierung damit
den schwer daniederliegenden Kapitalmarkt erheblich vorbelastet
und seine Erholung , die eine elementar « Voraussetzung für fühlbare
Wirtschastsbelebung ist , unterbindet oder zum mindesten oerzögert ,
liegt auf der Hand .

Der wundeste Punkt bei dem Zinssenkungsprojekt liegt aber bei
den Landschaften . Die Verordnung sieht vor , daß die In -

stitut «, die notleidend sind , den Zuschlag der gestundeten Zinsen . zur
Hypothek nicht erhalten . Diese Bestimmung ist für die Land -

schaften von außerordentlicher Bedeutung , die sich in sehr prekrärer
Lage befinden . Dies « Anstalt «», die ausschließlich das landwirt -

schaftliche Kreditgeschäft betreiben , werden vielfach mit Mühe und
Not zum kommenden 1. Ottober in der Lag « sein , ihre Pfandbrief -
Zinsen zu zahlen . Hier werden auch die Pfandbriefbesitzer mit

stärkeren Verlusten rechnen müssen . Die Lage ist noch völlig un -

geklärt , ob die Landschaften auf Grund der jetzt veröffontlichten
neuen Bestimmungen des Obligationsgesetzes Gläubigerverfamm -
lungen einberufen oder ob das Reich seine Ermächtigung benutzen
und die Generalgarantie der Landschaften aufheben wird . Eine

Aufhebung der Generalhofwng , welch « als

die entscheidende Sicherheit bei landschaftlichen Pfandbriefen

anzusprechen ist , würde natürlich dem landwirtschaftlichen Kapital -
markt den letzten Rest geben .

Diese zweite Zinssenkungsaktion steckt also noch voller Rätsel
und Unklarheiten . Die Börse hat auch entsprechend reagiert und
von der erwarteten Belebung des Rentenmarktes war keine Rede .
Die Brüningsche Zinssenkung im Dezember hat die Zinslast der

Landwirtschaft von 1,91 auf 9,85 Milliarden Mark verringert , die

jetzt erfolgte Senkung ermäßigt die Zinslast auf 719 Millionen .

Die tandwirtschafl spart also nach den beiden zwangsweisen
Zinssenkungen rund 300 Millionen Mark Zinsen .

Kein Zweifel , daß für zahlreiche solide Betriebe diese Entlastung
zur Wiederherstellung der Wirtschaftlichkeit führen wird . Diese
Opfer der Gläubiger werden aber im Gefamteffekt wirkungslos ver -

puffen , weil auch diese neue Entlastung verbunden mit den übrigen
agrarischen Subventionen die bis auf den Grund faulen und lebens -

unfähigen Großbetriebe nicht zur produktiven Leistung zurückführen
kann . Die Erhaltung dieser überschuldeten und zusammengebrochenen
Betriebe , deren Aufteilung und Bestedelung als „ Agrarbolschewis -
mus " gilt , ist aber das Kernstück dioser verfehlten Notverordnung .

Die deutsche Rohstahl . und Walzwerkserzeugung ist im August
noch etwas gesunken . Es wurden arbeitstäglich 15 492 Tonnen
Rohstahl erzeugt gegen 19 472 im Juli uisd 26 536 Tonnen im August
vorigen Jahres . Die arbeitstägliche Walzwerksproduktion betrug
nur 9959 aegen 11934 Tonnen im Juli Und 18 719 Tonnen im
August vorigen Jahr « » .

' vAehe der Scharfmacher .
Die letzten Zieste der Sozialversicherung sollen zer -

trümmert werden .

In der berüchtigten Lohnabbau - Notverordnung „ zur Belebung
der Wirtschaft " vom 4. September wurde der Regierung bekanntlich

auch eine Generalvollmacht zu unbeschränktenAbbaumaß -
nahmen auf dem Gebiete der Sozialversicherung gegeben . Es

war zunächst noch unklar , was damit beabsichtigt sein könnte . Denn

in ihrer ersten Notverordnung vom 14. Juni hatte die Regierung

Papen ohnehin schon alle Renten aus der Sozialversicherung auf das

denkbar niedrigste Hungerminimum herabgesetzt . Aber ein Artikel ,

der jüngst in der „ Deutschen Bergwerkszeitung " erschien , läßt ahnen ,
in welche Richtung die Sehnsüchte der schwerindustri « -
ellen Scharfmacher gehen , deren Wünsche für die Regierung

Popen ja so gut wie Befehle sind .
In diesem Artikel wird zunächst eine köstliche Milchmädchen -

rechnung aufgemacht , die in dem Ergebnis gipfelt , daß „ mehr als

231b Millionen Deutsche ihren Lebensunterhalt aus öffentlichen
Mitteln erholten , ohne daß von ihnen dafür produktive Werte für
die deutsche Volkswirtschaft geschaffen werden " . Mit welch beispiel -

loser Demagogie diese Zahl errechnet ist , sei nur durch einige Hin -

weise illustriert .

In diesem famosen Artikel werden sämtliche öffentliche Beamte

und Angestellte ( außer Bahn und Post ) zu unproduktiven

Rentenempfängern gestempelt .

Dabei liegt jene primitive Unterscheidung zwischen produktiver und

unproduktiver Arbeit zugrunde , die sonst gerade von kapitalistischer
Seite immer aufs schärfste abgelehnt und als angebliche sozialistische

Vorstellung verschrien wird . Es werden weiterhin lächerlich über -

triebene Schätzungen über die Zahl der Familienangehörigen ge-
macht . So werden beispielsweise den 959 999 Empfängern von

öffentlichen Ruhegehältern und Hinterbliebenenbezügen 3 759 999

Familienangehörige hinzugezählt ; das würde also bedeuten , daß

jeder pensionierte Beamte und jede Beamtenwitwe im Durchschnitt

noch weitere vier Personen vollständig oder nahezu vollständig zu
erhalten hat .

Der übelste Kniff besteht aber darin , daß sämtliche Empfänger
von Sozialversicherungsrenlen und von Kriegsbeschädigten - und

Kriegerhinterbliebenenrenten voll in Rechnung gestellt werden .

Nur bei den Unfallrentnern wird etwas genauer verfahren . Jede

kleinste Rente , die ein Kriegsbeschädigter . oder die Witwe eines

Invalidenoersicherten oder eines Kriegsgefallenen erhält , wird also

mitgerechnet und dann so getan , als würde damit schon der . Lebens -

unterhalt " des Rentenempfängers aus öffentlichen Mitteln bestritten ,
wenn es sich auch oft nur um ein , zwei Mark wöchentlich handelt .

Mit diesen frechen Entstellungen soll zu einem sehr durch -
sichtigen Zweck Stimmung gemacht werden :

für die vollständige Zertrümmerung der letzten noch gebliebenen
Reste der Sozialversicherung .

Denn was soll es anders bedeuten , wenn als Schlußfolgerung aus

dieser famosen Rechnung gesagt wird : „ Die beabsichtigten (! ) Re -

formen von Verwaltungs - und Sozialausgaben müssen baldigst
Wandel schaffen " . 51� bis 6 Millionen erwerbslose Arbeiter und

Angestellte sind das Resultat der vielgepriesenen kapitalistischen Wirt -

schaftsführung , an der die Schwerindustrie einen so hervorragenden
Anteil hat . Statt darüber schön stillzuschweigen , verhöhnt das schwer -
industrielle Scharfmacherblatt noch das Elend der Arbeitslosen durch
eine demagogisch verzerrte „ Berechnung " über die Zahl der öffent -
lichen Rentenempfänger und verbindet damit eine wüste Hetze gegen
die letzten Reste der Sozialversicherung . So sehen die Geldgeber
und Schutzpatrone der Nazis und die Drahtzieher der Regierung
Papen aus !

Oer Außenhandel der Schuhindustrie .
Die Einfuhr fast auf den Nullpunkt gesunken .

Die Einfuhr von ausländischem Schuhwerk ist seit dem Jahre
1929 ständig zurückgegangen . Im Laufe dieses Jahres ist sie weiter

scharf zusammengeschrumpft und nähert sich fast dem Nullpunkt .
Im Juli und August wurden im ganzen 6999 bzw . 12 999 Paar
importiert . In den ersten acht Monaten d. I . betrug der Wert
der Lederschuhimporte nach Deutschland nur noch 1,71 gegen
4,76 Mill . Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres .

Allerdings ist auch die Ausfuhr der deutschen Schuhindustrie
infolge ausländischer Zollmaßnahmen und der internationalen

Devisenschwierigkeiten ganz erheblich zurückgegangen .
Vom Januar bis August 1932 betrug der Export noch 6,45 gegen
rund 22 Mill . Mark in den ersten acht Monaten des Vorjahres .
Dementsprechend ist der Exportüberschuß der Schuhindustrie
von 17,2 auf 4,73 Mill . Mark vom Januar bis August gesunken .

Schlechtes Gefchäst der Funkindustrie .
Die Folgen der Absperrungspolitik .

Nach Feststellungen des Konjunkturinstituts sind die Aussichten
für die weitere Entwicklung der deutschen Funkindustrie alles
andere als günstig . Wenn in den letzten Monaten nur 28 Proz .
( im Vorjahr 34 Proz . ) der vorhandenen Arbeitsplätze besetzt und
nur 25 Proz . der möglichen Arbeitsstunden tatsächlich geleistet
wurden , dann ist das zwar überwiegend eine Folge der Saison -
s ch w a n k u n g e n. Die Zeit der guten Beschäftigung beginnt stets
im August und fiel diesmal mit der Funkausstellung zusammen .
Inzwischen aber haben sich die Aussuhrmöglichkeiten infolge der
internationalen Absperrung ( Zölle , Kontingente , Devisenzwangs -
Wirtschaft ) so stark verschlechtert , daß für die Beschäftigungs -
Möglichkeit der Funkindustrie ziemlich schwarz gesehen werden muß ,
da ja ein sehr erheblicher Teil der Produktion in früheren Jahren
ausgeführt wurde .

In den Monaten Januar bis August ist die Ausfuhr von Funk -
geräten mengenmäßig um 48 Proz . , wertmäßig um
59 Proz . , gegenüber dem Vorjahre ( von 44 auf 21,8 Mill . M. i
gesunken . Die Ausfuhr nach Großbritannien — bisher Deutsch -
lands bester Kunde — ging auf ein Zehntel , von 7,1 auf
98 Mill . M. zurück , lim mehr als 69 Proz . ging die Ausfiihr nach
den nordischen Ländern , nach Italien und Argentinien zurück . Nur
die Ausfuhr nach Frankreich ist von 3,7 auf 4,1 Mill . M.
gestiegen : damit ist Frankreich an die erste Stelle gerückt . An
zweiter Stelle stehen die Niederlande , nach denen die Ausfuhr von
3,6 auf 2,5 Mill . M. zurückging . Aber gerade hier drohen neue
Kontingente , wenn nämlich die deutsche Kontingentierungspolitik für
di « Agrareinfuhr fortgesetzt wird .

Vor welkeren Russenaufkrägen ? Unter der Führung der DD -
Bank ist jetzt die Bildung des Krcditkonsortiums Rußland X. zu -
lande gekommen . Dem Konsortium steht ein Kreditbetrag von

119 Millionen Mark zur Verfüguno . Zur Finanzierung sind vom
russischen Staat garantierte Wechsel zugelassen , deren Verfall
pätestens Ende 1935 eintritt . Das Zustandekommen dieses Kredit -

konsortiums wird die Verhandlungen über neue Russenaufträg «, die
gerüchtweise bereits eingeleitet sind , erleichtern .
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UH & VOHUMS

noch letzte klägliche Anstrengungen , lächer -
lich zu finden , formt eine freche , triviale
kleine Bemerkung , die auf dem Wege vom

Hirn zu den Lippen bereits verlorengeht .
«

Warme , blauhimmlige Tage kommen . Man

geht spazieren — „ nö , Martin , wirklich —

„ Du — fortfahren sagst du — mit dir !
Ich — Martin — ich gehöre hierher . —

Mich geht das was an hier — alles . Trau¬

riges Land , sagst du ? Martin , ich habe mich
schon auf der Schule geschämt , wenn

„Deutschland , Deutschland über alles " ge -
sungen wurde — so ein widerwärtiges Lied
— so fett zu sprechen , so fett zu denken , den

ganzen Mund voll Lebertran . — Die — mit
ihrer aufdringlichen Vaterlandsliebe — ver¬
stehst du das — : statt ganz demütig und
dankbar zu sein , wenn ' s ihnen nun gegeben
ist , was zu lieben — sind sie stolz drauf wie

auf ein persönliches Verdienst — und was

für sie persönliches Verdienst ist , machen sie
für andere zur Pflicht . So ' n furchtbarer
Quatsch . — Ich Hab ' damit nichts zu tun —

aber ich bin hier hineingeboren , und Sprache ,
Luft . Geräusche — was weiß ich — ist mir
alles vertraut — das Alltägliche hier ,
das Praktische , Sichbegnügen , die grauen
Pflastersteine — ist mir alles so wichtig , und
ich liebe das alles auf meine Art . Häßliches
Land ! Vielleicht . Aber eine Mutter liebt ihr
Kind ja auch , wenn ' s furchtbar häßlich ?
krumme Beine hat — wär ' natürlich
idiotisch und keine richtige Liebe , wenn sie
dann sagte , die Beine wären gerade und

schön — soll besser zum Orthopäden laufen
und . .

„ Ach ja , Martin , ich weiß , ich bin betrun -
ken . . . ich bin so müde — ich werde . .

„ Schlafen wirst du . " Er trägt sie auf ' s
Bett , streift ihr das Kleid ab . zieht ihr die

Schuhe aus — die Strümpfe — ach , kein
Mann auf der Welt kann so sanft und gut
und zärtlich sein . . . und nichts mehr den -

ken , gar nichts mehr denken — keine Hem¬

mung mehr , keinen Widerstand — sich fallen
lassen , tief tief , versinken im Ungewissen ,
Morgenlosen — feste Armx und glatte
Schultern — Martin — ich will ihn be -

halten . . .

Es ist etwas zerbrochen in Gilgi seit
dieser Nacht . — Ach, jemanden gern haben ,
ist gut — jemanden lieb haben — auch .
Aber verliebt sein , so richtig ' verliebt sein :
ein qualvoller Zustand . Müßte eine Medizin

dagegen geben . Wie ausgehöhlt ist man

innerlich , abgetrennt von Menschen und Din -

gen , man sieht nicht mehr , hört nicht mehr ,
alles versinkt — alles wird zutiefst gleich -
gültig . Qualvoll zermürbend wird die An -

strengung , sich noch irgend ' etwas bedeu -

tungsvoll erhalten zu wollen . Olga , Pit ,
Krons , Täschler — Namen ohne Inhalt —

gestaltlos — weit , unwesentlich . Namen , die

sekundenlang auftauchen und verschwinden .
— Man sitzt im Büro — Erinnerung an ein

Wort , einen Blick zuckt auf — Wirkliches
persinkt , nichts fühlt man als dieses schmerz -
lich körperliche Sehnen in Lippen und Hand -

flächen . Man geht auf sein Zimmer —

dünne Staubschicht lagert auf der kleinen

Erika - Schreibmaschine , unschlüssig malt man

mit dem Zeigefinger kleine wunderliche Wellen -

. linien und Kreise in den Staub . Man legt

sich auf den Diwan — denkt , denkt , denkt —

aber was man denkt sind keine Gedanken

mebr , sind verschwommene Phantasien , rot -

neblige Bilder , Borstellungen , Begebenheiten
— gewesene , künftige — dumm , albern , ver¬

rückt — einen widerlich süßlichen Geschmack
bekommt man im Mund — ach , was soll

man sich noch wehren — wie und wogegen ?
Man ist ja so müde . . .

„ Krön " , sagt die kleine Behrend , „ Krön ,

ich muß Ihnen was sagen . . . "

„ Ja , ja , was " —

„ Die Mendt , Krön — ich war in der Buch -

Haltung , ich Hab ' alles gehört , was nebenan

gesprochen wurde — die Mendt war beim

Chef . Sollte gekündigt kriegen — hat die

geweint und gesagt , ihre Mutter wär ' krank

und — Sie — Sie hätten für niemanden

zu sorgen , und Ihnen ging ' s gut — und ist
alles nicht wahr , Krön — ich Hab die ge¬

sehn mit ihrer Mutter — vorgestern , die

Alte läuft wie ' ne Biene und ist quietsch -
gesund . — Und nun will der Reuter Sie

statt der Mendt . .
Gott sei Dank , Gott sei Dank — jetzt ist ' s

nicht meine Schuld , ich kann nichts dafür . —

Gott sei Dank , ich brauch nicht mehr hierher ,
niemand wird mich mehr ansehn — ich
kann ' s nicht mehr vertragen , daß man mir

ins Gesicht sieht . Und wenn überhaupt —

warum dann erst nächsten Monat , warum
dann nicht gleich ?

Und Gilgi sitzt am Abend auf der Bett -
kante — ganz nackt — hat nur alle ihre
bunten Ketten umgehängt , rote , grüne ,
blaue , weiße — aus Glas , Holz und Perl -
mutier . — „ Martin , ich kann dir eine Freude
machen , ich geh' nicht mehr ins Büro —

man hat mir gekündigt . Traurig ? Ach wo .
Du siehst doch , wie lustig ich bin , ganz
normal lustig . - - - Du , Martin — weißt
du wie mir zu Mut ist ? Wie einem , der in
' nem Restaurant sitzt und ißt und trinkt und

weiß , er hat nicht genug Geld , um zu be -

zahlen — na , dann ist ' s schon ganz egal —

nu immer mehr bestellt — Sekt und Austern
und Kaviar — ist man schon mal Zech¬
preller , dann aber auch richtig und nicht
für ' n kleines Helles und ' n trocknes

Brötchen . "
Und schlägt harte Aktivität , fester Lebens -

wille schon mal um , dann ins wirkliche

Gegenteil — nicht in Passivität — in eine
Art Selbstzerstörungswut . Ist jetzt alles egal ,
Zukunft und Schulden und Durcheinander
— alles egal

- -

„Gilgi , mein kleines Maorimädchen . . . "

Tausend Worte Liebe , tausend dumme

Worte , man sinkt darin unter , liegt unter

einem Mantel von Worten , macht wohl auch

n der { Kölner Mlslndl

das ist mir langweilig , so planlos rumzu -
laufen , ich geh' gern weite Strecken zu Fuß ,
aber ich muß irgendwohin gehn . "

„ Tun wir doch auch . "
„ Sooo — wohin gehn wir denn ? "

„ Na , irgendwohin werden wir schon
kommen . "

„ Ja , aber ich muß das vorher wissen . "

„ Martin , ich weiß nicht — lauf doch nicht
so schnell , Martin — also diese häßlichen ,
grauen , verfaulten Schrebergärten kannst du

doch unmöglich schön finden ! — Unheimlich
hier . Richtig lustmörderartig . "

„ Na , das ist doch schon was . "

„ Martin , im Sommer — im Sommer da
werden wir zusammen
im Rhein schwimmen —

und die Radrennen sehn
im Stadion . Das ist
schön , Martin : die Iun -

gens in ihren bunten

Trikots , wie sie so aben -

tcuerlich auf dem Rasen
lagern . Und das wun -
dervoll aufregende Ge -

räusch der sausenden
Räder — sssssssst — das

flitzt um die Kurven

herum — Krrrrrschick -
bummm , da liegt einer
— man hat das Gefühl ,
man ist gefallen . Und
alles dampft und krib -
bell und fiebert vor

Aufregung und Span -
nung — und über allem

so ' n weiter friedlicher
Himmel , und die Luft
ist warm und zittrig ,
die Bogenlampen sehen
im Dunkeln aus wie
vom Himmel gefallene

Sterne . . . " „ Oh , mein Gilgichen wird

poetisch ! " „ Nur Reflex , Martin . "
Es macht Spaß , in der Kölner Altstadt

herumzustrolchen . Winklige Gäßchen und

holpriges Pflaster — heiße Maronen , zehn
Stück für ' n Jroschen ! — Man füllt sich
Manteltaschen damit und wärmt sich die

Fingerspitzen dran . ( Forts , folgt . )

Xifa WlaHhias : 3 > er Jlmgelpunk - P.
&

Sie sitzen sich gegenüber , der junge Chef am

Schreibtisch , das hübsche Mädchen vom Lande im

Plüschsessel .
Er : „ Sie haben sich das natürlich ganz einfach

vorgestellt , Fräulein . . . ?"

Sie : „ Wieselbach . "
Er : „ Wieselbach , so . . . sehr hübsch ( notiert ,

sür sich ) kommt natürlich gar nicht in Frage . . .

( laut ) haben sich gedacht : heute werde ich enga »

giert , morgen bin ich eine große Diva mit Auto ,

Schloß am See und . . . "

Sic (nickt strahlend und schlürst einige Tränen

mit der Nase aus >.
„ Aus ! " — rust ein gut aussehender Herr im

grauen Pullover und springt vom Teppich auf .

Niedergehockt , wie ein Leopard vorm Sprunge ,
hat er den jungen Chef und das hübsche Mädchen
belauert .

„ Aus ! " ruft er , die Lampen verlöschen , lln -

zählige Facetten - Spiegel erblinden , hinter den

schwarzen Töpfen der Jupiterlampen auf der

Galerie tauchen Köpfe auf , es raschelt in den

Kabelschlongen , der Kameramann richtet sich auf ,

streicht sich übers Kreuz und schneuzt sich. Aus

der schalldichten Koje des Tonuzeisters , die einer

Tiefscetoucherglocke ähnlich ist , schiebt sich ein ver -

drießlicher Herr . Ohrarbeit macht mißtrauisch .
Im fahlen Tageslicht wird die gemütliche kleine

Büroeckc — gemaserte Holztäfelung , üppige
Schreibtischlampe — zur kläglichen Kulisse . Leere

Wände tbeiben im Dämmer des Aleliers . Eine

Welt auf Abbruch , ein Chaos . Das alles stand

schon in der Bibel . „ Es werde Licht ! " sprach der

Herr , und die große Tanfilmausnahme aus dem

Sternchen Erde . . ach, nur eine Nebenszene ,
kaum dreißig Meter im abendfüllenden Programm
der Ewigkeit , konnte beginnen .

Die Stimme des Regisseurs im grauen Pul -
lover schwebte über dem Chaos ;

„ Sie müssen etwas deutlicher schluchzen , Fräu -
lein Sanders, " sagte er liebevoll .

„ Von Schluchzen war da überhaupt nichts zu
hören, " bekräftigte der mißtrauische Tonmeister .

Um Gotteswillen , bloß keine Nervosität auf -
kommen lassen — der Regisseur winkt sanft
hinter seinem Rücken . Der Tonmeister schwimmt
wieder ab.

„ Und Herr Lustig . . bei Wieselbach neigen
Sie ein wenig mehr den Kopf und lächeln . . . "

Herr Lustig , sonnenbraun geschminkt , mit

strahlend blauen Augen , ein garantierter Erfolg ,

entblößt blitzende Zähne .
„ Ausgezeichnet, " lobt der Regisseur .
„ Genau so habe ich vorhin gelächelt, " meint

Herr Lustig resigniert . Er , jeder Zoll ein Lächlcr ,
er sollte nicht wissen , daß er genau Windstärke

fünf gelächelt hat ? Das wäre gelacht .
„Licht ! "
Welch eine Weltschöpfung durch einen Schalter -

druck ! Der Kameramann neigt den ergrauten

Abenteurerkopf vor der Maschine , seine Augen
betten sich in die Samtfut . erale des Okulars . Er
erteilt Befehle . Scheinwerfer beginnen zu wan -
dcrn , neue werden herbeigeschleppt , sehen aus wie

zwölf Spiegeleier in einer Riefenpfanne . Man -

teure , Zangen und Hämmer zwischen Leib und
Gürtel geklemmt , jeder eine wandernde Werkstatt ,
kreisen die kleine Büroecke ein ,

Herr Lustig , nun wieder der junge Ches , be-

qinnt bereits zu lächeln , Fräulein Sanders kon -
trolliert zum zehnteumal im gebuckelten Silber -

spiegel , den die Garderobiere reicht , den Fall der
blonden Stirnlocke .

„ Abtüten zur Aufnabme ! " — eine Sirene heult ,
der Mann mit dem Nummernschild springt wie
ein Harlekin vor das Objektiv , er läßt die Holz -
Pritsche knallen ' . . .

Konzentration , Stille .

Zwanzig Leute , Monteure , Komparsen , die

später drankommen , Drehbuchverfasser , Kiebitze
aller Art starren auf zwei Menschen , die im
blauen Lichtkegel einander anlächeln :

Er : „ Sie haben sich das natürlich ganz einfach

vorgestellt , Fräulein , . , ?
Sie : „Wieselbach . "
Er : „Wiesc >bach , so . , sehr hübsch . „ Aus -

ge — zeichnet, " seufzt der Regisseur , nachdem Fräu¬
lein Sanders sehr deutlich mit der Nase geschluchzt
hat . „ Ihr habt das diesmal wirklich fabelhast
gemocht , Kinder . Aber da hat doch einer vergessen ,
die Tischlampe anzuzünden . Wir müssen gleich
nochmal .

Herr Lustig nickt und lächelt . Fräulein Sanders
bittet um den Spiegel

Der Kameramann läßt ein paar neue Lampen
holen . Der Produktionsleiter zerbeißt eine Zi -
garre und berechnet die Gestehungskosten dieser

Szene .
Nur keine Nervosität .

Er : „ Sie hoben sich das natürlich ganz einfach
vorgestellt , Fräulein . . . ?"

„ Sie : „ Wieselbach
"

★

Oh, was für brave , willige Kinder seid ihr ge-
plagten Filmschauspieler . Bier Minuten wird

dieses Szenchen dauern , eingeschnitten in viele

hundert andere . Dafür arbeitet ihr jetzt zwischen
Chaos und Weltschöpfung intensiv Sß Minuten

lang .
Lerne leiden , ohne zu meckern .
Nie wieder werde ich ein Wort des Tadels

über die Lippen bringen , wenn eure Sonnigkeit
erfroren und eure Trauer heiter - refigniert wirkt .

Bierzehn Tage später : der Film wird gc-
schnitten .

Einer , der es wissen mutz : „ Halten Sie die

Szene da im Büro für notwendig ? Verschleppt
bloß das Tempo ! "

Der Regisseur : „ Unbedingt ! "

Einer , der es wissen muß : „ Ganz meine Mei -
nung ! " ( Schneidet die ' Szene weg . )

Regisseur ( hebt beschwörend beide Hände ) : „ Um
Gottes willen , das ist doch der Angelpunkt der
Handlung ! "

Einer , der es wissen muß : . Handlung ? " ( Gähnt ,
frißt Kaugummi , gelangweilt . ) „ Was ist das für
ein neues Schlagwort ? . , . M' r m " den Sie
nichts erzählen, "

( Schneidet weiter . )

Torfinlftulliche Jtandejta e �

Handel und Wandel hat sich schon in den
ältesten Zeiten der nienschlichen Kultur über
weite Gebiete erstreckt . Das haben in jüngster
Zeit so manche Ausgrabungscrgebnisse erkennen
lassen , am deutlichsten die großartigen Funde , die
der englische Archäologe C. L. Woolley seit einer
Reihe von Jahren an der Stätte des alten Ur ,
der Heimat Abrahams , aus den Tiefen eines un -
erschöpflich reichen Bodens ans Licht hebt . Wie
er in dem demnächst bei F. A. Brockhaus in
Leipzig erscheinenden neuen Buch „ Mit Hacke und
Saaten " hervorhebt , ist es ihm gelungen , ein ge-
naues Bild von den Handelsbeziehungen in weiten
Teilen der Erde aus der Zeit vor 5 500 Iahren
zu gewinnen . So weisen z. B. Geräte und
Waffen des Königsfriedhofes von Ur einen be-
stimmten Prozentsatz an Nickel aus . Da das ein -
zige Erz , das Nickel in diesem Verhältnis ent -
hält , aus Oman am Persischen Golf stammt , so
ist daraus mit Sicherheit zu entnehmen , daß die
Sumerer das Metall für ihre Gießereien aus
Oman bezogen haben mülsen . Der Lapislazuli ,
den dieses kunstfertige Volk als Zierat ver -
wandte , kannte nirgends anders herkommen als
aus dem Pamirgebirge nordwestlich van Indien .
Woolley fand außerdem , noch zwei Perlen aus
Amazonenstein : das ist ein grüner Stein , dessen
nächste Fundstellen in Mittelindien oder in den
Gebieten jenseits des Baikalsees liegen . „ So -
gleich ", schreibt er . „ersteht vor unserem inneren
Auge das erstaunliche Bild eines vorsintflutlichen
Mannes , der als Händler Karawanen über 1000
Meilen von Gebirge und Wüste aus dem mesopa -
timischen Tal in das Herz Indiens entsandte . "

Milch als Getränk für Schwerarbeiter . In
Krupps Wcrkkantinen wurden >027 nur 200 000
Flaschen Milch getrunken : 1029 war der Ver -
brauch bereits 1 458 000 Flaschen .

PiccardsSlratosphärenflug erfolgte bewußt ohne
die Mitnahme alkoholischer Genußmittel . Brot ,
Schokolade , Früchte , fünf Liter Wasser waren die
Verpflegunosvorräte .

Der größte Goldklumpen ist kürzlich in West¬
australien gefunden worden . Er hat einen Wert
von über >00 000 M. Seine Durchschnittsbreite
beträgt 30 Zentimeter , die Länge 65 Zentimeter
und die Dicke 7� Zentimeter ,



3 ) er „ fPiccard der 3 ) ie Technik im
Dr . William Beeke , her bekannte Tiesfee -

sorschers Hot in seiner Stahlkugel zum erstenmol
«ine Tief « von 750 Meter errenht� Er ist gewisser
maßen ein umgekehrter Piccard . Kenn er Kot hie
See in Her größten Tiefe erforscht , hie Kieker er -

reicht warben ist . Die StaHIkugel , in her er sein
gewagtes Experiment unternahm , hotte einen

Durchmesser van MO Meter und ein « Wanh -
stärke von 3,10 Zentimeter . Es ist nicht zum
erstenmal , haß William Beede in einer Stahl -
kugel seine Tiesseesvrschungen ausführte . Aller

dinge ist er bisher „ nur " bis zu einer Tiefe von
450 Metern vorgestoßen . Derartig « Expedi -
tionen sind nicht ahn « Gefahr , denn der Wasser
druck ist ungeheuer groß , je weiter man in die

Tiefe kommt . Mit jeden 10 Metern Wassersäule
nimmt der Druck um 1 Kilogramm pro Quadrat -

zentimeter zu und in einer Tiefe von 750 Metern

erreicht er bereits die Größe von mehreren
Tonnen auf eine Fläche in Handgröße . Die

Stahlkugel mußte diesen ungeheuren Drucken an -

gepaßt sein .
Auch die Tier « in diesen Tiesen sind ganz be-

sonders organisiert , denn sie müssen ohne Licht
unter ungeheurem Druck leben . Das Sonnenlicht
dringt ungesähr 20 Meter tief in die Meeres -

oberflöche ein und hat hier noch so viel Kraft ,
um — wie Veeb « erklärt « — die Umgebung in

diesen liefen in eine Mondlondschast zu verwan -
dein . In einer Tiefe von 450 Metern ist noch
ungefähr so viel Licht Vorhand� , wie die Sterne
in mondloser Nacht spenden . Dazu herrscht hier
fast Eiseskälte . Schon bei seinem früheren Vor -

stoß in die Tiefsee hat Beebe Hunderte von un >

gelösten Rätseln gefunden . Er fand Fische , deren

Augen in Scheinwerser umgewandelt sind . Qb

dies « dazu dienen , zu leuchten oder als Köder die
Beute anzulocken , läßt sich nicht feststellen . Ein «

Garnele hat die Fähigkeit , eine Flüssigkeit von
sich zu geben , durch die die Umgebung wie eine

glühende Lampe aussieht Andere Fische sind mit

Leuchtkörpern ausgerüstet , die ossenbar dazu
dienen , die ewige Nacht der Tiessee vorübergehend
zu erhellen .

Merkwürdige Tragödien spielen sich hier ob.
denn es gibt hier die furchtbarsten Raubfische ,
wie z . B. den Seedrachen , der trotz verhältnismäßig
geringer Größe der Schrecken der Tiefsee ist , da
er mit seinem furchtbaren Gebiß ollen anderen
Wesen gefährlich wird . Manche Fische der Unter -
weit habe,� einen so dehnbaren Magen , dafr sie
Fische verschlingen können , die zweimal so groß
sind wie sie selbst .

Es gibt auch Fisch « mit Scherenfernrohren . Do »

Scherenfernrohr , das die Menschen zu Militärs -
schen Zwecken gebrauchen , ist gewissermaßen eine

Nachbildung dieser Werkzeuge der Tiefsee . Die

Fische brauchen es offenbar , um aus weiter Ferne
die Beute erspähen zu können . Manche Tiere

sind mit Luftschwimmkörpern ausgerüstet , die dem
Drucke in Kilometertiese angepaßt sind . Der un -

geheure Kampf ums Dasein , der sich hier abspielt ,
hat zu seltsamen Bergungsmaßnohmen von
Fischen geführt . Eine Garnele bedient sich z. B.
eines durchsichtigen Wohnsitzes eines anderen
Tieres als Wiege und Zufluchtstäite für ihre
Jungen , um sie auf dies « Weise vor den furcht -
baren Räubern der Tiefesee zu bewahren .

Beebe hat bei seiner jetzigen Expedition «inen

Filmapparat mit in die Tiefe genommen und

durch ein Fenster seiner Stahlkugel Filmaus -
nahmen gemacht , die viele Rätsel enthüllen wer -
den , die den Menschen bisher verborgen gewesen
sind . So wird die Menschheit die Möglichkeit
erhasten , im Bilde diese Schrecken der Unterwelt

zu sehen .

Kaum war der Termin für die Reichstagswohl
bekannt gegeben , da setzte schon die Wahlagito -
tirrn der Parteien ein . Allen voran eröffnete die

Sozialdemokratische Parte , bereit » nach der

Reichstagsauslösung den Komps mit einem Aufruj .

Es ist ein weitverbreiteter Irrtum , daß oll die

modernen Wahlmethoden , wie wir sie jetzt wieder

erleben werden , »in » Errungenschaft unieres tech¬

nischen Zeitalters seien . In der „guten , alten

Zeit " , so hört man oft , gab es kein « so agressioen

Methoden wie heute .

Das stimmt natürlich nicht Jede Zeit hat die

ihr eigenen Werbemethoden im Einklang mit dem

jeweiligen technischen Fortschritt . Aber jede Zeit
war bemüht , im Wahlkompf nichts zu versäumen ,
was zum Erfolg und zum Sieg führen konnte .
Es ist ein Märchen , wenn man immer wieder

von den sogenannten „ritterlichen " Wahlkämpfen
von anno dazumal hört . Damals wurde genau
so viel und nicht immer ritterlich agitiert wie

heute .

Dafür bietet schon da » alte Rom ein sinnfälliges
Beispiel . Wie man weiß , hat man bei der Aus -

grabung des alten Pompeji Wahlinschristen
aller Art entdeckt , die überraschend modern
wirken . Freilich wurden damals keine Parteien ,
sondern Männer propagiert . . Aber wie wurden

diese Männer , von deren Erdenwandel sonst keine

Spur vorhanden ist , in den Himmel gehoben und

emporgelobt ! „ Wählt den oder den Kandidaten ,
denn nur er ist ein wahrer Freund des Volkes
und der Armen ! " Keine Wahlinschrist aber , in

der nicht zugleich der jeweilige engere Gegner
schlecht oder erbärmlich gemacht wurde ! Da wird

von einem Kandidaten gesagt , daß er sich von der
oder jener Seite habe bestechen lassen , daß er

den Staat bkirogen habe , daß er eine Provinz

ausgeplündert und seine Sklaven mißhandelt habe .

Auch der S p r e ch ch o r für Wohlzwecke ist

««urchaus keine Errungenschast unserer Zeit Aus

dem alten Athen ist uns die Kunde überliefert ,

daß Gruppen von Männern und Jünglingen die

Stadt durchzogen und einstimmig einen kurzen ,

prägnanten Lobspruch aus einen bestimmten Kon -

didaten ausbrachten Alkibiades zum Beispiel

hatte solchen Sprcchchören sehr viel zu danken .

Drei technische Errungenjchoiten sind es vor

allem , die dem Wahlkomps unserer Zeit das Ge -

ficht geben : Da » Flugzeug , der Lautsprecher und

der Film .

Der Lautsprecher ist dasjenige Instrument ,
das große Massenversammlungen überhaupt erst

ermöglicht . Die Stimme des Redners wird nicht

nur den hintersten Tribünenbesuchern verständlich ,

sie kann auch in Nebensäl « Übertragen und durch
den Runksunk Millionen von Zuschauern verständ -

lich gemacht werden .

Der Film schließlich , vor allem in seiner fort -

geschrittensten Form , dem Tonsilm , wird ebenfalls

mehr und mehr im Wahlkampf eingesetzt . Diese

Filme werden dann entweder in Versammlungen
oder in eigens dafür gemieteten Theatern vorge -

führt oder ein « Verleihgesellfchoft übernimmt

gegen ein entsprechende ? Entgelt den Vertrieb

und die Verbreitung . Diese Filme sind zum Teil

sehr geschickt , wirksam und technisch ausgezeichnet

gemacht . Es ist keine Frage , daß sie in künstigen

Wahlkämpfen noch mehr als heute zu Propa -

gandazwecken herangezogen « erden .

Die Wahlkämps « der Zukun ' t « erden zum
großen Teil von Ingenieuren und Technikern ge-
leitet werden . Vielleicht eröffnen sich hier auch

neu «, heute noch ungeahnte Berussoussichten .

Stasendiragen für diese Rubrik stnd
« erlinSS « , Lindeustraße 8,

Groß - Berlm
stets an das Bezirkssetretaria .
2. Hof, 2 Zeeppen rechts , zu richten

Beginn aller Veranstaltungen Illsh Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

Mittwoch . 28 . September .
8. greis . Erwerbsloscazusammcatuaft .

16 Uhr. Treffpunkt R
14. Srei ». Kurten für die � .

sind im Parteibüro zu haben .
62. Abt . Außerordentliche Mitgliederversainmlunz um 20 Uhr im Lokal Heide-

trug , Inh . Marsanot . Stellungnahme zum Krcisvertretertag und Bezirks .
Parteitag .

»7. Abt , Mitgliederversammlung in Meisel » Festsälen , Jona - straße . Tages -
Selbstverwaltung . 2. Stellung ,

U4. «1

183.

ordnung : 1. Kampf um die kommunale
nähme zum Bezirksparteitag und zur politischen Lage.

. Abt . Um 18� Uhr vor d " - - - - -
'
- - -1

- - - -

ttonärsituna bei Ander «.
!. «it . Mitgliedeiversamml

vor der Mitgliederversammlung außerordentlich « Funk -
>d»r«.

erversammlung de« Kähne , Berliner Str . 3S. Stellungnahme_ . j . . . . .
zum Bezirksparteitag . Wahl des Delegierte «.

Donnerstag . 29 . September .
i . Kreis . Erwerbslosenzusammenkunft an bekannter Stelle . Beginn 16 Uhr.

Thema : Rüstungen — Bälkerkrieg , Adrüstung — Bälkersrieden . Referent :
Paul Bernstein .

! . Kreis . Die
Kreisdelegi '

Üchkorn. Schulangelegenheiten , Verschiedenes .
ie für heute angesetzte Bildunasausschußsttzung wird wegen der
giertenversammlung auf Mittroach , i. Oktober , verlegt . — Erwerbs -

lofenzusammenlnast um ld Uhr im Jugendheim Rosinenstr . 4. Fortsetzung
M

' de» Genossen Beraaß .
gitationssonderdienstes treffen sich dei Will ,

der Aussprache und Bortraa de» Genossen Bergaß .
U. «reis . Di- Mitglieder des "

M
' <■ "

Mgrtin - Luther - Str . 69.

WWW» » » » » , mg
denzftr . 1. Referent : Genosse Kunstler .
Abt . Mitgliederversammlung in der Karl - Marl - Echule . Referent : Genosse
Tornow .
Abt . Albeitekreis jüngerer Parteigenossen I » der Schule Kopfstraße . Be.

11«.
zirksfllhrer rechnen ' ab. '
Adt . Mit « " 'Adt . Mitgliederversammlung bei Werner , Grünau , Köpenicker Str . 126.
Thema : Wie diskutier , ich mit dem politischen Segner . Referent : S»>
nossi Walter Raue .

u». Abt . 20 Uhr Mitgliederversammlung im Türkischen gelt , vorftandssitzung
um ISM Uhr eiendoit .

Freitag , Z0. Septembers
U Kreis . Kreisvertreter - ersammlun - im Hackesche« Hof, Rokenthaler

Straß » SS— 40. Thema : Unser « Aufgaben im neuen Reichstag . Stellung .
nahm , zum Bezirksparteitag . Referent : Genosse Robert Breuer . Ohne
Delegiertenkart « und Mitgliedsbuch kein Zutritt .

2. Kreis . Kreisnertreterversammlung in den ArminiussLIen , Bremer Str . 78.
Thema : Die Aufgaben der SPD . im neuen Reichstag . Referent : Genosse
Ernst Heilmann . Ohne Mitgliedsbuch und Delegiertenausmeis kein Zutritt .

tz. Kreis . Kreisvertreterversammlung in Schmidt « S- sellschaftshaus , Große
Frankfurter Str . 80. Tagesordnung : Stellungnahme zum Bezirksvarteitog .
Ohne Delegiertenkart « und Parteimitgliedsbuch kein Zutritt . Der Bezirks -
fraktion dient Mitgliedsbuch als Ausweis . Kreisvorstandssstzung mit Ab,
teilungsleitern um 18 Uhr vünktlich dortselbst .

i . Kut ». Kreisvertreteivcrsarnmlung bei Rabe . Fichtestr . 29. Tagesordnung :
Di» kommende Reichstagswahl . Referent : Genosse Litke. Stellungnahme

Engerer Kreisvorstand mit Abteilungsleitern
tzungszimmcr .

- - - - - -.. .. P, - . Fraktion mit allen Bllrgerdeputierten im Stadt -
Haus , Kaiseralle «.

. Abt . Mitgliederoerfammlung im Deutschen Haus . Funktionäre müssen an-

D>je rommenoe ptnqstagswahi . Rest
zur Kandidatenaufstellung . Engerer
um 18 Uhr im kleinen Sitzungszimi

8. Kr«! ». 20 Uhr Sitzung der Fraktion »

78. ■
wefend fern .

86* Abt . Funktionärsitzung be! Lohann . Vipperstr . 18—19.
101. Abt . Mitglied erversammlung bei George , Rennhahn - Lokal . Thema : Poli -

tische Lag, . Referent : Genosse Zippel .
168. Abt . Mitgliederversammlung im Bürgerpark , Beiskopffstr . 16. Thema :

Politische Lag«. Referent : Genosse Kuttner .
168. Abt . 2l> Uhr wichtige Funktionärsitzung bei Färfter , Flemmingsir . II .

42. Abt . Die Genossinnen treffen
Frauenveranstattungen .

am Donnerstag um 18 Uhr Ritter .
Haß - 1, Eck« Luisenufer , zur Berichtigung der Ausstellung des Arbeiter .
Samarrter - Bunde ». 19ih Uhr hält dort Gen. Dr. Mener- Brodnitz einen
Bortrag über Frauenkrankheiten .

Bezirksausschuß für Arbeikerwohlfahri .
8. Kreis Kreuzberg . Donnerstag , 29. September , 20 Uhr, Sitzung des er-

weitertsn Krersausschusses bei Krüger , Grimmstr . 1." " ' "
ethof , Lid - - - -

p-°?b°
beitsdie !

f, Vornn . u , vlsungszimmer 1. Tagesordnung : Besprechung der Winter .
. fearbeit unfc Referat der Genossin Dr. Wegscheider über freiwilligen Ar.

Arbeiksgemeinschafk der Sinderfreunde Groß - Berlm .
Di« „Sozialistische Erziehung " sür September ist eiagctrosse ».
Mitt «. Abt. Ernst Toller . Morgen Heimobend um 18 Uhr im

Heim Ellfabethklrchstr . 19. Thema : Unsere Stellung zum „Bor .
trupp " des Reichsbanner ». Pünktlich um 17 Uhr tagt unser Werbe -
ausschuß .

Kreuziarg . Morgen , Donnerstag , Elternabend in der Aula der
weltlichen Schule Dieffenbachstraße . Beginn 20 Uhr. Thema : Be-

richt über die Sommerlager mit Lichtbildern .
Kreis Reutäll ». Rote Falken der Gruppe Aufbau . Kurt Sisner , Licht,

kämpfsr , Sturmvolk und Quelle sind heute . Mittwoch , von 17 Uhr on im
Kreisheim Sangboferstraße . Helferkreis . Morgen . Donnerstag , findet um
20 Uhr unsere Helferfltzung statt im Heim Sanghoferstraße .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation
48. Abt. Am Sonntag ist unser treuer Genosse Otto Rehrlna , Dieffenboch .

siraße 80, plötzlich »erstorben . Genosse Rehring war Uber 80 Lahre Mitglied
unserer Partei . Ehre seinem Andenken . Einäscherung am Miuwoch , dem

28. September , 16>h Uhr, im Krematorium Baumschulenweg . Um reg « Be-
teiligunawird gebeten .

85. Abt . Unser langjähriger Genosse Paul Molin , Stellwerkstr . 8e, Mit -
glied der Partei seit 1889, ist verstorben . Ehre seinem Andenken . Einäscherung
Freitag . 80, September . 17 Uhr, im Krematorium Gerichtftraßs . Um reg «
Beteiligung wird gebeten .

i \ ü Sozialiffische Arbeiterjugend Groß - Verlin
Einsendungen sür diese Rubrik nur an das Iugends - iretariot
Berlin EW 88. Lindenstraße 2, vorn 1 Treppe rechts .

Abteilungsleiter ! Sorgt dafür , daß die Plaketten vom Iugendtag abgerech .
net werden , liefert das Olkoberprogramm umgehend ad.

Wertebezirksleiter ! Holt sofort die Flugblätter für die Berufsschulen ab.
Sondervorstellung der Volksbühne für die arbeitende Jugend von 14 bis

18 Jahren am Sonntag , dem 9. Oktober . 16 Uhr. Gelvielt wird „ Der Revisor " ,
Lustspiel in 5 Akten . Karten zu 80 Pf . einschließlich Theaterzettel stnd im
Sekretariat erhältlich .

Proletarische « Orchester der SAI . , Gruppe B. Morgen . Donnerstag . 20 Uhr
probe im
Straß « 208 —2

» « »

Zeichensaat der Karl - Warx- Schul «, Neukölln , Kaiser . Friedrich .

lasse », welche ein Instrument spiele « »der erlerne » «olle «, können Och
dem Orchester der ®5I3 . anschließen . Bratsche , Cello oder Kontrabaß stehen zur
Beifügung . Meldungen bei Harry Domnick, N. 58, Ahlbecker Str . 17.

Heute , Mittwoch . 20 Uhr .
Gesnndbrvnne » <R -F. ) : Kolon, , str 8. Tagespolitisch « Fragen . — Anni «" ~ "

- - - - - - - -
- M - - - - - - - -

•
si ' ließ .

Ebertvstr . 12. Uebungsabend . — Warschauer Viertel «R. - F. ) : Litauer Str 18.
Kartenlesen . — Spandau lAeltere ) : Lindenufer 1. Demoriatie und Arbeiter -
Nasse. — Tewpelhos : Götzstraß «. Unterm Sozialistengesetz . — Adlersdos : Bis -
marckstr . 1. Volkotanzabend . — Bohusdori : Wachtelsii . 1. Bastelabend . — Fried ,� " - - - - -— - •*>. - — "■- - - - - -~ ~ — ' ' " «haus .

Gunterstr . 44. Ausspracheabend . — Lichtendeio - Rord: Gunterstr . 44. Di« Stadt

richshageu : Friedrichstr . 87. Tagespolitik . — Fallenberg : Gemeinschaft »!
Unsere Stellung zum Zentrum . — Kaulsdors : Abolsstr . 25. Lunter Aden!
Lichtenberg , Mitte : Scharnweberstr . 22. Mein Kampf. — Reu- Lichteuberg :

Berlin . — Mnhlsdarf : Melanchthonstr . 6z. Mitgliederversammlung . — Rei
»jckcndors - West: Seidrlstr . 1. Bunter Abend . — Köpenicker viertel : Partei »«.
sammlung . Gr. A, 47. Abt. Sewerkschaftshau »: Gr. B, 46. Abt. Schulaula
Eörlitzer Straß «.

Werbe bezirk Tiergarten : Alle Moabiter Gruppen treffen sich um V % Uhr
Kleiner Tiergarten zur Werbung und Flugblattverbreitung .

Vorträge , Vereine und Versammlungen

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäft » st eil « : Berlin ® 14. Sebastionftr 37—88, Hot ! ? r
Kreuzberg . Mittwoch , 28. September . Gründung einer 8. Handball -
Mannschaft . Kameraden , die Interesse am Sport haben , bitten wir ,

sich um 20 Uhr im „Borwärts " ,Sebäude einzufinden . — z- hlendorf ivrts .
verein ) . Mittwoch , 28. September , Monatsocrsammlung dei Schneider , Pot ».
damer Str . 25. » Reuköllv - Britz . 1. Kameradschaft , 1. Zug. Mittwoch , 28. S«p.
tember . 20 Uhr, Mitzliederversommlung dei Schulze . Reutersir . 47. — Weißen .
sec lOrtsverein ) . Jeden Donnerstag um 20 Uhr in der bekannten Turnhall «.— Prenzlauer Berg . Der Kamerad Oskar Rothe ist verstorben . D! « Einäsche -
rung findet Mittwoch , 28. September , 17 Uhr. im Krematorium Gerichtsträße
statt . Beteiligung ist Pflicht . — Tempelhos sOrtsverein ) . Mittwoch , 28. Scp .
tember , Beerdigung des Kameraden Georg Grün um 11 Uhr in Weigensee , Alt ,
Halle ( Eingang Lothringer Straße ) . Antreten in Bundeokleidung .

Freie Rationale Schülerichast . „Politischer Kotholizi - mu» und die republi -
kanischc Gegenwartkaufgabe " . Darüber spricht der Bundesoorsitzendc des Deut »
schen Republikanischen Studentenbundes , - evä. zur. Hermann Lange ( Münster ) ,
am 29. September , 17 Uhr, im Jugendheim Spreestr . 80 ( Nähe Städtische
Oper) . Anschließend Aussprache . Gäste willkommen .

Verein Sozialistischer Aerzte , Ortsgruppe Groß . Berlin . Sitzung Donnerstag ,29. September , llOU Uhr, im zahnärztehau «, Bülowstr . 104. Genosse Dr. Nor .
man Hairc - London spricht über : Da» Problem der Geburtenregelung in England .

Freie Rationale Schülerschaft , Gruppe Südwest . Am Mittwoch , dem 28. Scp .
tember , 17 Uhr, im Restaurant H. Schulz . Steglitz , Birkbllschstr . 90. Arbeit ».
gemeinschaft . Kamerad Fritz L- febre spricht über : „ Der Artikel 48 der R- ichsoer .
fassung — was er fein so"« a , er sein sollte , und was er wurde ! " Gäste willkommen�""

"nisalsi - , Lichtspiele usw .

« sät » incaicr

Mittwoch , den 28. September

Staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Wiener Blut

staauiches Schauspielhaus
20 Uhr

Die Räuber

rtzgi. s u. 8 : unr
« ACK SHEA

I WllMa,Ktppel oiw.

PIjAZa
5». l ». 5tp. 2. 5. 8»».

llfur noch
ST » » « :

Frau ira Hermelin

$ iadi . Oper
Charlottenbur '
Fraunhofer 0231

Mittwoch , 28. Sept .
Turnus II

Neueinstudierung :
Premiere

Ein DfiasMaii
19,30 Uhr

Nemeth , Ondoin ,
Berger , Paiaky ,

Reinmar , Destal ,
Bitter . Qenszar ,

Quttmann
Dirigent ;

Fritz Busch « C

OeutsüiesTlieatgr
Weidend . 8201.

8 Uhr

Rose Bernd
von Czrlurt Häiiptniins
mit Paula Wesseiv

Karnmerspieie
8>, Uhr

Schicksal

nachWunsch
KtmMie» ChriitiWioiiH

hsic lohll Beer
Melier , Ullrich .
Riemann , Abel,

Brauseweiter

P " Theater am ~

Schiffbauerdamm
D2 Weidend. 9988

Täglich 80, Uhr

„ Kolonne
ImroerBrOn "

Bcri. Kom. v. HmBmiiert
mit Harsld Paulsen

Schiller
Srolmavsir . 70/71
SUunpl ( 0 I) 6718
Täglich 8' ;. Uhr

Der t8 . Oktober
Heilinger ,

Stromer , v. Allen ,
Heuser

Reale ; Renter

Rose - inealer
' inh Fnektartti Shell IN

Iii. deich» E l III )
5,15, 8,30 Uhr

Der Hauptmann
von Köpenick

Lessing- Iheaier
Tägl 8' / , Uhr

Grete Mosheim

Oskar Homolka
In

Pygmalion

metropoi - iheaier

I
Täglich 8Vi Uhr 1

»rihi

Massary
in

Ein# ffau, dl« velfl,
was si« will!

VOLKSBÜHNE
Theater am BQlewpiatz
0 I. Norden 2944. Allabendlich «Vi vdr

Der Revisor �9. 1
Regia : Hein « Hilpert

Auch Slgs . 3' /« Uhr. Prei »e: 0,75 bis 4,60

Nach lOr/Iid ) vollendetem 7u. Lc-
benosahre verschied am 25 September
unser lieber Kollege »nd langjähriger
Milarbeiter , der Setzerinoalide

? aul � « lin
Durch den unerwarteten Tod ist

es uns nicht vergönnt , ihn am
8 Okiober zu seinem bOsährlgen
Verband , sudiläum beglückwünschen
zu tonnen .

Sein Andenken werden wir stets
tn Ehren halten .

Die Kollegen
der HoUerbeiter - Ornckerel

Die Bestattungsleier findet Freitag
deu 80 September . 17 Uhr, im Kre-
matarina ! Gerichtsträße statt .

P- Iliesikr Im « ,

jAQmlraispaiast
1 Täglich 8( 4 Uhr

Gitta

A l p a r

In
Katharina | | wuie |

�BERLINERTHEAT?
87 Biet. 125 »Uhr

Täglich
8Ve Uhr

iui ' jmi
Oer lebende

Leichnam

8 unr 15. Flora 3434 Baumeo tri
Das berühmte

DAYELMA . BALLETT
3 Swifts , Rudi Grasl
und weitere Künstler • Truppen

von inlemationalem Rai .

»■ . ohr CASIIIO- THEATER
Lothringer Strefee 37.■•■IMMHIIMIIIIIIIIIIIIIIMIMIIIIIIMIMIIIIIIUlliIHMIIIIIIIIIIMIIIIIIIII)

Nor noch wenige Aufführungen

Annemarie
Volksoperette - Musik von Oilber
Oaeu bunte » September - Progr .
Gutschein lör die Leser i —4 Personen
Flut 0. 78 M. . Sessel 1 38 M. . Pirk . 0. 80 M.

Sonntag nachm 4 Uhr

Königin der Luft

Stettfner Sänger
Reicbshallen - Theater

( Dönhoffplatz )
Dir. üelsel . Dir. .Meisel.

Tägl 8. 15 Uhr. Sonntage
3J0 Uhr ( ermäßigte Prj

Letzte Woche !

Freibad Krumme Laake
und das

Septemberprogramm .

& 5te

m

HAiiEÄD

ReSiaumut
Berlins

:

17 . Kreis Lidilenberg .
Unserem Fraktionsvorfiß enden

und Parteigenossen

Ernst Arndt nebst Frau
die herzlichsten Glückwünsche zur
Silberhoch , etil

081 KrcitTorttud
a. dt« BaiinuverordBcitnlrtkilon .

DeuliCfier lißlaliarDßilßi-iEiiiaoil
Verwaltung »teile Berlin

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kolleg», der Schlosser

kritit Neumann
ged I April 1878, am 16. Eept�nder
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Einäscherung hat bereit » statt -

gefunden . [) Ie OrleverweHon « .

Hofen
| Uc Zimmeret und
Maurer . Wilhelm
Lahr , Brunnen -
str aß« 78.

mil -
instrumsni »

Kochherde
jeder Art u. Größe.

Riesenauswahl ,
Teilzahlung , trans -
portable Kachelöfen .
Badewanaen - Oesen ,
Kesselöfen . Die alte Linkpiano »,
Firma Semmler gute , gebrauchte , ob

und Blepberg , 150, —. Philipp Link,
Dresdenerstraße 9g. Brunn , nstraß , 85.
gaanawitz 77 6651. Spottbillige

Markenpiano «. Ge.
Linoleum

Szillat , Kolonie -
straßi 9.

mvasi

Küche »
65- 290 , «eißlack .
schränke 85, Metall -
bettstellen 29. Ka-
Meiling , Kastanien .
alle « 56 (Ecke Zehr -
bellinerstraße ) .

legepheiten . Leh-
mann , Klavier -
bauer . Alexander -
straße 87.

I kramabrcsiiaä
htmasckiu

ebfetten ,
Mmta

HiBiflungssüJcKB ,
UlSSCtlfl USU) .

Lid
Motorrad

Reisen , elektrische
Scheinwerfer , Dreh .
griffe spottbillig .
Grob , Oranien -
straße 120.

Pelzwaren zn
Au- nabmepreise »

vom Kürschnermei -
ster. Große Aus -

Barten , lsuub
und Baikon

Edelobstbäume
Beerenobst ,
pflanzen .

ecken-
osen,

i -ahl . Rotfüchse' , Ä
Kreuzsüchse , Silber . 1- - - 3}' °i " " H
Mongolische Füchse

liste kostenftei ! M.

Sir » ' WM «outtlctttif , Pe . Lickterfelderstraße .Seal .
schaniki . Fohlen !
russtscher Bisam
180, —, Skunkskanin
90, —, Pelzjacken ,
Skunkskrogen 50, —,
Jäckchen 30, —, Bubi .
kragen , Krawatten
4, — an. Repara -
turen preiswert .
80jähi >ges Bestehen
bürgt si! ~

- - - - -

Lichterfelderstraße .
Fernspr . : gehlen -
dorf 1090. '

lüMemnel
Zabnaebisse .

Platinabsälle
. . Oueckfilber Zinn -

Ur Reellität . .metalle . Silber .
R. ' Michaelis . Ber . schmelze Goldschmel .
lin . Große Frank .
furter Straße

"
1. Etage .

.-. .>. ... . . . . . . . . .>. .i. .t. ,i . Ptinzenftraße
' .»/ 1«,n « Trepp «.

Leihha », Lowick,
verkauft zu UN.
glaublich billigen
Preisen wenig ge-
trogen » sowie neue

Herrengarderobe
Herren , u Damen -
pelze. Weltester
Weg lohnt Keine

ämbardware .
105.

zrrei . Cbristwnat ,
Kövenlckerstraße 89.
Haltestelle Adalbert .
straße .

Kegelbohnen .
Bereinszimmer ,

Säle frei . Fürsten »
dos. Köpenicker »

Istraße 187.
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